Vorwort. 


Wohl keine Stadt dürfte sich rühmen, einen so reichen Schatz an Sagen und 
Legenden zu besitzen, wie ihn die alte Kaiserstadt Aachen aufweiset. Wie könnte es 
auch anders sein? Sie war der Lieblingssig Karls des Großen, in ihren Mauern 
erdachte er die Pläne zur Besiegung einer halben Welt, hier war es, wo die 
Gesandten der Könige aller Welttheile sich ihm mit Geschenken naheten und bald 
um Friede und Freundschaft baten, bald ihn als Schiedsrichter und Beschüßer 
anriefen. Die Thaten seines Armes erweckten Staunen und Schrecken, die Macht 
seines Geistes erregte Bewunderung und Ehrfurcht, der Ruhm seines Namens 
erscholl durch alle Welt. Licht und Aufklärung 


Foreword. 


There is probably no other city that can boast of having such a rich treasury of 
sagas and legends as the old imperial city of Aachen. How could it be otherwise? It 
was the favorite sign of Charlemagne, within its walls he conceived the plans to 
conquer half a world, it was here that the ambassadors of kings from all parts of 
the world approached him with gifts and asked sometimes for peace and 
friendship, sometimes for him as arbiter and called bombarders. The deeds of his 
arm aroused wonder and terror, the power of his mind aroused admiration and 
awe, the glory of his name rang out through all the world. light and enlightenment 
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gingen von seinem Throne aus, das Christenthum fand in ihm seinen tapfersten 
Vorfechter, seinen kühnsten und eifrigsten Verbreiter und Schirmherrn. 

Ueberall errichtete er Kirchen und Schulen, gründete Bisthümer und Klöster 
und sorgte mit unablässigem Eifer für das geistige und leibliche Wohl seiner 
Unterthanen. Auch hierin zeichnete er Aachen vor andern Städten aus, hier erbaute 
er mit besonderer Liebe ein herrliches Münster, eine prächtige Pfalz, hier 
versammelte er die Gelehrten und Künstler um sich und gründete eine Akademie. 
Begabt mit den hervorragendsten Geistesanlagen und zugleich ausgerüstet mit 
riesiger Körperkraft schrack Karl vor den kühnsten und selbst den unglaublichsten 
Unternehmungen nie zurück. Sein Heldengeist erweckte Heldengeister, in des 
Kaisers Paladinen zeigte sich daher ein Heldengeschlecht, seines Führers und Herrn 
würdig und werth. 


went out from his throne, Christianity found in him its bravest champion, its 
boldest and most zealous propagator and patron. 


Everywhere he erected churches and schools, founded bishoprics and monasteries 
and took care of the spiritual and physical well-being of his subjects with incessant 
zeal. Here, too, he distinguished Aachen from other cities, here he built a 


magnificent cathedral with special love, a magnificent palace, here he gathered the 
scholars and artists around him and founded an academy. Gifted with the most 
excellent mental abilities and at the same time equipped with enormous physical 
strength, Karl never shied away from the most daring and even the most 
unbelievable undertakings. His heroic spirit awakened heroic spirits, and in the 
emperor's paladins a heroic race showed itself, worthy and worthy of its leader and 
lord. 


Vil 

Wenn schon die Erscheinung und die Thaten eines solchen Mannes etwas ganz 
Ungewohnliches und daher Wunderbares in sich selbst trugen, so mußte sich auch 
all sein Thun und Lassen im Munde des Volkes zum Unglaublichen und Fabelhaften 
ausprägen und bald Sage und Legende werden. Obgleich nun Aachen und seine 
Umgebungen den Schauplatz eines großen Theiles der Karls-Sagen bilden, so sah 
sich der Einheimische und Fremde bis jetzt vergebens nach einem Buche um, 
welches dieselben vereint enthalten hätte, obwohl die meisten derselben in einer 
Unzahl von Schriften, theils poetisch, theils prosaisch bearbeitet, zerstreut 
angetroffen werden. Diesem Mangel abzuhelfen, war zunächst die Veranlassung zu 
dieser Schrift. 


Es würde zu weit führen, wollte ich alle Quellen aufzählen, aus welchen ich bei 
Abfassung dieser Arbeit schöpfte, ich verweise hier nur, mit Uebergehung der 
benugten Kroniken 


Ifthe appearance and the deeds of such a man carried something quite unusual 
and therefore wonderful in themselves, then all his actions and omissions in the 
mouths of the people had to be unbelievable and fabulous and soon become saga 
and legend. Although Aachen and its environs form the scene of a large part ofthe 
Sagas of Charlemagne, the native and the foreigner have so far looked in vain for a 
book which would have contained them together, although most of them in a 
multitude of writings, some of them poetic , partly edited prosaically, can be found 
scattered. The reason for this writing was to remedy this deficiency. 


It would lead too far if I wanted to enumerate all the sources from which I drew 
when writing this work; I only refer here, ignoring the chronicles used 
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und vieler altern Schriften, welche nicht jedem zuganglich sind, auf Alfred Reumonts 
Aachener Liederkranz und Sagenwelt und dessen Rheinlands Sagen. In 
erstgenannter Schrift werden S. 124-147 in historisch-literarischen Nachweisungen 
die Quellen und fruheren Bearbeiter der Sagen namhaft gemacht. Ferner erwahne 
ich: Vogts rheinische Geschichten und Sagen und die poetischen Bearbeitungen in 
Dr. Karl Simrocks Rheinsagen, endlich noch Wolfgang Menzels deutsche Dichtungen 


von der ältesten bis auf die neueste Zeit, dessen erste Lieferung mir während des 
Druckes dieser Bogen zuging und gerade den Sagenkreis Karls des Großen mit 
reicher Quellen-Angabe enthält. 


Auch an Spuck- und Hexengeschichten, wie sie im Munde des Volkes noch in allen 
rheinischen Städten leben, fehlt es dem alten Aachen nicht. Die handlenden 
Personen sind dabei allwärts fast dieselben, nur sind sie den 


and many older writings, which are not accessible to everyone, on Alfred 
Reumont's Aachener Liederkranz and Sagenwelt and its Rhineland sagas. In the 
first-mentioned writing, pp. 124-147, the sources and earlier editors of the sagas 
are named in historical-literary references. I also mention: Vogt's Rhenish stories 
and legends and the poetic adaptations in Dr. Karl Simrock's legends of the Rhine, 
and finally Wolfgang Menzel's German poems from the oldest to the most recent 
times, the first delivery of which I received while this sheet was being printed and 
contains precisely the circle of legends of Charlemagne with rich source 
information. 


Old Aachen is also not lacking in stories about ghosts and witches, as they still live 
in the mouths of the people in all Rhenish towns. The people involved are almost 
the same everywhere, only they are the ones 
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verschiedenen Gegenden und Dertlichkeiten mehr oder weniger angepaßt. Wer die 
jüngsthin erschienene, verdienstvolle Arbeit des Herrn Pfarrers J. H. Schmit: Sitten 
und Sagen des Eifler Volkes zur Hand nimmt, der wird im 2. Bande S. 15-22 unsere 
Hinzenmännchen wiederfinden und ebenda S. 46 und 47 eine ganz nahe Verwandte 
der Aachener Here Mobesin nicht verkennen. Eine große Anzahl unserer Sagen 
findet sich in meinen Gedichten in der Aachener Mundart bearbeitet und habe ich 
geglaubt, daß es für den Fremden keine unwillkommene Zugabe sein dürfte, wenn 
ich das eine und das andere dieser Gedichte als Probe des hiesigen Dialectes am 
Schlusse des Buches abdrucken ließe. Um der vorliegenden Schrift in Styl und 
Auffassung ein gleichmäßiges Gepräge zu geben, habe ich alle Sagen und Legenden 
neu bearbeitet. Dadurch wurde es mir denn auch möglich einzelne Irrthümer, 
welche sich in ältern Bearbeitungen finden, zu berichtigen. 


more or less adapted to different regions and localities. Anyone who reads the 
recently published, commendable work of Pastor J. H. Schmit: Sitten und Sagen 
des Eifler Volkes will find our Hinzenmännchen again in the 2nd volume, pages 15- 
22, and there, on pages 46 and 47, a very close relative of the people of Aachen 
Don't misjudge Here Mobesin. A large number of our legends can be found in my 
poems in the Aachen dialect, and I believed that it would not be an unwelcome 
addition for strangers if I printed one or the other ofthese poems as a sample of 
the local dialect at the end of the book let. In order to give the available writing a 


uniform character in terms of style and conception, I have reworked all sagas and 
legends. This made it possible for me to correct individual errors that can be found 
in older versions. 

x 

Dem Wunsche vieler meiner Freunde entsprechend habe ich diese Arbeit 
unternommen, möchte die Ausführung ihren Beifall finden! Mir selbst gewährte sie 
eine angenehme Abspannung von ernstern Studien und lohnte mich mit manchen 
frohen Stunden. 

Aachen, im Mai 1858. 

I have undertaken this work in accordance with the wishes of many of my friends, 
and I would like the execution to find their approval! It afforded me a pleasant 


respite from serious studies and rewarded me with many a happy hour. 


Aachen, May 1858. 
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Gründung der Stadt Aachen. 


Kaiser Karl kannte kein größeres Vergnügen, als die Jagd. Sie gewährte ihm 
Erheiterung und Erholung von seinen vielen und mühevollen Geschäften. "Die Jagd, 
so sprach er oft, stählt des Mannes Muth, sie erfrischt und erquickt den Geist und 
entwickelt des Körpers Kraft und Gewandtheit, sie ist daher die Vorschule zum 
Kriege für jeden Helden, denn hier wie dort muß er in drohenden Gefahren Geistes 


Founding of the City of Aachen. 


Emperor Karl knew no greater pleasure than hunting. She afforded him 
amusement and respite from his many and arduous affairs. "Hunting," he often 
said, "steels man's courage, it refreshes and refreshes the spirit and develops the 
body's strength and dexterity; it is therefore the preliminary school for war for 
every hero, for here as there he must face threatening dangers of spirit 


2 

gegenwart haben und sich mannhaft zurecht zu finden wissen. Die hiesige Gegend 
war in ihrem damaligen Urzustand zur Jagd besonders geeignet. Es dehnten sich 
große Strecken hochstämmiger Eichen und Buchenwaldung weit ins Land und 
wechselten mit dichten Tannen- und Fichtenwäldern und kleineren Gebüschen ab. 
Dort waren Sümpfe und Moore, hier öde Haidestrecken, ringsum erhoben sich 


sanfte Hügel mit ihren Schluchten und grasreichen Thalgründen von zahllosen 
Silberbächen durchflossen. An Wild der manigfaltigsten Art fehlte es nicht, es gab 
da Wölfe, Füchse, und Dachse, Rehe und Hirsche, Eber und Urochsen die Fülle. Es 
darf uns daher nicht wundern, wenn der Kaiser in unsern Gegenden gar oft mit 
großem Gefolge jagte. Auf einer dieser Jagden. hatte derselbe sich in der Verfolgung 
eines Hirsches von seinen Genossen gar weit entfernt. Als er so einsam im Walde 
umherirrte, gewahrte er ein altes, zerfallenes Schloß, dessen Trümmer von Epheu 
umrankt sich noch majestätisch aus einem. 


being present and knowing how to find one's way around manfully. In its original 
state at that time, the local area was particularly suitable for hunting. Large 
stretches of tall oak and beech forests stretched far into the country and alternated 
with dense fir and spruce forests and smaller bushes. There were swamps and 
moors, here desolate stretches of heathland, all around rose gentle hills with their 
gorges and grassy valley bottoms through which countless silver streams flowed. 
There was no lack of game of the most diverse kind, there were wolves, foxes and 
badgers, roe deer and stags, boars and oxen in abundance. It should not surprise 
us, therefore, that the Emperor often hunted in our region with a large entourage. 
On one of those hunts. he had strayed far from his companions in pursuit of a stag. 
As he wandered about so lonely in the forest, he noticed an old, dilapidated castle, 
whose ruins of ivy entwined majestically from one. 
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spiegelglatten See erhoben. Er wollte eben sein Roß zur nähern Betrachtung der 
Ruinen dahin lenken, als dasselbe mit den Vorderfüßen in die Erde sank und scheu 
und erschrocken emporspringend davon eilen wollte. Der Kaiser drob verwundert 
stieg vom Pferde herab, um zuzusehen, was sich dort am Boden befände. Welches 
Staunen ergriff ihn aber, als er an der Stelle, wo das Roß die Erde durchbrochen 
hatte, heiße Dämpfe und gleich darauf einen heißen Wasserstrahl emporsteigen 
sah. Der fromme Kaiser fiel sogleich auf seine Knieen und dankte Gott für die große 
Wohlthat, welche er ihm auf so wunderbare Weise hatte zu Theil werden lassen, 
denn er sah im Geiste die Segnungen, welche diese Quelle den Menschen von 
Generation zu Generationen bringen würde. Hier faßte er den Entschluß, die vor ihm 
in Trümern liegende Burg zu einem Jagdschloß herzustellen und in der Nähe sich 
eine Pfalz zu bauen und eine Stadt zu gründen. Ferner gelobte er der Muttergottes 
bei seiner Pfalz einen schmucken 


mirror-smooth sea. He was just about to steer his horse to look at the ruins more 
closely when it sank its forefeet into the ground and, shy and frightened, tried to 
hurry away. The Emperor, amazed, dismounted to see what was there on the 
ground. But what amazement seized him when he saw hot vapors rising up from 
the place where the horse had broken through the earth, and immediately 
afterwards a jet of hot water. The pious Emperor immediately fell to his knees and 
thanked God for the great benefit which He had so miraculously bestowed on him, 


for he mentally saw the blessings that this fountain would bring to the people of 
generation after generation. Here he made the decision to turn the ruined castle 
into a hunting lodge and to build a palace and found a town nearby. Furthermore, 
he vowed to the Mother of God at his Palatinate a fine 
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Tempel zu errichten. Der Kaiser stieß nun in sein Horn, ‚Dein Ein," die muntern 
Jagdgenossen sammelten sich um ihn und sahen das Wunder, das sich begeben 
hatte und freuten sich herzlich mit ihm über dieses köstliche Geschenk des 
Himmels. 


Rasch und’energisch, wie er es in allen Dingen zu sein pflegte, ging der Kaiser an 
die Ausführung der gefaßten Pläne. Das Jagdschloß erhob sich bald aus seinen 
Trümmern. Zu einem umfangreichen Kaiserlichen Pallaste, sowie zu der Liebfrauen- 
Kirche wurden zugleich die Fundamente gelegt und ihr Weiterbau rasch gefördert, 
während eine Menge einzelner Häuser schon vollendet war, die den Anfang der 
Stadt Aachen bildeten. Nach und nach waren noch mehrere heiße Quellen, selbst in 
der Nähe des zu erbauenden Pallastes, entdeckt worden. Der Kaiser ließ einige 
derselben alsbald fassen, legte Kanäle an und Badehäuser, wo er noch in seinen 
spätesten Tagen gar fleißig badete 


to build temples. The Emperor now blew his horn, "Your one," the cheerful fellow 
hunters gathered around him and saw the miracle that had happened and rejoiced 
with him heartily in this precious gift from heaven. 


Quickly and energetically, as he was accustomed to in all things, the Emperor set 
about carrying out the plans he had made. The hunting lodge soon rose from its 
ruins. At the same time, the foundations were laid for an extensive imperial palace 
and for the Church of Our Lady and their further construction was rapidly 
promoted, while a large number of individual houses were already completed, 
which formed the beginning of the city of Aachen. Gradually, several more hot 
springs were discovered, even in the vicinity of the palace to be built. The Emperor 
soon had some of them seized, built canals and bathhouses, where he still 
diligently bathed in his late days 
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und zwar sehr häufig in großer Gesellschaft mit seinen Freunden und Getreuen. 
So wurden die Bader von Karl dem Großen selbst entdeckt und ihretwegen 

die Stadt Aachen von ihm gegründet. 


and very often in large company with his friends and followers. 
The baths were discovered by Charlemagne himself and he founded the city 
of Aachen because of them. 


Der Münsterbau. 


Auf keines der vielen Bauwerke, welche Kaiser Karl ausführen ließ, verwendete er 
größere Sorgfalt, als auf das Münster zu Aachen, und keines betrieb er mit mehr 
Eifer und Liebe, als eben dieses. Von Rom und Ravenna aus ließ er Säulen und 
Marmorsteine, von Verdun große Quadersteine hieherschaffen, die Steinbrüche der 
Umgegend, so bei dem jeßigen Kornelimünster und bei Breinig, bei Mastricht und 
Valkenburg förderten Tag und Nacht Materialien zu diesem Bau. 


The Cathedral Building. 


On none of the many buildings that Emperor Karl had built did he take greater 
care than on the Minster at Aachen, and none did he work on with more zeal and 
love than this one. He had columns and marble stones brought here from Rome 
and Ravenna, and large ashlars from Verdun. The quarries in the surrounding 
area, such as near Kornelimunster and Breinig, near Mastricht and Valkenburg, 
hauled materials day and night for this building. 
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Seinem vertrauten Freunde und Geheim-Schreiber Eginhard vertraute er die Leitung 
des Baues, wozu Anfigis, Abt zu Fontanell in der Normandie, den Plan entworfen 
hatte. Nicht selten erschien der Kaiser unter den Bauleuten und feuerte sie zu Fleiß 
und Thatigkeit an. Die tuchtigsten Bauhandwerker waren aus allen Gauen 
herbeigerufen und viele KUnstler aus Italien und England ihnen zugefellt worden. So 
wurde denn der Bau rasch gefördert. 


Doch der große Krieg mit den Sachsen rief den Kaiser in weite Ferne, ehe er noch 
sein Münster zur Hälfte ausgeführt sah. Vor seiner Abreise empfahl er allen 
Bauleuten das Werk angelegentlichst und besonders trug er dem Stadtrath auf, 
Sorge zu tragen, daß das Münster vollendet sei, wenn er heimkehre. Er sah nämlich 
voraus, daß der Krieg mit den Sachsen nicht so bald beendet sein werde. Derselbe 
dauerte denn auch wirklich lange an und des Kaisers Schätze und der Gemeinde 


He entrusted the management of the building to his trusted friend and secret 
scribe Eginhard, for which Anfigis, abbot of Fontanell in Normandy, had drawn up 
the plan. Not infrequently the Emperor appeared among the builders and 
encouraged them to diligence and activity. The most capable builders had been 
summoned from every district and many artists from Italy and England had been 
assigned to them. So the construction was quickly promoted. 


But the great war with the Saxons called the emperor far away before he saw half 
of his cathedral completed. Before he left he recommended the work to all the 
builders, and in particular he instructed the city council to see to it that the 
minster was finished when he returned home. He foresaw that the war with the 
Saxons would not end so soon. It lasted a really long time and the treasures of the 
emperor and the community 
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Mittel waren bald erschöpft. Unter solchen Verhältnissen stockte gar bald der Bau 
des Münsters, die Kassen waren leer und vergebens sah man sich nach Hilfe um. 


Der Stadtrath war dabei in einer trostlosen Verlegenheit, die tüchtigsten 
Handwerker entfernten sich allmählig von der Stadt, und doch hatte er dem Kaiser 
gelobt, das Münster vor seiner Heimkehr, wenn nicht ganz, doch beinahe fertig zu 
bauen. Sie mußten selbst des Kaisers Zorn befürchten, wenn er sähe, daß aus dem 
Münster nun eine Ruine geworden sei, auf dessen Mauern Gras wüchse. In dieser 
höchst mißlichen Lage, (denn daß sie dies wirklich war, sieht jeder ein, der bauen 
will oder gar bauen muß und kein Geld hat), war selbst beim Stadtrath der Rath 
theuer, so viele Sigungen auch in dieser Angelegenheit bereits anberaumt worden 
waren. Voll von Beflommenheit hatte sogar der eine und der andere kühnere 
Stadtrath sich vermessen laut zu äußern, 


Funds were soon exhausted. Under such circumstances, the construction of the 
Minster soon came to a standstill, the coffers were empty and help was sought in 
vain. 


The city council was in a desolate embarrassment, the ablest craftsmen were 
gradually leaving the city, and yet he had vowed to the Emperor that before his 
return he would, if not completely, almost complete the building of the cathedral. 
They had to fear the Emperor's wrath if he saw that the cathedral had now become 
a ruin with grass growing on its walls. In this extremely difficult situation (because 
everyone who wants to build or has to build and has no money realizes that this 
was really the case), even the city council was expensive, no matter how many 
meetings had already been scheduled in this matter . Full of dizziness even one or 
the other bolder town councilor had presumed to speak out loud, 
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es musse Geld herbeigeschafft werden und sollte man es beim Teufel selbst leihen. 
Ob Satan nun bei diesen Aeußerungen im Stadtrath anwesend war, oder ob ihm 
dieselben auf anderem Wege hinterbracht wurden, ist nicht gewiß, daß er aber 
davon Kenntniß genommen hat, das steht fest, wie aus Folgendem hervorgeht. 


Eines Abends nämlich, als der Stadtrath wieder versammelt war und über den Bau 
des Münsters und über das fehlende Geld vor lauter Nachdenken eigentlich an 


nichts dachte, da trat plöglich ein stattlicher Herr in schmucker Kleidung in die 
Versammlung. Er grüßte die Herren mit dem ganzen Anstand eines Kavaliers und 
sprach dann also:,,Meine Herren, die ganze Stadt weiß es, und wer es nicht wüßte, 
der könnte es in euern Mienen lesen, daß euch ein Geldkummer drückt. Bei den 
heutigen Kriegsläuften ist dasselbe allerwegen rar und möchte es euch schwer 
fallen, selbst gegen Wucherzinsen eine nur mäßige 


money had to be procured and should be borrowed from the devil himself. It is not 
certain whether Satan was present when these statements were made in the city 
council or whether they were brought to his attention in some other way, but that 
he was aware of them, that is certain, as can be seen from the following. 


One evening, when the city council was assembled again and because of all the 
thinking about the construction of the minster and the lack of money, they really 
didn't think about anything, a stately gentleman in smart clothes suddenly entered 
the meeting. He greeted the gentlemen with all the decency of a cavalier and then 
spoke like this: “Gentlemen, the whole town knows it, and anyone who doesn’t 
know it could read it on your faces that you’re troubled with money. In today's 
wars, the same thing is very rare and you might find it difficult, even against 
usurious interest, only a moderate one 
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Summe aufzutreiben. Ich selbst aber gehöre noch zu den Wenigen, die Geld in 
Ueberfluß haben, und freut es mich, ihnen jede beliebige Summe zum Fertigbau des 
Münsters anbieten zu können.“ Wie verklärten sich bei diesen Worten die Gesichter 
der Rathsherren! Der Vorsitzende im Rathe fragte daher den Unbekannten, unter 
welchen Bedingungen und zu wie hohen Zinsen er das Darlehn anbiete. Zinsen, 
erwiedert dieser darauf, verlange ich ebenso wenig, wie Heimzahlung der Summe, 
nur diese kleine Bedingung möchte ich stellen: daß mir nämlich die erste Seele, 
welche nach Vollendung des Münsters in dasselbe tritt, mein eigen werde." Kaum 
waren diese Worte ausgesprochen, da stürzten vor Schrecken und Entsetzen die 
Stadträthe von den Stühlen und verkrochen sich unter den Tisch, denn jezt erst 
erkannten sie, daß der Teufel in Menschengestalt vor ihnen stand. „Meine Herren 
Stadträthe, sprach darauf der Teufel ganz gelassen, ich hätte euch wirklich nicht für 
so schwach gehalten; mehrere von euch haben das Geld von 


raise sum. But I myself am one of the few who have more than enough money, and 
I am happy to be able to offer you any sum you want for the completion of the 
Minster.” How transfigured the faces of the councilors brightened at these words! 
The chairman of the council therefore asked the stranger under what conditions 
and at what interest rate he was offering the loan. Interest, he replies, I ask just as 
little as repayment of the sum, I would only like to make this small condition: 
namely, that the first soul that enters the Minster after the completion of it 
becomes mine." These words had scarcely been spoken , the city councilors threw 


themselves off their chairs in terror and horror and crept under the table, because 
only now did they realize that the devil was standing in front of them in human 
form not thought so weak; several of you have the money from 
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mir gewünscht und da ich nun erscheine und euch dasselbe gutmüthig anbiete, 
verkriecht ihr euch wie Knaben. Pfui, seid ihr Stadträthe, seid ihr für einen gefälligen 
Teufel so furchtsam? Wollt ihr auf meine Bedingung nicht eingehen, nun gut, für 
eine solche Summe Geldes, wie ihr sie nöthig habt, kann ich mir ja leicht ein halb 
Dußend Seelen erwerben, denn das Geld war und ist noch immer, und wird es wohl 
zu allen Zeiten bleiben, meine Hauptseelen-Angel. Uebrigens seid ihr auch noch 
schlechte Rechner, wie viele Seelen werden mir durch diese Kirche, die ihr dann ja 
mit meinem Gelde baut, abwendig gemacht und ich verlange dafür nur Eine! Jeder 
muß einsehen, daß ich bei dem Handel im Nachtheil bin und nicht ihr. Es war von 
mir doch nur so eine dumme Grille, um euch zu zeigen, daß ich auch gutmüthig sein 
fann. Euer Münster wird bald hübsche Nester für meine Eulen darbieten oder 
nehmet ihr Herren, wenn ihr es haben könnt, Geld zu billigern Bedingungen, ich 
halte, was ich habe!" 


wished for and since Inow appear and offer you the same good-naturedly, you 
crawl away like boys. Fie, are you councillors, are you so afraid of a obliging devil? 
If you don't want to agree to my condition, well, for such a sum of money as you 
need, I can easily acquire half a fortune of souls, because the money was and still 
is, and probably will be at all times stay, my main soul fishing rod. By the way, you 
are also bad calculators, how many souls are being stolen from me by this church, 
which you then build with my money, and I only ask for one in return! Everyone 
must see that I am at a disadvantage in the trade and not you. It was just a stupid 
whim of me to show you that I can be good-natured too. Your minster will soon 
offer pretty nests for my owls, or you gentlemen, if you can have it, take money on 
cheaper terms, I'll keep what I have!" 
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Weil der Teufel so manierlich sprach und viele Stadträthe die von ihm oben 
aufgestellte Seelenrechnung richtig fanden, so hatten sie sich allmahlig ermannt 
und da der Teufel auch noch erklarte, er werde in Gold, ohne Agio zu berechnen 
auszahlen, so wurde der Vertrag geschlossen und ihm die erste Seele, welche in das 
Munster eingehen sollte, durch Unterschrift und Siegel zugesagt. 


Because the devil spoke in such a mannerly manner and many city councilors 
found the calculation he had drawn up above correct, they had gradually plucked 
up their courage and since the devil also declared that he would pay out in gold 
without calculating an agio, the contract was concluded and he the first soul that 
was to enter the Minster was promised by signature and seal. 
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Die Wolfsthüre und der Daumen des Teufels. 


Kaum war der Pakt in des Teufels Händen, da regnete das Geld von allen 
Seiten zum Saale hinein, Alles von frischem Gepräge, nichts als Dukaten und 
Goldgülden. Alle Truhen wurden voll bis zum Rande und die Rathsherren freuten 
sich des guten Geschäftes. Ehe sie indessen aus einander gingen, machte doch 
noch einer derselben die sehr richtige Bemerkung, es dürfte zweckmäßig 
erscheinen, diese Angelegenheit ganz geheim zu halten. Alle pflichteten dieser 
Ansicht bei und so ward sie denn einstimmig angenommen. Indessen muß einer 
dieser Herren es doch seiner Frau erzählt haben, denn nach Ver- 


The Wolf's Door and the Devil's Thumb. 


No sooner was the pact in the devil's hands than money poured into the hall from 
all sides, everything freshly minted, nothing but ducats and gold coins. All chests 
were filled to the brim and the councilors were happy about the good business. 
However, before they parted, one of them made the very correct remark that it 
might seem expedient to keep this affair a secret. All agreed with this view, and so 
it was accepted unanimously. Meanwhile one of these gentlemen must have told 
his wife, because according to Ver- 
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lauf von vierzehn Tagen wußte in ganz Aachen Jung und Alt das Geheimniß der 
geheimen Sitzung. 


Am Münster wurden aber die Arbeiten so schwunghaft und mit solchem Eifer 
betrieben, daß der Bau den Rathsherren fast zu schnell seiner Vollendung entgegen 
ging. Wie sollten die Herren nun dem Teufel den Vertrag lösen? Da die Geschichte 
jetzt ruchtbar geworden war, so ließe sich nicht erwarten, daß jemals jemand in das 
Münster gehen sollte; dem Teufel mußte aber eine Seele geliefert werden, darüber 
hatte er Brief und Siegel mit den Unterschriften der Rathsherren. Es war daher sehr 
natürlich, daß es den Herren dabei gar unheimlich zu Muthe wurde, und daß sie 
manche schlaflose Nacht hatten. Jeder dachte, der Teufel könne, wenn die 
Ablieferung der Seele zu lange verschoben werde, darüber ärgerlich, sich einen 
beliebigen Rathsherren holen, da sie sich ja für die Seele solidarisch verpflichtet 
hätten. Es wäre auch zu viel verlangt gewesen, wie einige Bürger mein- 


For fourteen days young and old all over Aachen knew the secret of the secret 
session. 


However, the work on the Minster was carried out so energetically and with such 
zeal that the construction of the building approached completion almost too 


quickly according to the councillors. How should the gentlemen now solve the 
contract with the devil? As the story was now prolific, it could not be expected that 
anyone should ever go to the minster; but a soul had to be handed over to the 
devil, for which he had a letter and seal with the signatures of the councillors. It 
was therefore very natural that the gentlemen felt uneasy about it, and that they 
had many a sleepless night. Everyone thought that if the delivery of the soul was 
postponed for too long, the devil could get annoyed at any councilman, since they 
had committed themselves in solidarity for the soul. It would also have been too 
much to ask, as some citizens think- 
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ten, daß Ein Rathsherr für die anderen alle zuerst in das Munster treten und sich 
dem Teufel hingeben sollte, denn mit dem Teufel läßt sich doch nicht spaßen. Aus 
dieser Rathlosigkeit rettete endlich ein kluger Mönch die Rathsherren, indem er 
ihnen erklärte, ihre Besorgniß sei ohne Grund, sie hätten dem Teufel zwar eine 
Seele versprochen, allein sich nicht verpflichtet für eine Menschenseele, er müsse 
sich daher mit jeder beliebigen Thierseele zufrieden geben. Die Rathsherren 
athmeten wieder auf, denn nun wußten sie schon Rath, wie das anzulegen sei. 
Endlich war der Bau fertig und über Nacht brachte der Teufel das schöne, große, 
bronzene Thor zum Haupteingange und hing dasselbe mit eigenen Händen in die 
Angeln. Am folgenden Tage stand dasselbe weit geöffnet und hinter demselben saß 
der Teufel, denn es stand zu erwarten, daß heute die Neugierde schon eine Menge 
Leute in das Münster locken werde und der erste davon war ja sein. Die Rathsherren 
hatten aber in der Umgegend einen Wolf einfan- 


thought that one councilor should first enter the minster for the others and give 
himself up to the devil, because the devil is no joke. A wise monk finally saved the 
councilors from this helplessness by declaring to them that their anxiety was 
without reason, that although they had promised the devil a soul, they had not 
pledged themselves for a human soul, so he had to be satisfied with any animal 
soul he wanted. The councilors breathed a sigh of relief, for now they already knew 
how to do it. Finally the building was finished and overnight the devil brought the 
beautiful, big, bronze gate to the main entrance and hung it on its hinges with his 
own hands. The following day it was wide open and behind it sat the devil, because 
it was to be expected that curiosity would lure a lot of people into the minster 
today and the first of them was his. But the councilors had caught a wolf in the 
area 
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gen lassen, was gar nicht schwer fiel, weil sie reich an Wolfen war, und denselben 
eingekafigt, damit er dem Teufel als erste Seele ins Munster getrieben werden 
sollte. So gedacht, so gethan, der Wolf wurde ins Munster hineingejagt. Mit Blitzes 
Schnelle fuhr der Teufel aus seinem Versteck Uber den Wolf her und riß ihm 
lebendig die Seele aus. Vor Zorn und Grimm aber über den Betrug, daß man ihm 


statt einer Menschenseele nur eine armselige Wolfsseele zuerst in das Münster 
getrieben hatte, verließ er mit Heulen und Zähnefletschen das neue Gotteshaus und 
schlug in seiner Wuth die eherne Thüre mit solcher Gewalt hinter sich zu, daß sie 
einen Riß bekam, er sich selbst aber den Daumen der rechten Hand in einem der 
Thürknäufe abrenkte, welcher bald erfaltete und noch heute als Wahrzeichen in 
dem Thürknauf steckt. Einheimische und Fremde bemühen sich bis jetzt noch 
vergebens denselben heraus zu ziehen. Vielen gelingt es wohl, ihn bis zum Rande 
hervorzulangen, dann gleitet er aber 


let go, which wasn't difficult at all, because she was rich in wolves, and caged them 
so that he should be the first soul to be driven into the minster by the devil. So 
thought, so done, the wolf was chased into the minster. With the speed of 
lightning, the devil rushed out of his hiding place over the wolf and tore his soul 
out alive. But out of anger and fury at the deception that instead of a human soul 
only a miserable wolf soul had first been driven into the minster, he left the new 
church weeping and baring his teeth and in his anger slammed the iron door 
behind him with such force that that she got a tear, but he dislocated the thumb of 
his right hand in one of the doorknobs, which soon folded and is still stuck in the 
doorknob as a sign. Locals and foreigners are still trying in vain to pull the same 
out. Many manage to get it out to the edge, but then it slides 
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plötzlich wieder in seine Höhlung zurück, als wenn der Teufel selbst ihn an sich 
zöge. Wem es geräth denselben ganz herauszuziehen und ihn dem Kapitel zu 
überreichen, erhält von demselben ein goldenes Kleid zur Belohnung. 


Zum ewigen Andenken an diese Geschichte mit dem Wolfe ließ der Magistrat 
dessen Bild in Erz gießen mit einem Loch in der Brust an der Stelle, wo der Teufel 
ihm die Seele ausriß. Die Seele eines Wolfes soll aber einer Artischocke oder einem 
Pinienapfel gleichen und in dieser Gestalt wurde dann auch sie in Erz gegossen. Auf 
steinernen Säulen stehen diese beiden Güsse an dem Hauptthore des Münsters, der 
Wolf rechts und die Artischocke links. Das Thor selbst heißt die Wolfsthüre. Wer 
nach Aachen kommt und sieht den Wolf und seine Seele, sowie die Wolfsthüre mit 
des Teufels Daumen nicht, der darf nicht behaupten in Aachen gewesen zu sein. 


suddenly back into its socket, as ifthe devil himself were pulling it towards him. 
Whoever succeeds in pulling it out completely and handing it over to the chapter 
receives a golden robe as a reward. 


To commemorate this story with the wolf, the magistrate had his image cast in 
bronze with a hole in his chest where the devil tore out his soul. The soul of a wolf 
is said to resemble an artichoke or a pine apple and it was cast in bronze in this 
form. These two casts stand on stone pillars at the main gate of the minster, the 
wolf on the right and the artichoke on the left. The gate itself is called the wolf's 


door. Anyone who comes to Aachen and does not see the wolf and his soul or the 
wolf door with the devil's thumb must not claim to have been in Aachen. 
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Die Klappergasse. 


Siegreich kehrte Karl der Große aus dem Kampfe mit den Sachsen nach 
Aachen zurück. Er hatte diese Heiden in vielen Schlachten gänzlich besiegt und was 
mehr war, das ganze Volk mit seinen Heerführeren bekehrt und zu Christen getauft. 
Zu Aachen erwartete ihn eine nicht minder große Freude, denn er fand, wie er es 
sehnlichst gewünscht hatte, das Münster im Baue vollendet. Was im Innern noch 
fehlte an Kirchen-Gewändern von Sammt und Seide, sowie an heiligen Gefäßen von 
Gold und Silber zur Ausübung des Gottes- 


The rattling alley. 


Charlemagne returned victorious to Aachen from the battle with the Saxons. He 
had completely defeated these heathens in many battles and, what was more, 
converted the whole people with their generals and baptized them into Christians. 
No less great joy awaited him at Aachen, for he found, as he had longed for, the 
construction of the cathedral complete. What was still missing in the interior were 
church robes made of velvet and silk, as well as sacred vessels made of gold and 
silver for the exercise of the divine 
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dienstes, das schaffte der fromme Kaiser mit verschwenderischer Pracht und in 
überreicher Fülle schnell herbei. In seiner Hofhaltung war er schlicht und einfach, zu 
großen Festgelagen und für Kleiderpracht verwendete er nur wenig, wenn es sich 
aber um Ausgaben handelte zur Ehre Gottes, so scheute er keinen Aufwand und 
waren ihm feine Summen zu groß, die er nicht mit freudigem Herzen hergegeben 
hätte. Den so reich ausgestatteten Tempel wünschte er nun aber auch sobald als 
möglich mit allem Glanze eingeweiht zu sehen. 


Auf die Einladung des Kaisers erschien im Jahre 804 Pabst Leo Ill. zu diesem Zwecke 
in Aachen. Alle hohen Würdenträger des Reiches, Fürsten und Grafen, Bischöfe und 
Prälaten von fern und nahe, waren zu dieser Feier hieher gekommen. Ein Wunsch 
des Kaisers schien nicht erfüllt werden zu können, nämlich der, bei der 
Einweihungsfeier 365 Bischöfe, also so viele, als Tage im Jahre sind, in Aachen 
anwesend zu se- 


service, the pious emperor quickly brought it about with extravagant splendor and 
in overabundance. In his court he was plain and simple, he spent little on large 
banquets and on fine clothing, but when it came to expenses for the glory of God, 


he spared no expense and if fine sums were too large for him, he would not spend 
them with a happy heart would have given away. However, he wished to see the 
temple, so richly furnished, inaugurated with all its splendor as soon as possible. 


At the Emperor's invitation, Pope Leo III appeared in 804. for this purpose in 
Aachen. All the high dignitaries of the empire, princes and counts, bishops and 
prelates from far and near, had come here for this celebration. One wish of the 
emperor could not be fulfilled, namely that 365 bishops, i.e. as many as there are 
days in the year, be present at the inauguration ceremony in Aachen. 
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hen. Es fanden sich am Vorabend der Feier deren 363 ein, so daß an der Zahl nur 
zwei fehlten. Gott selbst aber wollte dem hochherzigen Kaiser eine Freude machen 
und ließ folgendes Wunder geschehen. 


In dem Gewölbe der St. Servas-StiftsKirche zu Mastricht ruhten die beiden heiligen 
Bischöfe Monulph und Gondulph. In der Nacht vor der Einweihung des Münsters 
erschien in genannter Kirche ein Engel und rief mit lauter Stimme:,,Monulph und 
Gondulph steht auf und ziehet gen Aachen zur Einweihung der Münsterkirche!" Die 
beiden Bischöfe erhoben sich aus ihren Gräbern und begaben sich zur Stunde in 
vollem Ornate nach Aachen. Eilenden Schrittes zogen sie durch die Jakobstraße und 
als sie sich dem Münster näherten, zitterten ihre Gebeine vor Freude dergestalt, 
daß sie förmlich klapperten und viele Leute dies ganz eigenthümliche Geklapper 
deutlich hörten. Sie traten in das offen stehende Münster 


hen. There were 363 of them on the eve of the celebration, so that the number was 
only two short. But God Himself wanted to make the noble emperor happy and 
allowed the following miracle to happen. 


The two holy bishops Monulph and Gondulph rested in the vault of the St. Servas 
Abbey Church in Maastricht. On the night before the consecration of the minster, 
an angel appeared in the said church and cried out in a loud voice: "Monulph and 
Gondulph get up and go to Aachen for the consecration of the minster!" The two 
bishops rose from their graves and went to the hour in full regalia to Aachen. They 
hurried through the Jakobstrasse and when they approached the Minster, their 
bones trembled with joy to such an extent that they literally rattled and many 
people clearly heard this very peculiar clatter. They stepped into the open Minster 
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und nahmen zwei von den 365 für die Kirchenfürsten bestimmten Sißen ein, so daß 
am Tage der Einweihung zum Erstaunen aller Anwesenden und zur größten Freude 
des Kaisers 365 Bischöfe der heiligen Handlung beiwohnten. Mit der größten 
Feierlichkeit und mit dem glänzendsten Gepränge weihte Pabst Leo das Münster 
nun ein und widmete dasselbe, nach Karls ausdrücklichem Wunsche, unserer Lieben 


Frauen. Nach der erhabenen Feier verließen die beiden Heiligen am Abende ihre 
Size und kehrten auf demselbem Wege, den sie gekommen waren, wieder in ihre 
Ruhestätte nach Mastricht zurück. Die Straße aber nahe beim Münster, wo viele 
Leute die Bischöfe in der Nacht gesehen und das Klappern ihrer Gebeine gehört 
hatten, wurde jetzt zum Andenken an dieses Wunder die Klappergasse genannt, wie 
sie bis auf den heutigen Tag noch heißt. 


Zu Mastricht war die Reise der beiden Bischöfe nicht unbekannt geblieben, wie dies 
das 


and took two of the 365 seats assigned to the princes of the church, so that on the 
day of the inauguration, to the astonishment of all those present and to the great 
joy of the emperor, 365 bishops attended the holy act. With the greatest solemnity 
and with the most splendid pomp, Pope Leo now inaugurated the minster and, 
according to Karl's express wish, dedicated it to our dear women. After the sublime 
celebration, the two saints left their greatness in the evening and returned to their 
resting place in Maastricht the same way they had come. But the street near the 
minster, where many people had seen the bishops in the night and heard the 
rattling of their bones, was now called the Klappergasse in memory of this miracle, 
as it is still called to this day. 


At Mastricht, the journey of the two bishops had not remained unknown, like this 
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Bildniß eines Engels in dem Gewölbe der St. Servas-Kirche, welches erst in jüngster 
Zeit daraus entfernt wurde, deutlich bekundete. Derselbe hielt eine Schrift in den 
Händen mit den Worten: Monulphe, Gondulphe, staat ober, vaart, Wyt Aken dat 
Münster, seyt God en gepaart! 


portrait of an angel in the vault of St. Servas' church, which has only recently been 
removed. He held a writing in his hands with the words: Monulphe, Gondulphe, 
staat Ober, vaart, Wyt Aken dat Munster, be God and paired! 
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Danko der Glockengießer. 


Do war denn endlich auch der Glockenthurm am Münster fertig geworden er ragte 
majestätisch über alle andere Thürme der Stadt hervor und schaute weit in die 
Umgegend hinaus. Dessen freute sich Karl gar sehr, allein in seinem Herzen wurde 
der Wunsch immer heißer und lebhafter, den Thurm, der bis jetzt nur einige kleine 
Glocken hatte, mit einer mächtigen, großen Glocke zu versehen, die des ganzen 
Baues würdig sei. Zu der Zeit war aber das Glockengießen noch eine seltene Kunst 


und bis jetzt hatte der Kaiser sich vergebens in seinen Landen nach einem 
tüchtigen Meister 


Danko the Bell Founder. 


At last the bell tower on the minster was finished. It towered majestically over all 
the other towers in the city and looked far out into the surrounding area. Karl was 
very happy about that, but in his heart the desire grew hotter and keener to equip 
the tower, which until then had only had a few small bells, with a mighty, large bell 
worthy of the whole building. At that time, however, bell casting was still a rare 
art, and until now the emperor had looked in vain for a competent master in his 
lands 
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umgesehen. Wie grof war daher die Freude des Kaisers, als er die frohe Kunde 
erhielt, daß im Kloster zu St. Gallen ein Mönch mit Namen Danko sei, der die Kunst 
des Glockengießens vortrefflich verstünde und bereits Proben seiner 
Geschicklichkeit abgelegt habe. Alsbald wurden Eilboten nach St. Gallen entsendet, 
welche den Danko an des Kaisers Hof nach Aachen entbieten sollten. Hochgeehrt 
traf derselbe sehr bald in Aachen ein und mit frommer Begeisterung that Karl ihm 
seinen Wunsch kund, versprach ihm reichlichen Lohn nach Vollendung der Arbeit 
und setzte hinzu, daß er keinen Aufwand zu scheuen habe, um ein Meisterwerk zu 
Stande zu bringen. Denn die Glocke, so meinte der Kaiser, sollte dem Münster eine 
Hauptzierde sein, ihre ehrne Stimme sollte ja noch nach Tausend Jahren die 
Gläubigen zur Andacht rufen und allen Bürgern Freud und Leid verkünden. 


Danko ging alsbald ans Werk und mit Freudigkeit ließ ihm der Kaiser alle 
gewünschte 


looked around. How great was the Emperor's joy when he received the happy news 
that there was a monk in the monastery at St. Gallen by the name of Danko, who 
knew the art of bell-casting excellently and had already put his skill to the test. 
Immediately couriers were sent to St. Gallen, who were to offer the thanks to the 
Emperor's court in Aachen. Highly honoured, he soon arrived in Aachen and with 
pious enthusiasm Karl made his wish known to him, promised him ample reward 
after the work was completed and added that he would have to spare no expense in 
order to create a masterpiece. Because the bell, according to the emperor, should 
be the main ornament of the minster, its honored voice should still call the faithful 
to prayer after a thousand years and announce joy and sorrow to all citizens. 


Danko immediately set to work, and the Emperor happily gave him everything he 
wanted 
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Geräthe und alle verlangte Metalle herbeischaffen. Damit der Ton der Glocke rein 
und weithallend sei, waren dem Meister auch hundert Pfund Silber aus dem Schatze 
Karls zugewogen worden. Der Glockengießer war aber ein habsüchtiger und 
unehrlicher Mann, der schnöden Gewinn der Ehre vorzog. Er hatte nämlich das 
Silber bei Seite geschafft und statt dessen hundert Pfund Blei in die Glockenspeise 
gebracht. Als nun der Guß vollendet war und die Glocke aus der Grube gezogen 
wurde, da jauchzten alle Zuschauer und der Kaiser freute sich ohnmaßen, denn sie 
war spiegelblank und glänzte, wie pures Silber. Bald nachher schwebte sie hoch 
oben im Thurme und schon harrte man mit Ungeduld ihres ersten Geläutes. Der 
Kaiser hatte sich selber aber die Freude vorbehalten, die Glocke zuerst anzuziehen. 
Er erschien daher in vollem Schmucke von Danko und dem ganzen Hofstaate 
begleitet im Glockenthurm. Er richtete dann ein heißes Gebet an Gott und Maria, die 
er bat, dieses Geschenk 


Bring tools and all requested metals. In order that the sound of the bell should be 
pure and resonant, a hundred pounds of silver from Charles’ treasury was also 
weighed out for the master. But the bell-founder was a greedy and dishonest man 
who preferred gain to honour. For he had put the silver aside, and put a hundred 
pounds of lead in the bell-feed instead. When the casting was complete and the bell 
was pulled out of the pit, all the spectators cheered and the Emperor was 
overjoyed, for it was as bright as a mirror and shone like pure silver. Soon 
afterwards it was floating high up in the tower and people were already waiting 
impatiently for its first ring. The Emperor, however, reserved the pleasure of 
ringing the bell first. He therefore appeared in full adornment, accompanied by 
Danko and the whole court, in the belfry. He then addressed a fervent prayer to 
God and Mary, whom he asked for this gift 
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gnadig anzunehmen und zog mit Macht die Strange 


Zum Erstaunen Aller gab die Glocke nur einen sehr schwachen, ganz dumpfen Ton 
von sich. ,,Wohlan, Danke, sprach darauf der Kaiser, so versuche Du denn selber 
dein Meisterwerk, ich vermag ihm keine Klange zu entlocken." Bleich und zitternd 
trat Danko vor, erfaßte die Strange und zog sie an mit der angestrengtesten Kraft 
aller Sehnen. Man vernahm kein Gelaute, wohl aber das Krachen des Gebaltes, 
welches der Klöpfel der Glocke durchbrach und den Gleißner zu Karls Füßen todt 
niederschmetterte. Furcht und Schrecken befiel die Versammlung, der Kaiser blieb 
ruhig und sprach: „den hat Gott selbst gerichtet!“ 


In der Wohnung Dankos fand sich das unterschlagene Silber noch alle vor. Der 
Kaiser bestimmte es für die Armen und grämte sich eine Zeit lang der erlittenen 
Täuschung wegen. 


graciously accept and pulled the strings with force 


To everyone's astonishment, the bell made only a very faint, very dull sound. "Well, 
thank you," said the Emperor, "then try your masterpiece yourself, I can't get any 
sounds out of it." Pale and trembling, Danko stepped forward, grasped the strands 
and pulled them with the most strained strength of all sinews. Man did not hear 
any ringing, but the cracking of the body, which broke through the hammer of the 
bell and crushed Gleißner dead at Karl's feet. Fear and terror seized the assembly, 
the emperor remained calm and said: "God himself judged him!" 


All the stolen silver was still found in Danko's apartment. The Emperor destined it 
for the poor, and for a time grieved over the deception he had suffered. 
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Der Lousberg. 


Die Kränkung, welche die Aachener dem Teufel dadurch zugefügt hatten, daß sie 
ihm eine Wolfs- anstatt einer Menschenseele für alle seine Hilfeleistung beim 
Münsterbau überwiesen, noch mehr aber der Gedanke, daß es sprichwörtlich 
werden könnte, daß die Aachener dem Teufel selbst zu klug seien, ließ ihn bei Tag 
noch Nacht nicht ruhen. Er sann auf Rache und hatte endlich den schwarzen Plan 
ausgebrütet, das Münster mit sammt der Stadt und allen Einwohnern mit einem 


The Lousberg. 


The insult that the people of Aachen had inflicted on the devil by giving him a 
wolf's instead of a human soul for all his help in building the cathedral, but even 
more the thought that it could become proverbial that the people of Aachen were 
too clever for the devil himself , did not let him rest day or night. He thought of 
revenge and had finally hatched the black plan, the minster along with the city and 
all the inhabitants with one 
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Schlage zu vernichten. Eines Tages begab er sich daher an das Gestade des Meeres 
und lud sich dort einen Sandberg auf, groß genug, um damit die ganze Stadt sammt 
Münster und Pallast des Kaisers und Allem, was darin wohnte und athmete, zu 
verschütten. Keuchend und schweißtriefend war er damit bereits am Pontthor 
vorbeigeschritten, denn er konnte die Stadt nicht sehen, weil sich ein scharfer 
Ostwind erhoben hatte, der ihm den Sand des Berges, den er trug, in die Augen 
bließ. 


Da mußte es nun geschehen, daß eine Frau, welche aus der Soers kam und nach 
der Stadt zum Markte gehen wollte, dem Teufel begegnete und schon ganz in seiner 
Nähe war, als er sie höflichst anredete:,,wie weit ist es denn noch bis Aachen, liebe 
Frau?" In diesem Augenblicke bemerkte zum Glücke die Frau seine Pferdefüße und 


voll Geistesgegenwart und wohl ahnend, was der böse Feind mit diesem Berge 
wollte, warf sie 


strike to destroy. One day, therefore, he went to the shore ofthe sea and loaded 
himself with a mountain of sand there, big enough to bury the whole city, including 
the cathedral and palace of the emperor and everything that lived and breathed in 
it. Panting and dripping with sweat, he had already passed the Pontthor with it, for 
he could not see the town because a sharp east wind had risen, blowing the sand of 
the mountain he was carrying in his eyes. 


So it had to happen that a woman who came from the Soers and wanted to go to 
the market in the city, met the devil and was already very close to him when he 
addressed her most politely: "How far is it until then? Aachen, dear wife?" Luckily, 
at this moment the woman noticed his horse's feet and, full of presence of mind 
and well aware of what the evil enemy wanted with this mountain, she threw it 
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schnell ihren Rosenkranz mit dem Kreuze daran auf den Sandhügel, über den der 
Teufel nun alle Gewalt verlor, weil er mit dem Kreuze versehen war. Der Berg fiel 
daher so plöhlich nieder, daß er sich in zwei Berge spaltete; der größte davon heißt 
der Lousberg, der kleinere St. Salvatorberg. Zur Erinnerung an dieses Begebniß 
stellte man auf die Ostspite des Berges ein Kreuz, welches erst in neuerer Zeit dort 
verschwunden ist. 


Daß der Berg wirklich vom Meere aus hieher gebracht worden, ist außer allem 
Zweifel, davon geben die zahllosen Meerschnecken und andere Seegebilde, welche 
sich noch heute in demselben befinden und durch die Länge der Zeit versteinert 
worden sind, den deutlichsten und unumstößlichen Beweis. Seit der Zeit hat der 
Teufel mit den Aachenern nicht mehr anbinden wollen. Was er so sehr gefürchtet 
hatte, wurde nun zur Wahrheit, es entstand das Sprichwort:,,de Oecher send der 
Düvel ze lous." (Die Aachener sind dem Teufel zu klug.) 


quickly put her rosary with the cross on it onto the sand hill, over which the devil 
lost all power because it was marked with the cross. The mountain therefore fell 
down so suddenly that it split into two mountains; the largest of these is called the 
Lousberg, the smaller St. Salvatorberg. To commemorate this event, a cross was 
placed on the eastern peak of the mountain, which only recently disappeared 
there. 


That the mountain was really brought here from the sea is beyond all doubt, of 
which the countless sea snails and other sea creatures, which are still to be found 
in it today and have been petrified over the length of time, give the clearest and 
irrefutable proof. Since then, the devil hasn't wanted to get involved with the 
people of Aachen. What he had feared so much now became the truth, the proverb 


came into being: "de Oecher send der Düvel ze lous." (The people of Aachen are 
too clever for the devil.) 
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Sein Ingrimm soll aber über alle Maaßen groß gewesen sein, als er sah, daß 
man von den beiden Bergen aus die herrlichste Aussicht auf Stadt und Münster hat, 
und daß endlich sogar auf dem St. Salvatorberg ein Kloster nebst Kirche von Karls 
Nachfolger, Ludwig dem Frommen erbaut wurde. 


But his anger is said to have been great beyond all measure when he saw that one 
has the most wonderful view of the city and Münster from the two mountains, and 
that finally even on the St. Salvatorberg there was a monastery and church of 
Charles's successor, Ludwig the Pious was built. 
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Die tugendhafte Hildegard. 


Karls zweite Gemahlin war die fromme Hildegard von edler schwabischer Herkunft. 
Sie gebar dem Kaiser drei Söhne: Karl, Pipin und Ludwig und eben so viele Töchter 
Rotrude, Bertha, Gisela. Wegen ihrer Leutseligkeit und ihres erbaulichen und 
gottesfürchtigen Wandels stand sie überall in hoher Achtung und dennoch gelang es 
dem gottlosen Taland, einem Stiefbruder Karls, sie in schändlichster Weise zu 
verlaumden und des Kaisers Eifersucht in dem Grade 


The Virtuous Hildegard. 


Karl's second wife was the pious Hildegard of noble Swabian origin. She bore the 
Emperor three sons: Karl, Pipin and Ludwig, and just as many daughters, Rotrude, 
Bertha and Gisela. Because of her affability and her edifying and godly conduct she 
was held in high esteem everywhere, and yet the godless Taland, a stepbrother of 
Charles, succeeded in slandering her in the most shameful way, and the emperor's 
jealousy to the same degree 
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zu erregen, daß er sie verstieß und die schwersten Strafen über sie verhängte. 

Als Karl nämlich gegen die ungestümmen, wilden Sachsen in den Krieg zog, 
übertrug er Taland die Statthalterschaft zu Aachen. Derselbe hegte aber zu der 
tugendhaften Hildegard unlautere Begierden, die er schamlos genug war, ihr offen 
an den Tag zu legen. Sie wieß indessen sein schnödes Ansinnen mit gerechter 
Entrüstung und tiefer Verachtung zurück und suchte seine Gegenwart auf alle 
mögliche Weise zu vermeiden. Da aber Taland seine verbrecherische Gedanken 
nicht fahren ließ, vielmehr stets auf neue Listen und Ränke sann, um sich der 
Kaiserin zu nähern und fortfuhr sie mit ungestümmen Zudringlichkeiten zu 
behelligen, so blieb ihr kein anderes Mittel übrig, als sich durch ein kühnes Wagniß 


seinen Verfolgungen zu entwinden. Sie zeigte sich nämlich eines Tages recht 
freundlich gegen ihn und erweckte in ihm die Hoffnung, als werde sie endlich 


to excite him to cast them out and inflict the heaviest penalties on them. 


When Charles went to war against the impetuous, wild Saxons, he gave Taland the 
governorship of Aachen. But he harbored unfair desires for the virtuous Hildegard, 
which he was shameless enough to reveal to her openly. She, however, rejected his 
base suggestion with just indignation and deep contempt, and tried in every 
possible way to avoid his presence. But since Taland did not let go of his criminal 
thoughts, but always thought of new tricks and tricks to get near the empress and 
continued to bother her with impetuous importunities, she had no other choice 
than to dare to evade his persecution to unwind. For one day she showed herself 
very kindly to him and awakened hope in him as if she were finally coming 
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seinen Wünschen nachgeben. Diese Erwartung wurde in seinem Sinne aber zur 
nahen Wirklichkeit gesteigert, als die Kaiserin ihm auftrug, drei Zimmer in einem 
abgelegenen Theile des Pallastes für sie herrichten zu lassen und dieselben mit 
wohlverschließbaren Thüren zu versehen. Sobald die Gemächer fertig seien, wolle 
sie dieselben nur von Taland begleitet, in Augenschein nehmen. 

Nach wenigen Tagen schon theilte er der Kaiserin mit, daß ihr Befehl 
ausgeführt und die bewußten Räumlichkeiten eingerichtet seien. Sie bezeichnete 
daher Tag und Stunde, in der Taland ihrer in dem hintersten der drei Gemächer 
harren sollte. Zur bestimmten Zeit erschien sie wirklich ohne alle Begleitung in den 
Gemächern und der böse Schalk war nun seines Sieges gewiß. Allein wie bitter sah 
er sich getäuscht, denn als die Kaiserin sich dem dritten Gemach näherte, ergriff sie 
plößlich die Thüre, warf dieselbe mit Heftigkeit zu, verschloß und verriegelte sie und 
eilte nachdem 


give in to his desires. This expectation was, however, in his mind increased to a 
near reality when the Empress ordered him to have three rooms prepared for her 
in a remote part of the palace and to provide them with lockable doors. As soon as 
the rooms were ready, she would only inspect them, accompanied by Taland. 


A few days later he informed the Empress that her order had been carried out and 
that the rooms in question had been set up. She therefore indicated the day and 
hour when Taland was to wait for her in the rearmost of the three rooms. At the 
appointed time she really did appear in the chambers unaccompanied, and the 
wicked rogue was now sure of his victory. But how bitterly disappointed he was, 
for when the Empress approached the third room, she suddenly seized the door, 
slammed it violently, locked and bolted it, and hurried after it 
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sie in gleicher Weise die beiden andern Thüren sorgsam verschlossen hatte, in ihre 
Behausung zurück, wo sie Gott inbrünstig dafür dankte, daß er ihr Kraft und Stärke 
verliehen habe über den Frevler zu siegen und ihre Unschuld zu wahren. 
Wuthschnaubend erkannte Taland jetzt, daß er von einer Frau Uberlistet worden sei 
und er sich selbst sein gut verschlossenes Gefängniß eingerichtet habe. 

Hier sollte er bis zur Heimkehr des Kaisers seine beabsichtigte Schandthat 
büßen, zur Zeit wollte Hildegard ihrem Gemahle dann das Vorgefallene treulich 
mittheilen, damit er selbst über den Gefangenen das Urtheil fälle. Als aber die frohe 
Botschaft erscholl: die Sachsen seien vollständig besiegt, ihre Anführer und 
Tausende der Ihrigen hätten die heilige Taufe empfangen und Karl werde 
ruhmbekränzt in wenigen Tagen nach Aachen zurückkehren, da wollte denn die 
edelmüthige und weichherzige Hildegard dem Kaiser die Freude über den Sieg 
durch die Kunde eines erlittenen Schimpfes 


she had likewise carefully locked the other two doors, returned to her dwelling, 
where she thanked God fervently for giving her power and strength to conquer the 
wicked and to preserve her innocence. Taland now snarled with anger that he had 
been outwitted by a woman and that he had set up his well-locked prison himself. 


Here he was to atone for the shameful deed he intended to do until the Emperor's 
return; at that time Hildegard wanted to faithfully tell her husband what had 
happened, so that he himself could pass judgment on the prisoner. But when the 
good news rang out: the Saxons had been completely defeated, their leaders and 
thousands of their family had received holy baptism and Charles would return to 
Aachen crowned with glory in a few days, then the generous and soft-hearted 
Hildegard wanted the emperor to be happy about the victory through the news ofa 
grievance suffered 
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in seinem Pallaste nicht vergällen und beschloß daher, den Taland vor seiner 
Heimkehr der Haft zu entlassen und dem Kaiser die traurige Mähr zu verschweigen, 
in der Voraussetzung, dem Freigelassenen werde am meisten daran gelegen sein, 
daß seine Schandthat nicht vor den Gebieter kommen möchte. Die tugendhafte 
Frau bedachte nicht, daß derjenige, welcher das Laster verheimlicht, dem 
Lasterhaften Vorschub leistet und oft selbst dadurch das Opfer der Bosheit wird. 
Taland hatte in seiner einsamen Haft _nur_auf_Racheplane gegen die Kaiserin 
gedacht und beeilte sich dieselben alsbald ins Werk zu sehen. Er erzählte dem 
Kaiser schändliche Geschichten von geheimen Buhlschaften, welche Hildegard 
während seiner Abwesenheit gepflogen habe. Weil er aber ihren Lebenswandel 
treulich überwacht, so habe sie ihn einkerkern lassen, um ihr Unwesen desto 
ungestörter treiben zu können. Er sei erst vor wenigen Tagen in Freiheit gesetzt 
worden in der Voraussetzung, er werde das Herz des Kaisers 


in his palace and therefore decided to release the Taland before his return from 
prison and to keep the sad story from the Emperor, on the assumption that the 
freedman would be most concerned that his shameful deed would not come before 
the master. The virtuous woman did not consider that he who conceals vice 
encourages the vice and often becomes the victim of wickedness himself. In his 
solitary confinement, Taland had only thought of plans for revenge against the 
empress and hastened to put them to work. He told the Emperor shameful tales of 
secret liaisons which Hildegard had engaged in during his absence. But because he 
faithfully monitors her way of life, she had him imprisoned in order to be able to do 
her mischief all the more undisturbed. He had only been set free a few days before, 
on the condition that he would become the Emperor's heart 
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durch die Mittheilung von der Untreue seines Weibes nicht betrüben wollen, allein 
die Pflicht gegen den Gebieter und seine treue Anhänglichkeit an denselben 
zwängen ihn zu dem Bekenntniß des dem Kaiser zugefügten Schimpfes. Der ganze 
Hof sei Zeuge seiner geheimen Gefangenhaltung. 


Darob entbrannte Karls Zorn in lichten Flammen, er verstieß Hildegard von seiner 
Seite und verwies sie auf ewig bis zu den äußersten Marken des Landes und 
verordnete diesen strengen Befehl sofort auszuführen. Die unschuldig Verstoßene 
eilte zu ihrer Schwester, der Gräfin Adelinde in Schwaben, welche sie, von ihrer 
Unschuld überzeugt, freundlich aufnahm. Später begab sie sich nach Rom, wo sie 
unerkannt in Gottes heiligen Willen ergeben mit allem Eifer den Uebungen 
christlicher Tugenden oblag. Hier widmete sie sich auch der Krankenpflege und 
erwarb sich bald einen großen Ruhm in der Heilung der hartnäckigsten Augenübel. 


He did not want to be saddened by the news of his wife's unfaithfulness, but his 
duty to his master and his faithful devotion to him compelled him to confess the 
insult he had inflicted on the emperor. The whole court witnessed his secret 
detention. 


At this, Karl's anger flared up in bright flames, he banished Hildegard from his side 
and expelled her forever to the outermost borders of the country and ordered this 
strict order to be carried out immediately. The innocently expelled woman rushed 
to her sister, Countess Adelinde in Swabia, who, convinced of her innocence, 
received her kindly. Later she went to Rome, where, unrecognized, she devoted 
herself to the exercises of Christian virtues, devoted to God's holy will with all zeal. 
Here she dedicated. also caring for the sick and soon acquired great fame in the 
healing of the most obstinate eye diseases. 
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Der Ruf von ihren glücklichen oft wundersamen Kuren verbreitete sich weit 
über Italiens Grenzen hinaus und war auch in Aachen nicht unbekannt geblieben. 


Taland hatte nach der Verbannung Hildegards feine heitere Stunde mehr, denn sein 
Gewissen war erwacht und folterte ihn jetzt Tag und Nacht, dazu waren noch 
mancherlei körperliche Gebrechen getreten und unter andern auch ein heftiges 
Augenleiden, welches mit völliger Blindheit zu drohen schien. Da nun Karl wichtiger 
Geschäfte wegen nach Rom reisen mußte, so bat der unglückliche Verläumder 
denselben, ihn doch dahin mitzunehmen, ob er vielleicht dort Heilung fände. Der 
Kaiser wollte ihm diese Bitte nicht abschlagen, obgleich die Aerzte der Meinung 
waren, daß eine Herstellung der Augen Talands unmöglich sei. So zog der fast 
Erblindete mit nach Rom um Hilfe und Trost bei derjenigen zu suchen, die er mit 
Schmach und Unehre überhäuft, mit Schimpf und Schande aus der Heimath 
verbannt hatte. So wunderbar sind Gottes Wege. 


The reputation of her happy, often miraculous cures spread far beyond Italy's 
borders and was not unknown in Aachen either. After Hildegard's banishment, 
Taland had more of his happy hours, because his conscience had awakened and 
was now torturing him day and night, and there were also various physical 
ailments and, among other things, severe eye trouble, which seemed to threaten 
complete blindness. Since Charles now had to travel to Rome on important 
business, the unfortunate slanderer begged him to take him there to see if he 
might be cured there. The Emperor did not want to refuse his request, although 
the doctors were of the opinion that it was impossible to restore Taland's eyes. So 
the almost blind man went to Rome to seek help and consolation from those whom 
he had banished from his homeland with disgrace and dishonour. How wonderful 
are God's ways. 
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Taland hatte das Gluck seine Augen in nicht gar langer Frist vollkommen hergestellt 
zu sehen und sich auch sonst einer guten Gesundheit zu erfreuen. Karl, der diese 
wunderbare Heilung sah, wünschte sehnlichst die kenntnißreiche und, wie er 
vernommen hatte, ebenso bescheidene und fromme Frau persönlich kennen zu 
lernen und berief sie daher zu sich. Dieselbe erschien von Kummer gebeugt, doch 
frei und offen, würdevoll und ernst vor dem Kaiser. Welcher Schrecken und welch 
Erstaunen ergriff ihn aber in diesem Augenblicke! Er erkannte sogleich in dieser 
Frau seine einst so heiß geliebte Hildegard, die Mutter seiner Kinder, die er 
ungehört verurtheilt und verstoßen hatte. In dem schlichten Gewande der Wahrheit 
erzählte sie Karl nun die ganze Geschichte, welche sich mit Taland zugetragen 
hatte. Bittere Reue ergriff das Herz des Kaisers, denn er erkannte die Unschuld 
seiner treuen Gattin und das große Unrecht, welches er gegen sie begangen. Er sah 
die Verruchtheit und Verworfenheit des Verläumbers ein und verur- 


Taland was fortunate to see his eyes completely restored before long and to enjoy 
good health in other respects as well. Karl, who saw this wonderful healing, longed 
to get to know the knowledgeable and, as he had heard, equally modest and pious 
woman personally, and therefore called her to his home. She appeared bent over 


by sorrow, but free and frank, dignified and grave before the Emperor. But what 
terror and what astonishment seized him at that moment! He immediately 
recognized in this woman his once so dearly loved Hildegard, the mother of his 
children, whom he had unheard condemned and rejected. In the simple robe of 
truth she now told Karl the whole story that had happened with Taland. Bitter 
remorse seized the heart of the emperor, for he recognized the innocence of his 
faithful wife and the great wrong he had committed against her. He saw the 
wickedness and depravity of the slanderer and 
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theilte inn, nachdem er seine Schuld bekannt hatte, zum Tode. Hildegard wurde 
aber die Fürsprecherin ihres Feindes und Verfolgers und bewirkte beim Kaiser, daß 
die Todesstrafe in Verbannung gemildert wurde. Karl nahm seine Hildegarde als 
treue Gattin wieder auf und kehrte hochentzückt und unter dem Zujauchzen der 
Menge mit ihr in Aachen wieder ein. 


Aus Dankbarkeit zu Gott, der ihre Unschuld so wunderbar an den Tag gebracht und 
ihre Ehre wieder hergestellt hatte, stiftete sie im Jahre 773 das Kloster 
Kempten.,,Wie unerforschlich, sprach sie oft, sind die Rathschlusse der Vorsehung! 
Der Herr bediente sich desselben Werkzeuges, was mich) um Ehre und Dasein 
bringen wollte, um mir die Ehre wiederzugeben und mich ins Leben zurückzuführen. 
Sein Namen sei gepriesen immerdar!" 


after he had confessed his guilt, divided him to death. However, Hildegard became 
the advocate of her enemy and persecutor and got the emperor to have the death 
penalty reduced in exile. Karl took his Hildegarde back as a faithful wife and, 
delighted and to the cheers of the crowd, returned with her to Aachen. 


Out of gratitude to God, who had brought her innocence so wonderfully to light 
and restored her honor, she founded the Kempten monastery in 773. "How 
inscrutable, she often said, are the decrees of Providence! The Lord used the same 
tool that wanted to deprive me of honor and existence, to restore my honor and 
bring me back to life. His name be praised forever!" 
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Kaiser Karls Heimkehr. 


Wahrend Karl im fernen Ungerlande gegen die dortigen Heiden einen blutigen Krieg 
führte und gar viele von ihnen zu Christen taufen ließ, ging es am Rheine gar toll 
her. Wilde Horden zogen ungestraft durch das Land und raubten und mordeten, 
sengten und brannten, denn in zehn Jahren war der Kaiser nicht heimgekehrt und 
die Kunde, er sei todt, verbreitete sich immer mehr. Seine Räthe zu Aachen baten 
deshalb Frau Hildegard einen andern Mann zu nehmen, der das 


Emperor Karl’s Homecoming. 


While Karl was waging a bloody war against the local pagans in distant Ungerland 
and had many ofthem baptized as Christians, things were going really well on the 
Rhine. Wild hordes roamed the country with impunity and robbed and murdered, 
scorched and burned, because the emperor had not returned home in ten years 
and the news that he was dead spread more and more. His councilors in Aachen 
therefore asked Frau Hildegard to take another man who would do it 
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Regiment führen könne. Dieselbe sträubte sich aus allen Kräften dagegen, da die 
Räthe aber immer ernster in sie drangen, so bat sie nur noch um drei Tage 
Bedenkzeit. Gott selbst aber wollte nicht, daß der gute Kaiser Karl Thron und Reich 
verlieren sollte. Er schickte daher einen Engel an ihn, der ihm zurufen mufte:,,Held 
Karl ziehe von hinnen, in drei Tagen mußt Du in Aachen sein!" Karl vernahm den Ruf 
und noch in der selben Stunde sette er sich auf ein kräftiges Roß und ritt bis in die 
Stadt Raab, hier hielt er die Nacht Rast und ritt am andern Morgen auf dem= selben 
Thiere nach Passau. Dort vertauschte er sein Roß für ein schönes Füllen aus, 
welches ihn am dritten Tage glücklich nach Aachen brachte. 


Karl fehrte als Frember bei einem Wirthe ein, der ihm erzählte, wie Alles in der Stadt 
kraus und bunt durcheinander ginge, denn der Kaiser sei todt und Hildegard werde 
sich morgen wohl entschließen, einen neuen Gemahl zu nehmen. 


could lead a regiment. She resisted this with all her might, but since the councilors 
pressed her more and more seriously, she only asked for three days to think it 
over. But God himself did not want the good Emperor Charles to lose his throne 
and empire. He therefore sent an angel to him, who had to call out to him: "Hero 
Karl, leave here, you must be in Aachen in three days!" Karl heard the call and in 
the same hour he mounted a strong horse and rode as far as the town of Raab, 
where he rested the night and rode the next morning on the same animal to 
Passau, where he exchanged his steed for a fine colt, which brought him safely to 
Aachen on the third day. 


Karl drove in as a Frember to an innkeeper, who told him how everything in the 
city was all mixed up, because the Emperor was dead and Hildegard would 
probably decide tomorrow to take a new husband. 
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So erhielt der Kaiser von Allem, was in der Stadt vor sich ging genaue Kunde. 


Noch ehe der Tag graute erhob sich Karl vom Lager und ging in voller Rüstung und 
mit dem breiten Schwerte umgürtet nach seinem Pallaste. Von hier zog er 


unverweilt durch die Hallen, welche denselben mit dem Münster in Verbindung 
sezten, in das Gotteshaus, nahm dort seinen gewöhnlichen Sitz ein und legte das 
blanke Schwert über seine Knieen. So saß der Kaiser da starr und stumm wie eine 
Bildsäule. Nachdem der Meßner zur Frühmesse geläutet hatte und zur Sakristei 
zurückkehrte, erblickte er des Kaisers Erscheinung. Vor Schrecken bleich eilte er 
zum Bischofe und theilte demselben die Wundermähr mit. Alsbald fanden sich auch 
die Kanonichen und übrigen Stiftsherren ein, die Kerzen wurden angezündet und 
gefolgt von allen Anwesenden näherte der Bischof fich laut betend der Erscheinung. 


In this way the Emperor received precise information about everything that was 
going on in the city. 


Before day broke, Karl arose from his bed and went to his palace in full armor and 
girded with a broad sword. From here he went straight through the halls, which 
connected it with the minster, into the church, took his usual seat there, and laid 
the naked sword across his knees. So the Emperor sat there, rigid and mute, like a 
statue. After the sacristan had rung for early mass and returned to the sacristy, he 
saw the Emperor's apparition. Pale with fright, he hurried to the bishop and 
informed him of the miracle. The canons and other canons soon arrived, the 
candles were lit and, followed by all those present, the bishop approached the 
apparition, praying aloud. 
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Jetzt erhob sich der Kaiser und stimmte in die Gebete ein. Da erkannten Alle, 
daß der Kaiser wirklich unter ihnen stand und waren ohnmaßen froh. Unterdessen 
war die Kunde in die Stadt gedrungen und das Volk strömte schaarenweis in das 
Münster und staunte und pries Gott für des Kaisers Erhaltung. Hierauf trug die 
freudetrunkene Menge den hochgefeierten Helden in seinen Ballast zu Hildegard, 
die seiner sehnsüchtig harrte. Mit Thränen der Wonne im Auge flog sie in die Arme 
des todtvermeinten Gatten, der in freudiger Rührung sie mit den Worten 
begrüßte:,,Liebe Hildegard und treues Weib, Gott verläßt die Seinen nicht!“ 


Now the emperor rose and joined in the prayers. Then everyone recognized that 
the Emperor really was among them and were exceedingly happy. In the 
meantime, the news had reached the city and the people flocked to the cathedral in 
droves, amazed and praising God for the emperor's preservation. Then the crowd, 
drunk with joy, carried the celebrated hero in his ballast to Hildegard, who was 
longingly awaiting him. With tears of joy in her eyes, she flew into the arms of her 
husband, who she thought was dead, and he greeted her with joyful emotion: "Dear 
Hildegard and faithful wife, God does not forsake his own!” 
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Der Ring der Fastrada. 


Fastrada, die Tochter des fränkischen Grafen Radolph, war die dritte Gemahlin Karls 
des Großen. Er vermählte sich mit ihr zu Worms im Jahre 783. Obgleich dieselbe der 
zweiten Gemahlin des Kaisers, der frommen Hildegard an Herzensgüte und andern 
Tugenden weit nachstand, so hatte sie doch durch ihre blendende Schönheit und 
ihren heitern und aufgeweckten Geist des Kaisers Herz im höchsten Grade 
gefesselt. Ihre Wünsche waren ihm Befehle, selbst die Unruhen, 


The Ring of Fastrada. 


Fastrada, the daughter of the Frankish Count Radolph, was the third wife of 
Charlemagne. He married her in Worms in 783. Although she was far inferior to 
the emperor's second wife, the pious Hildegard, in kindness and other virtues, she 
nevertheless had the emperor's heart in the highest degree through her dazzling 
beauty and her cheerful and alert mind tied up. Her wishes were his commands, 
even the riots 
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Zwistigkeiten und Feindschaften, welche sie wiederholt am Hofe veranlaßt hatte, 
konnten die Liebe und Anhänglichkeit desselben für seine Fastrada nicht 
schwächen, viel weniger erschüttern. Der sonst so ernste und fromme Kaiser 
verehrte sie fast wie ein überirdisches Wesen, während andere sie stolz und 
übermüthig nannten. Er war in ihrer Liebe beglückt und ahnte nicht, wie bald der 
Tod ihm die blühende Gattin von der Seite reißen werde. 


Sie starb zu Frankfurt am Main im Jahre 794. Der Schmerz des Kaisers war 
namenlos. Die männliche Fassung und Besonnenheit, welche man an ihm in 
traurigen und mißlichen Verhältnissen gewohnt war, schienen ihn gänzlich 
verlassen zu haben. Er gab sich dem Schmerze in dem. Maaße hin, daß man in 
Sorge gerieth, er möchte den Verstand verlieren. Er wollte den entseelten Körper 
nicht verlassen und bemühte sich die Todte zu wecken und ihr mit den süßesten 
und zärtlichsten Namen zu rufen. „Sie ist nicht todt, sie 


Dissensions and hostilities, which she had repeatedly caused at court, could not 
weaken, much less shake, his love and attachment to his Fastrada. The emperor, 
otherwise so serious and pious, worshiped her almost as an unearthly being, while 
others called her proud and high-spirited. He was delighted in their love and had 
no idea how soon death would tear his blossoming wife from his side. 


She died in Frankfurt am Main in 794. The emperor's pain was nameless. The 
manly composure and level-headedness with which one was accustomed in sad and 
difficult circumstances seemed to have left him entirely. He gave himself to the 
pain in that. Measured that one became concerned that he might lose his mind. 


Not wanting to leave the lifeless body, he tried to wake the dead woman and call 
her by the sweetest and most tender names. "She's not dead, she 
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schläft ja nur" rief er mit lauter Stimme, indem er bald die Leiche, bald die 
Umstehenden anstierte. Tag und Nacht kniete er neben ihrem Lager und wollte 
weder Speise noch Trank zu sich nehmen. Zornig und gebieterisch wies er 
diejenigen ab, welche davon redeten, die Leiche zur Erde zu bestatten, immer 
behauptend, Fastrade schlummere ja nur und werde bald erwachen. Selbst der 
fromme Erzbischof Turpin von Rheims, der Erste in des Kaisers Rath, der sonst sehr 
viel über ihn vermochte, wendete vergebens alle Mittel an, um den= selben von 
dem Tode der Fastrada zu überzeugen und die Einwilligung zu erlangen, die Leiche 
zu beerdigen. Die Sorge um des Kaisers Gesundheit und Leben wurde bei Allen 
immer größer und beängstigender, nur der Himmel konnte Rettung senden, daher 
flehte denn Turpin und der ganze Hof mit inbrünstigem Gebete zu Gott, daß er sich 
des trostlosen Kaisers erbarmen möchte. Da hatte nun Turpin ein Traumgesicht, 
welches ihm den Zauber enthüllte, der des Herrschers Geist 


he cried out in a loud voice, staring now at the corpse, now at the bystanders. Day 
and night he knelt beside their bed and would not eat or drink. Angrily and 
imperiously he rejected those who spoke of it to bury the corpse on the ground, 
always claiming that Fastrade was only asleep and would soon wake up. Even the 
pious Archbishop Turpin of Rheims, the first in the Emperor's council, who 
otherwise knew a great deal about him, used all means in vain to to convince the 
same of the death of the Fastrada and to obtain consent to bury the corpse.Anxiety 
for the Emperor's health and life grew ever greater and more anxious in all, only 
heaven could send salvation, so Turpin and the whole court with fervent prayers to 
God that he might have mercy on the desolate emperor.Turpin now had a dream 
face which revealed to him the magic of the ruler's spirit 
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und Gemüth fesselte. Er sah nämlich einen Ring, welcher in den schönen 
Haarflechten der Kaiserin sorgsam versteckt war. Der Bischof vermuthete, daß 
dieser Ring es sei, dem der Zauber innewohne, und der den geliebten Herrn an die 
Abgeschiedene noch gekettet hielt. Am folgenden Morgen verrichtete Turpin schon 
in aller Frühe seine Andacht und dankte Gott für das Traumgesicht, trat dann zur 
Leiche, fand den Ring, sowie er ihn im Traume gesehen hatte und nahm denselben, 
ohne daß der Kaiser es bemerkte, zu sich. Sobald der Ring im Besitze des Prälaten 
war, erwachte Karl wie aus einem schweren Traume, er erkannte mit Schauder die 
Wirklichkeit, die ihn umgab, er sah, daß er die schöne Fastrada verloren hatte, allein 
er wußte sich mannhaft zu fassen und war empfänglich für die Tröstungen, welche 
Turpin ihm ertheilte. Weinend stürzte er in seine Arme und trennte sich willig von 
dem theuern Leichname. Er befahl, daß die irdischen Reste Fastradas mit allem, 
einer Kaiserin würdigen Gepränge, in Gold 


and spirit captivated. He saw a ring that was carefully hidden in the empress's 
beautiful braids of hair. The bishop suspected that it was this ring in which the 
magic resided, and which still kept the beloved gentleman chained to the departed 
woman. Early the next morning Turpin did his devotions and thanked God for the 
vision in the dream, then went to the corpse, found the ring just as he had seen it 
in the dream and took it without the Emperor noticing it. As soon as the ring was 
in the prelate's possession, Karl awoke as if from a heavy dream, he recognized 
with a shudder the reality that surrounded him, he saw that he had lost the 
beautiful Fastrada, but he knew how to contain himself and was receptive to the 
consolations which Turpin gave him. Weeping, he fell into his arms and willingly 
parted from the dear corpse. He commanded that the earthly remains of Fastrada 
be set in gold with all the pomp worthy of an empress 
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und Purpur gehullt in feierlichem Trauerzuge von Frankfurt nach Mainz geführt 
werde. Dort wurde sie in der Abtei von St. Alban zur Gruft ge= bracht, wo Karl zu 
ihrem Andenken ein herrliches Grabmal errichten ließ. Zur Freude aller Bewohner 
stieg der Kaiser bald wieder zu Pferd und durchritt die Straßen Frankfurts, wo ihn 
überall lauter Jubel empfing. Die Geschäfte des Reiches hatten sich indessen sehr 
angehäuft und riefen ihn dringend nach anderen Orten, so zog er denn gegen 
Ingelheim, wo er sich mit neu belebtem Eifer den Reichs-Obliegenheiten hingab und 
dadurch den Schmerz über den Tod seiner unvergeßlichen Gattin zu lindern suchte. 


Dorthin begleitete ihn auch der treueste seiner Räthe Turpin, ohne den er jezt nicht 
mehr sein noch leben konnte. Dieser fromme und gelehrte Prälat hatte zwar immer 
beim Kaiser in hohem Ansehen und großer Achtung gestanden, allein seitdem 
derselbe im Besite des Zauberringes war, 


and clothed in purple in a solemn funeral procession from Frankfurt to Mainz. 
There she was taken to the crypt in the Abbey of St. Alban, where Charles had a 
magnificent tomb erected in her memory. To the delight of all residents, the 
Emperor soon got back on horseback and rode through the streets of Frankfurt, 
where loud cheers greeted him everywhere. The affairs of the empire had 
meanwhile accumulated and called him urgently to other places, so he went to 
Ingelheim, where he devoted himself to the duties of the empire with renewed zeal 
and thereby sought to alleviate the pain ofthe death of his unforgettable wife. 


He was accompanied there by the most faithful of his advisers, Turpin, without 
whom he could no longer exist or live. This pious and learned prelate had always 
been held in high esteem and great respect by the emperor, but since he wasin 
possession of the magic ring, 
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wurde die Zuneigung Karls zu demselben mit jedem Tage stärker und mächtiger. 
Diese außergewöhnliche Anhänglichkeit des Kaisers benußte der Erzbischof nun 
zwar in sehr uneigennütziger Weise zum Frommen der Kirche und des Staates, ohne 
für sich persönlich einen Vortheil daraus zu ziehen, allein dieselbe fing allmählig an, 
ihm unangenehm, drückend und lästig zu werden, denn er wußte ja, daß nur ein 
böser Zauber der Grund davon war. Turpin beschloß daher, sich dieses Talismannes 
auf irgend einer Weise zu entledigen. Als er daher mit dem Kaiser in Aachen längere 
Zeit verweilte und er eines Tages an dem stillen See stand, welcher das Jagdschloß 
desselben in der Nähe der Stadt umgab, brachte er den längst gefaßten Entschluß 
zur Ausführung und versenkte den Zauberring in denselben. 


Bis dahin hatte sich der Kaiser schon gern in Aachen aufgehalten, von jenem Tage 
an wurde. diese Stadt aber sein Lieblingssit, wovon er sich 


Charles’ affection for him became stronger and more powerful every day. The 
archbishop used this extraordinary devotion of the emperor in a very unselfish way 
to the good of the church and the state, without drawing any personal advantage 
from it, but gradually it began to become unpleasant, oppressive and tiresome for 
him, for he knew yes, that only an evil spell was the cause of it. Turpin therefore 
decided to get rid of this talisman in some way. So when he was staying with the 
Emperor in Aachen for a long time and one day he was standing by the still lake 
which surrounded the hunting lodge near the city, he carried out the decision he 
had long made and immersed the magic ring in it. 


Up to that point the Kaiser had liked to stay in Aachen, from that day on. but this 
city is his favorite place, from which he 
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nur trennte, wenn wichtige Reichsangelegenheiten ihn in andere Gegenden riefen. 
Mit besonderer Lust und Wonne verweilte er aber auf dem Jagdschlosse, dessen 
glatter See das geheimnißvolle Kleinod barg; mochte er noch so fern sein, es zog 
ihn immer ein mächtiger Zauber zu dieser Stätte hin. Bis in die spätesten Tage 
seines Lebens zog sich der Kaiser häufig an diesen Ort der Einsamkeit von den 
immer drückender werdenden Regierungsgeschäften zurück. Hier saß er oft 
Stunden lang in den dichten Laubgängen am See und überdachte sein 
sturmbewegtes, thatenreiches Leben, und überschaute die wilden Schlachten, die 
er geschlagen und die glänzenden Siege, die er über alle Feinde davongetragen 
hatte. Gewiß hat er aber auch seiner Fastrada oft gedacht und sich des Glückes mit 
Wehmuth erinnert, das er einst an ihrer Seite genoß. 


Das Jagdschloß, wo dies geschah, steht heute noch und heißt die Frankenburg oder 
Frankenberg, 


separated only when important imperial affairs called him to other regions. But he 
lingered at the hunting lodge with particular pleasure and delight, whose smooth 
lake concealed the mysterious jewel; no matter how far away he was, a powerful 
magic always drew him to this place. Until the last days of his life, the emperor 
often withdrew to this lonely place from the increasingly oppressive affairs of 
government. Here he often sat for hours in the dense arbours by the lake, 
contemplating his turbulent, busy life, and surveying the fierce battles he had 
fought and the brilliant victories he had won over all enemies. Certainly he often 
thought of his Fastrada and remembered with melancholy the happiness he once 
enjoyed at her side. 


The hunting lodge where this happened still stands today and is called the 
Frankenburg or Frankenberg, 
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die Teiche, welche dasselbe umgeben, hegen in ihrer Tiefe den Wunderring, 
welchen Turpin ihnen anvertraute. Wenn der Frühling wiederkehret, die Bäume sich 
mit frischem Laub schmücken, junge Blüthen duften und die Nachtigallen dort am 
Bach im Felsgestein seufzen, dann wird auch jetzt noch mancher Wanderer dort mit 
Zaubergewalt hingezogen, um manchen Kummer des Lebens in der Betrachtung 
Gottes schöner Natur zu vergessen. 


the ponds which surround it harbor in their depths the wondrous ring which 
Turpin entrusted to them. When spring returns, the trees are adorned with fresh 
foliage, young flowers are fragrant and the nightingales are sighing in the rocks by 
the brook, then even now many a wanderer is drawn there with magic power to 
soothe many a sorrow of life in the contemplation of God's beautiful nature forget. 
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Emma und Eginhard. 


Die jüngste der beiden Töchter der Fastrada hieß Emma. Sie war der Liebling des 
Vaters, denn sie besaß nicht nur einen schlanken, schöngeformten Leib und eine 
anmuthige, liebreiche Gesichtsbildung, sondern sie war auch in hohem Maaße mit 
Gaben des Geistes und Gemüthes ausgestattet und hatte einen offenen Sinn für 
Kunst und Wissenschaft. Dazu verstand sie alle weibliche Arbeiten und wetteiferte 
in der Hauswirthschaft mit den erfahrensten Frauen ihrer Zeit. Ihre Ge- 


Emma and Eginhard. 


The youngest of Fastrada’s two daughters was called Emma. She was her father's 
favorite, for she not only possessed a slender, beautifully formed body and a 


graceful, affectionate face, but she was also endowed to a high degree with gifts of 
mind and spirit and had an open sense for art and science. In addition, she 
understood all female work and competed in housekeeping with the most 
experienced women of her time. your 
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schicklichkeit und Rührigkeit bei sehr verständigem und stets heiterem Sinne und 
der Umstand, daß sie das Lieblingsgericht der Vaters, den Rehbraten recht 
schmackhaft zu würzen und ganz nach seinem Geschmacke, wie niemand sonst zu 
bereiten wußte, dies Alles machte, daß Karl sie seinen andern Töchtern vorzog und 
mit besonderer Liebe an ihr hing und sie nie anders als mit dem Schmeichelworte: 
mein Immchen anredete. 


Emma suchte aber auch in allen Stücken des Vaters Willen zu erfüllen, sie hegte für 
ihn die größte Hochachtung und Verehrung und eine wahrhaft kindliche Liebe. Sie 
hatte nur ein Geheimniß des Herzens, welches sie dem lieben, aber auch ernsten 
Vater nicht anvertrauen durfte und dies Geheimniß war die Liebe zu Eginhard, Karls 
jUngstem Rathe und Geheimschreiber. Die Liebenden erkannten nur zu sehr die 
große Kluft, welche durch ihre Geburt und ihre Lebensstellung zwischen ihnen lag 
und mußten den Zorn des 


propriety and activity with a very sensible and always cheerful mind and the fact 
that she seasoned her father's favorite dish, the roast venison, quite tasty and 
according to his taste, like no one else knew how to prepare, all this that Karl gave 
her to his other daughters preferred and clung to her with a special love and never 
addressed her other than with the flattering word: my little Immmchen. 


But Emma also tried to fulfill her father's will in everything; she had the greatest 
respect and admiration for him and a truly childlike love. She had only one secret 
in her heart, which she was not allowed to confide in her dear but serious father, 
and this secret was her love for Eginhard, Karl's youngest adviser and secret 
secretary. The lovers recognized only too well the great chasm that lay between 
them due to their birth and their position in life and had to face the wrath of 
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Kaisers befürchten, wenn er Kunde von dieser Herzens-Angelegenheit erhalte. 
Obgleich Eginhard der jüngste unter den Räthen war, so erfreute er sich dennoch 
des besondern Vertrauens und Wohlwollens seines Herrn, denn er zeichnete sich 
durch Verstand und Klugheit, durch Wissenschaft und Kenntnisse vor Allen aus; 
dazu besaß er ein ritterliches Ansehen und hatte dem Kaiser schon oft Proben 
seiner Gewandtheit und Kühnheit, sowie seines entschlossenen Muthes in Gefahren 
des Krieges und der Jagd abgelegt. Dies Vertrauen fürchtete er bei Karl zu 
verscherzen, wenn er ihm das Geständniß seiner Liebe zu Emma machen werde. Es 
blieb daher nichts übrig, als ihre Liebe vor der Welt geheim zu halten und sie im 


Herzen zu verschließen. Um aber fern vom Hofzwange und aus den Augen der 
Späher ein Stündchen sorglos zu verplaudern, gestattete Emma, daß Eginhard sie 
bei nächtlicher Weile von Zeit zu Zeit in ihrem einsamen Kämmerlein besuchte. Da 
saßen sie denn oft halbe Nächte in 


Kaiser fear if he gets news of this matter of the heart. Although Eginhard was the 
youngest among the councillors, he nevertheless enjoyed the special trust and 
goodwill of his master, for he excelled above all in understanding and cleverness, 
in science and knowledge; In addition, he had a knightly reputation and had often 
given the Emperor proof of his dexterity and boldness, as well as of his resolute 
courage in the dangers of war and hunting. He was afraid of forfeiting this trust 
with Karl if he confessed his love for Emma. So there was nothing left but to keep 
their love secret from the world and close it in their hearts. But in order to be able 
to chat for a little while far from the court and out of the sight of the spies, Emma 
allowed Eginhard to visit her in her lonely little room from time to time during the 
night. They often sat there half the night 
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keuscher Liebe und erzählten sich Mancherlei über vergangene Tage, über die 
Ereignisse des Hauses und träumten wachend über künftige, glückliche Zeiten. 
Beide besaßen zu hohe Achtung für christliche Zucht und gute Sitten, als daß sie bei 
ihren Zusammenkunften den Anstand auch nur im mindesten je verletzt hätten. 


So hatten sie in trautem Gespräche eine November-Nacht in seligem Entzücken 
verlebt, schon nahte die Dämmerung, und der hellleuchtende Mond schien bald fein 
Licht zurückziehen zu wollen, als Eginhard Abschied nahm. Doch welcher Schrecken 
ergriff die Liebenden, als sie zur Thüre traten; es hatte in der Nacht geschneit und 
der ganze Erdboden war mit einer dünnen flockigen Decke überzogen. Die Fußtritte 
eines Mannes bis zur Thüre der Kaisertochter konnten nicht nur Verdacht erregen, 
sondern mußten einen Frevel ahnen lassen und einen Schimpf auf Emma werfen. 
Beide erkannten die Gefahr und Eginhards Sinne schie- 


chaste love and told each other all sorts of things about the past days, about the 
events of the house and while awake dreamed about future happy times. Both had 
too high a regard for Christian discipline and good morals ever to violate decency 
in the least in their meetings. 


So they had spent a November night in intimate conversation in blissful rapture, 
dusk was already approaching, and the brightly shining moon soon seemed to want 
to withdraw its light when Eginhard said goodbye. But what terror seized the 
lovers when they came to the door; it had snowed during the night and the whole 
ground was covered with a thin, fluffy blanket. The steps of a man to the door of 
the Emperor's daughter could not only arouse suspicion, but must foreshadow a 


sacrilege and throw abuse at Emma. Both recognized the danger and Eginhard's 
senses 
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nen sich zu verwirren, da faßte Emma den Entschluß, ihren Geliebten bis zum 
Eingangsthore durch den weiten Hofraum zu tragen, weil die weiblichen Fußspuren 
allen Verdacht fern halten würden. Sie faßte ihn auf ihren kräftigen Rücken und trug 
ihn behende und wie sie hoffen durfte ganz unbemerkt bis zum Schloßthore. 


Sie hatte sich aber bitter getäuscht, denn ihr Vater hatte sich bereits vom Lager 
erhoben und stand sinnend und nachdenkend über wichtige ReichsAngelegenheiten 
am Fenster, und erkannte beim Mondschein seine Tochter Emma und die Bürde, 
welche sie trug. Sein Gesicht legte sich in ernste Falten und sein Herz entbrannte in 
Zorn über den Schimpf, den sein eigenes Kind und derjenige über ihn gebracht 
hatten, den er mit seinem Vertrauen beehrt und mit Wohlthaten überhäuft hatte. 
Gleich am selben Morgen ließ er alle seine Räthe in den Gerichtssaal bescheiden, 
um sofort ein Urtheil über eine wichtige Angelegenheit zu fällen. 


If they wanted to get confused, Emma decided to carry her lover through the wide 
courtyard to the entrance door, because the female footprints would keep all 
suspicion away. She took him on her strong back and carried him nimbly and, as 
she might hope, quite unnoticed to the castle gate. 


But she was sorely mistaken, for her father had already risen from his bed and was 
standing at the window pondering and contemplating important imperial affairs, 
and in the moonlight recognized his daughter Emma and the burden she was 
carrying. His face was gravely wrinkled, and his heart burned with anger at the 
insult brought upon him by his own child and by that whom he had bestowed his 
trust and showered with favors. That very morning he summoned all his councilors 
to the court-room, in order to pass judgment on an important matter at once. 
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Die Räthe waren versammelt, und Karl trat ein mit gemessenen Schritten und 
setzte sich mit beklommenem Herzen und düsteren Blicken auf den Thron. Tiefes 
Schweigen herrschte im Saale und die Räthe saßzen da in ängstlicher und 
kummervoller Erwartung, denn noch nie hatten sie den Kaiser so niedergebengt 
gesehen, wie heute. Endlich begann der Gebieter also zu reden: „Ich habe euch zu 
dieser ernsten Stunde versammelt, damit ihr ein strenges Urtheil fällen möget über 
einen Frevel, der eueres Kaisers Haus beschimpfet! so saget denn, welche Strafe 
verdient die Königstochter, welche bei nächtlicher Weile einem Buhlen Einlaß zu 
ihrem Gemache verstattet?" Die Rathe erstaunten, sprachen sich aber einstimmig 
dahin aus, daß in Sachen der Liebe, ,‚Verzeihung" das Beste sei. Darauf fragte der 
Kaiser wieder: und welche Strafe verdient der Buhle, der über seines Herrschers 


Haus durch diesen Frevel Schimpf und Schande bringt?" Von allen Räthen erfolgte 
dieselbe Antwort, daß in Sachen der Liebe, ‚Verzei- 


The councilors were assembled, and Karl entered with measured steps and sat 
down on the throne with an oppressed heart and gloomy eyes. A deep silence 
reigned in the hall and the councilors sat there in anxious and sorrowful 
expectation, for never before had they seen the Emperor so despondent as today. 
Finally the lord began to speak like this: “I have gathered you together at this 
solemn hour, so that you may pass a severe judgment about a sacrilege which 
insults your emperor's house! So tell me, what punishment does the king's 
daughter deserve, who allows a courtesan to enter her room during the night?" 
The councilors were astonished, but agreed unanimously that in matters of love 
"forgiveness" was the best thing. Thereupon the emperor asked again: and what 
punishment does the lover deserve who brings shame and disgrace to his ruler's 
house by this sacrilege?" All the councilors gave the same answer, that in matters 
of love "pardon 
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hung" das Rathsamste sei, nur der jungste von ihnen, Eginhard, der zuletzt seine 
Meinung abgab, sprach:,,er hat den Tod verdient!",,Ja wohl," sprach darauf der 
Kaiser,,,sie haben beide den Tod verdient! Was soll aus Zucht und Sitte in meinem 
Reiche werden, wenn dieselben un= geahnbet in meinem Hause verlegt werden 
dürften? Doch ich will die Milde statt der verdienten Strenge walten lassen, mögen 
daher die Schuldigen auf immer aus meinem Hause verbannt sein und nie wieder 
vor mein Antlig treten!" So sprach er, verhüllte sein Haupt und weinte. 


Starr, wie die Leichen, saßen die Räthe da bei diesem ernsten Spruche, denn sie 
wußten nur zu gut, wer davon betroffen wurde. Eginhard erhob sich und verließ 
schweigend den Gerichtssaal. Emma vernahm des Vaters Spruch mit 
tiefgebeugtem, reuevollem Herzen, jedoch mit Fassung und Ergebung. Sie zog aus 
ihrem Haar die goldnen Spangen und Perlen, legte ihr gold 


hung" was the most advisable, only the youngest of them, Eginhard, who finally 
gave his opinion, said: "He deserved death!" "Yes," said the Emperor, "they both 
deserved death ! What is to become of discipline and morals in my kingdom if they 
are allowed to be moved unknowingly in my house? But I want to let mildness 
prevail instead of the severity that deserves, so may the guilty be banished from 
my house forever and never again step in front of my face!" So he spoke, covered 
his head and wept. 


The councilors sat there stiff as corpses at this serious saying, for they knew only 
too well who was affected by it. Eginhard got up and left the courtroom in silence. 
Emma heard her father's words with a bowed, penitent heart, but with composure 


and resignation. She pulled the golden clasps and pearls from her hair and put 
gold in her 
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durchwirktes Kleid ab und zog eine schlichte, graue Bekleidung an und verließ 
weinend und schluchzend des theuern Vaters liebes Haus von allen Hausgenossen 
bejammert und beweint. Als sie so über den weiten Hofraum schritt, flog ihr 
Lieblingstäubchen gleichsam als wollte es Abschied nehmen, herbei und setzte sich 
in gewohnter Weise auf ihre Schulter. Sie füßte das arme Wesen recht herzlich, 
badete es mit ihren Thranen und ließ es dann davon fliegen. Planlos eilte Emma auf 
demselben Wege, den auch Eginhard eingeschlagen. hatte, dem Walde zu. 
Nachdem sie so eine Weile gewandert waren, erkannten sie sich erst wieder und 
weinten bitterlich. Sie gelobten sich, das harte Schicksal, was sie gemeinsam 
betroffen, ohne Murren und Groll gegen den Vater geduldig zu ertragen und treu 
zusammen auszuharren bis etwa der Tag der Erlösung für sie kommen werde. Sie 
lenkten immer tiefer in den Wald hinein auf unwegsamen Pfaden durch Laub und 
Gestrüppe, bis Emma von Müdigkeit erschöpft und von Hun- 


knitted dress and put on a simple, gray outfit and left the dear father's dear house 
crying and sobbing, lamented and mourned by all the housemates. As she walked 
across the wide courtyard, her favorite dove flew over as if to say goodbye and sat 
on her shoulder in the usual way. She touched the poor creature quite warmly, 
bathed it in her tears, and then let it fly away. Without a plan, Emma hurried along 
the same path that Eginhard had taken. had to the forest. After walking for a 
while, they recognized each other and cried bitterly. They vowed to patiently 
endure the hard fate that befell them together, without grumbling or resentment 
against their father, and to endure faithfully together until the day of salvation 
would come for them. They steered deeper and deeper into the forest on 
impassable paths through leaves and brush until Emma was exhausted from 
weariness and from dogs. 
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ger und Durst ermattet nicht mehr weiter konnte. Eginhard bemerkte zum GlUck in 
der Nähe Kohlenbrenner, welche sie freundlich aufnahmen und Emma und ihn mit 
Speise und Trank erquickten. Ihre Laubhütte, welche sie noch denselben Abend 
ohnehin verlassen wollten, diente jezt den Verbannten zum Obdach für die Nacht. 
Eginhard erhandelte von den heimziehenden Köhlern noch einige Geräthe von 
Eisen, sowie irdene Trinkund Kochgeschirre. Als sie am nächsten Morgen erquickt 
und gestärkt erwachten, waren ihre Gemüther gefaßter und mit dem Unglücke 
schon vertrauter, als am Tage vorher, nur bejammerten sie beide, daß kein 
priesterlicher Segen ihren ehelichen Bund heiligen könne. Eginhard pflanzte aber 
ein aus zwei jungen Baumstämmchen gefertigtes Kreuz in die Erde und voll Andacht 
und Inbrunst knieten sie vor dasselbe nieder und flehten Gott an, daß er Zeuge sein 


möge ihrer gegenseitigen Gelöbnisse, und daß er den hier geschlossenen Bund 
segnen wolle. Kein menschliches Auge hatte diese ernste 


tired and thirsty could no longer go on. Luckily, Eginhard noticed charcoal burners 
nearby, who received them kindly and refreshed him and Emma with food and 
drink. Their tabernacle, which they wanted to leave that evening anyway, now 
served the exiles as a shelter for the night. Eginhard obtained some iron utensils, 
as well as earthen drinking and cooking utensils, from the returning charcoal 
burners. When they awoke the next morning, refreshed and strengthened, their 
minds were calmer and more familiar with the misfortune than the day before, only 
they both lamented that no priestly blessing could sanctify their marriage bond. 
But Eginhard planted a cross made of two young tree trunks in the ground and full 
of devotion and fervor they knelt down in front of it and begged God that he might 
be a witness of their mutual vows and that he would bless the covenant made here. 
No human eye had this serious 
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und feierliche Handlung zugesehen, nur Emmas Lieblingstaubchen war ihr in die 
Wildniß gefolgt und hatte als Zeuge ihrer Trauung im nahen Gehölze gesessen, und 
flog als Emma sich nach langem Gebete emporrichtete auf ihre Schulter, als käme 
es zum Glückwunsch und als Zeichen einer bessern Zukunft. 


Nicht weit von der Köhlerhütte im dichtern Walde hatte Eginhard eine Quelle 
entdeckt, dort beschloß er sich eine feste Hütte zu bauen und mit Emma ein 
thätiges und vergnügtes Leben zu führen. Gleich ging er rüstig ans Werk, und 
unterstützt von seiner Gattin stand in kurzer Zeit eine Wohnung da, die nicht nur 
geeignet war, sie gegen Hitze und Kälte zu schützen, sondern im Innern auch 
manche Bequemlichkeiten darbot. Dem wackern Waidmann fehlte es nicht an dem 
köstlichsten Wildprett aller Art für die Küche, der helle Quell lieferte das Getränke. 
Was aber in diesem ersten Winter an Gemüsen und Früchten 


and solemn action, only Emma's favorite dove had followed her into the wild and 
had sat in the nearby woods as a witness to their marriage ceremony, and when 
Emma raised herself up after a long prayer, flew onto her shoulder as a sign of 
congratulations and a better future. 


Not far from the charcoal burner's hut, Eginhard had discovered a spring in the 
dense forest, where he decided to build a solid hut and lead an active and happy 
life with Emma. He immediately set to work, and with the support of his wife, an 
apartment was built in a short time, which not only protected her from heat and 
cold, but also offered many conveniences inside. The brave Waidmann did not lack 
the most delicious game of all kinds for the kitchen, the bright source provided the 
drink. But what about vegetables and fruits in this first winter 
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noch fehlte, das hoffte Eginhard werde ihnen in Zukunft nicht mangeln, dafür werde 
sein Fleiß im nächsten Jahre schon sorgen. 


So verstrichen den treuen Gatten fünf Jahre in Liebe und Eintracht. Fleiß und 
Thätigkeit, die frische Waldluft, einfache und gesunde Nahrung erhielten sie rüstig 
und stark. Unterdessen saß der Kaiser oft daheim in seinem Pallaste und härmte 
sich. Er hatte seiner Emma lang verziehen. und wünschte nichts sehnlicher, als sie 
wieder an sein Herz drücken zu können. Allein so viele Kundschafter er auch nach 
allen Richtungen des Reiches hin ausgesandt hatte, um ihre Spur zu entdecken, sie 
kehrten alle heim ohne Nachricht von ihr geben. zu können, denn sie suchten die in 
weiter Ferne, welche in der Nähe waren. Nur die Jagd ließ den Kaiser zuweilen 
seines Grames für einen Tag vergessen. Bei einer solchen Jagd im Aachener Forste 
geschah es nun, daß er sich plötzlich bei Verfolgung eines Hirsches von seinen 
Genossen 


was still missing, Eginhard hoped they wouldn't lack that in the future, his 
diligence would take care of that in the next few years. 


So the faithful husband passed five years in love and harmony. Diligence and 
activity, the fresh forest air, simple and healthy food kept them vigorous and 
strong. Meanwhile the Emperor often sat at home in his palace and grieved. He 
had long forgiven his Emma. and wanted nothing more than to be able to hold her 
close to his heart again. But no matter how many spies he had sent out in all 
directions of the kingdom to discover the trail of her, they all returned home 
without giving any news of her. to be able to, for they sought those far away who 
were near. Only the hunt allowed the emperor to forget his grief for a day. During 
one such hunt in the Aachen forest, it happened that he suddenly broke away from 
his companions while pursuing a stag 
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getrennt sah, und weil er von scharfem Ritte sich etwas ermüdet fühlte, so stieg er 
vom Rosse und streckte sich an einer lichtern Waldstelle im Schatten uralter Eichen 
ins Moos, um auszuruhen und seine Jagdgefährten zu erwarten. Er war erschöpfter 
als er selber glaubte, daher umfing ihn. bald ein sanfter Schlummer. Plößlich ward 
er aufgeweckt durch ein Geräusch, was von seinem Schwerte kam, welches ihm zu 
Häupten an der Eiche gelehnt stand. Er blickte auf und sah, daß ein Knäblein sich 
des Schwertes bemeistert hatte und mit demselben davon eilen wollte. Der Kaiser 
richtete sich empor und rief dem Kinde lächelnd zu: gib kleiner Mann mein Schwert 
mir her, es ist zu groß für deine Händchen!“ Der blondlockige Kleine blieb stehen, 
sah den unbekannten Mann mit seinen großen, blauen Augen dreist an, und 
erwiederte, indem er die Wehre fester an sich druckte:,,das Schwert geb ich Dir 
nicht, ich bring es der Mutter, denn Du willst damit ihre Hirschfuh und des Vaters 
Wild tödten!" Dem Kaiser 


separated, and because he felt a bit tired from the hard ride, he got off his horse 
and stretched out on the moss in a sparse woodland in the shade of ancient oaks to 
rest and await his hunting companions. He was more exhausted than he thought 
himself, so embrace him. soon a gentle slumber. Suddenly he was awakened by a 
noise coming from his sword, which was leaning against the oak tree at his head. 
He looked up and saw that a little boy had mastered the sword and was about to 
hurry away with it. The emperor sat up and smiled at the child: "Give me my 
sword, little man, it's too big for your hands!" , while he pressed the weirs more 
tightly: "I won't give you the sword, I'll bring it to your mother, because you want 
to kill her deer fowl and your father's game with it!" To the emperor 
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gefiel das dreiste und kecke Wesen des Knaben, der muhsam das Schwert weiter 
schleppte, er folgte demselben von Neugier getrieben und sah nach wenigen 
Schritten die Behausung seiner Eltern. Als er sich derselben nahrte, trat eine 
stattliche junge Frau mit einem Säugling an der Brust hervor, hieß den Fremden 
willkommen und lud ihn ein, das Mahl mit ihr und ihrem Manne zu theilen, der bald 
von der Jagd heimkehren werde. Fast hätte Emma ihre Fassung verloren, denn sie 
hatte den Kaiser alsbald erkannt, sie eilte daher, um ihre Verlegenheit zu 
verbergen, in die Hütte zurück, ihrem Gaste einen Imbiß und einen frischen Trunk 
zu holen. Sie unterhielt sich dann eine Weile mit demselben und beantwortete alle 
Fragen des Kaisers mit so viel Klugheit und Bescheidenheit, daß er im höchsten 
Grade darüber erstaunt war, in dieser Wildniß eine solche Frau zu finden, denn er 
erkannte seine Tochter in ihrer jetzigen Tracht nicht wieder. Während dieser 
Unterhaltung kam Eginhard aus dem Walde zurück, 


I liked the bold and bold manner of the boy, who laboriously dragged the sword on, 
he followed it driven by curiosity and after a few steps saw his parents' house. As 
he was approaching it, a stately young woman with a nursing baby came forward, 
welcomed the stranger, and invited him to share the meal with her and her 
husband, who was about to return from the hunt. Emma almost lost her 
composure, for she recognized the Emperor at once, so to hide her embarrassment 
she hurried back into the hut to fetch her guest a snack and a fresh drink. She then 
conversed with him for a while, and answered all the Emperor's questions with 
such wisdom and modesty that he was exceedingly astonished to find such a 
woman in this wilderness, for he did not recognize his daughter in her present 
costume . During this conversation Eginhard came back from the forest, 
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er hatte ein Reh erlegt, welches er auf seinen Schultern trug. Er bot dem Gaste 
freundlichen Gruß und drückte ihm herzlich die Hand. Sein lang herunterwallendes 
Haar und der kräftige, volle Bart, die gebräunte Stirne und der eigenthümliche 
Jageranzug machten ihn dem Kaiser ganz unkenntlich. Das Waidwerk bot den 


Männern reichen Stoff zur Unterhaltung; unterdessen hatte die Frau das Mahl 
bereitet und forderte sie nun auf in die Hütte zu treten. Hier wurde der Kaiser durch 
die Reinlichkeit und Zierlichkeit des Gemaches in hohem Grade überrascht. Die 
Wände waren mit Fellen bekleidet und mit Hirschgeweihen, bunten Steinen und 
mancherlei Naturseltenheiten der Gegend ausgeschmückt. Mit Verwunderung sah 
der Kaiser, daß die runde Tafel, an die er sich nieder ließ, genau so eingerichtet war, 
wie er es zu Hause gewohnt war. Als aber endlich die Hausfrau den duftenden 
Braten zerlegte und zwar genau so, wie er es einst seine Emma zu thun selbst 
gelehrt hatte, da ergriff ihn ein seltsames 


he had killed a deer which he was carrying on his shoulders. He offered the guest a 
friendly greeting and shook his hand warmly. His long flowing hair and the strong, 
full beard, the tanned forehead and the peculiar hunter's suit made him completely 
unrecognizable to the Emperor. The hunting offered the men ample entertainment; 
meanwhile the woman had prepared the meal and asked her to come into the hut. 
Here the Emperor was greatly surprised by the cleanliness and delicacy of the 
room. The walls were covered with skins and decorated with deer antlers, colored 
stones and various natural curiosities of the area. The Emperor saw with 
astonishment that the round table at which he sat down was furnished exactly as 
he was used to at home. But when the housewife finally cut up the fragrant roast, 
exactly as he had once taught his Emma to do it himself, a strange thing gripped 
him 
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Ahnen, mit forschendem Blicke schaute er ihr ins Antlitz und helle Thränen rollten 
über seinen grauen Bart. Emma und Eginhard stürzten ihm zu Füßen, er hieß sie mit 
den herzlichsten Worten aufstehen und voll Rührung und Entzücken umarmte und 
füßte er die wiedergefundenen Kinder und die lieben Enkel. Sie priesen alle Gott für 
feine Güte, die des Vaters Schritte in ihre Hütte gelenkt hatte. 


Die Sonne war bereits untergegangen und des Mondes Silberschein glänzte durch 
die Zweige der Eichen und Buchen, da ertönte aus der Ferne Hörnerklang der 
Jagdgefährten des Kaisers, immer näher und lauter vernahm man das Rüdengebell, 
und endlich fand sich die ganze Jagdgesellschaft bei der Hütte ein. Hocherfreut hieß 
der Kaiser sie willkommen und sagte dann, indem er auf seine Königliche Tochter, 
auf seinen geliebten Schwiegersohn und die holden Kinder zeigte: ‚Seht her, heute 
habe ich einen werthern und 


Ancestors, he looked into her face with an inquiring look and bright tears rolled 
down his gray beard. Emma and Eginhard fell at his feet, he bade them get up with 
the warmest of words, and full of emotion and delight he embraced and touched 
the newly found children and dear grandchildren. They all praised God for His 
goodness in guiding the father's steps into their hut. 


The sun had already set and the moon's silvery light shone through the branches of 
the oaks and beeches when the horns of the emperor's hunters rang out in the 
distance, the barking of the dogs came closer and louder, and finally the whole 
hunting party gathered at the hut. Delighted, the Emperor welcomed them and 
then, pointing to his royal daughter, his beloved son-in-law and the lovely children, 
said: 'Look, today I have a valuable and 
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köstlichern Fund gethan, denn je! wohlauf jetzt nach Aachen!" 


So kehrten Emma und Eginhard in des Vaters Haus zurück und erheiterten sein 
hohes Alter. Eginhard beschrieb dann des großen Helden thatenreiches Leben und 
ward für die Nachwelt der treueste Verkünder seines nie erlöschenden Ruhmes. An 
der Stelle, wo die Hütte im Walde gestanden hatte, ließ Eginhard ein Jagdschloß 
erbauen und nannte es zur Erinnerung an die dort mit Emma verlebten 

Tage „Emmaburg.“ Das Schloß selbst hat die Zeit in Trümmer gelegt und ein neues 
Gebäude darauf entstehen lassen, welches bis auf den heutigen Tag den Namen 
„Emmaburg" treu bewahrt. 


made a more delicious find than ever! well now to Aachen!" 


So Emma and Eginhard returned to the father's house and cheered his old age. 
Eginhard then described the active life of the great hero and became the most 
faithful herald of his never-ending fame for posterity. On the spot where the hut in 
the forest had stood, Eginhard had a hunting lodge built and named it Emmaburg 
in memory of the days spent there with Emma. Time has destroyed the castle itself 
and built a new building on it , which has faithfully preserved the name 
"Emmaburg" to this day. 
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Roland Schildtrager. 


Einst saß Kaiser Karl zu Aachen mit seinen Paladinen bei einem Festmahle froh 
zusammen. Es dufteten die leckersten Speisen in silbernen Schüsseln und der 
köstlichste Wein perlte in goldnen Bechern, herrlich glänzte der Saal in wahrhaft 
Kaiserlichem Schmucke mit Smaragden und Demanten, Rubinen und Topafen, 
deren Glanz und Schimmer die Ritter priesen. ‚Wir besigen manches Kleinod," 
sprach dann Karl,,,doch das schönste und köstlichste auf der Welt trägt in seinem 
Schilde 


Roland Shield Bearer. 


Emperor Karl was once in Aachen happily together with his paladins at a feast. The 
most delicious dishes were fragrant in silver bowls and the most delicious wine 
bubbled in golden goblets, the hall shone magnificently in truly imperial 
adornment with emeralds and diamonds, rubies and topapes, whose brilliance and 
shimmer the knights praised. "We conquer many a gem," said Karl, "but the most 
beautiful and most precious thing in the world is on his shield 
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ein wilder Riese im Ardenner-Walde, dies Kleinod fehlt uns noch!" Kaum hatten die 
Ritter dies vernommen, da entbrannten sie voll Lust zum Kampfe und waren beseelt 
von dem sehnlichsten Wunsche, dem Kaiser dies Kleinod zu erwerben. Es waren 
ihrer sechs an der Zahl: die Herzoge Milon von Anglante, Naims von Baiern und. 
Heimon, dann die Grafen Richard und Garin und der Erzbischof Turpin. Sie 
beurlaubten sich beim Kaiser und ritten wohl bewehrt allsammt in den Ardenner- 
Wald, um den Riesen zu entdecken und den Strauß mit ihm zu wagen. Der junge 
Roland, des Milon Sohn, bat seinen Vater inständigst, ihn zu dieser Fahrt doch mit 
zu nehmen, er wolle ja nicht mit dem Riesen kämpfen, sondern dem Vater nur 
Schild und Speer nachtragen. Milon gewährte die Bitte und Roland zog mit hinaus. 
Als unsere Ritter in den Ardennen angekommen. waren, trennten sie sich, denn 
jeder sollte einzeln den Riesen in Klüften und Schluchten aufspüren und auf ihn Jagd 
machen. Bereits waren vier 


a wild giant in the Ardennes forest, we are still missing this gem!" The knights had 
hardly heard this when they burned up full of desire to fight and were inspired by 
the dearest wish to acquire this gem for the emperor. There were six of them at 
the Numbers: Dukes Milon of Anglante, Naims of Bavaria and Heimon, then Counts 
Richard and Garin and Archbishop Turpin They took leave from the Emperor and 
rode, well armed, together into the Ardennes forest to discover the giant and the 
ostrich to dare with him. Young Roland, Milon's son, begged his father earnestly to 
take him along on this journey, since he did not want to fight with the giant, but 
only took shield and spear after his father. Milon granted the request and Roland 
went out with us. When our knights had arrived in the Ardennes, they separated, 
because each one was supposed to track down the giant in crevices and ravines 
and hunt him down. There were already four 
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Tage entschwunden ohne das sie nur die Spur desselben erspähet hatten. Herr 
Milon war sehr ermüdet, er legte sich daher zur Mittagsstunde in den Schatten einer 
Eiche und schlief ein, unterdeß Roland bei ihm Wache hielt. Nun währte es nicht gar 
lange, da sah dieser ein gewaltiges Blizen und Leuchten, wie er es zuvor noch nie 
gesehen hatte und gar bald merkte er, daß der wilde Riese von einem Berge 
niederstieg und all die Lichtstrahlen von dessen Schilde herkamen. Roland wußte 
Anfangs nicht recht, was am Besten sei, ob er den Vater wecken oder schlafen 
lassen, oder selbst auf den Riesen losgehen sollte. Doch endlich fand er es Unrecht, 


den guten Schlaf des Vaters zu stören, er gürtete sich daher dessen Schwert um, 
nahm Schild und Speer, schwang sich auf Milons Roß und ritt dem Riesen muthig 
entgegen. Als dieser des Jünglings ansichtig wurde, blieb er stehen und rief ihm 
lachend und höhnend zu:,,Was willst Du denn, Du kleiner Fant auf hohem Roß, 
beliebt's mit mir zu streiten?“ und 


Days passed without them having even glimpsed a trace of it. Mr. Milon was very 
tired, so at noon he lay down under the shade of an oak and fell asleep, while 
Roland kept watch over him. It wasn't long before he saw a mighty flash and glow 
like he had never seen before and very soon he noticed that the wild giant was 
descending from a mountain and allthe rays of light were coming from his shield. 
At first Roland didn't quite know what was best, whether he should wake his father 
up or let him sleep, or attack the giant himself. But finally he found it wrong to 
disturb his father's good sleep, so he girded on his father's sword, took shield and 
spear, mounted Milon's horse and rode boldly to meet the giant. When he caught 
sight of the young man, he stopped and called out to him, laughing and sneering: 
"What do you want, you little fan on a high horse, would you like to argue with 
me?" 
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indem er dies sprach, holte er mit einer gewaltig langen und dicken Stange gegen 
Roland aus. Behende wich dieser dem Schlage aus und schleuderte mit aller Kraft 
den Speer gegen ihn, allein der traf des Riesen Schild, von dem er in Splitter 
zurückprallte. Da faßte Roland rasch mit beiden Händen das breite Schwert und 
schlug dem Unhold, ehe der in seiner Schwerfälligkeit das seinige aus der Scheide 
ziehen konnte, die linke Hand ab, die den Wunderschild trug und Hand und Schild 
flogen weit weg in das Gras. Mit dem Verluste seines Talismannes verlor der Riese 
Muth und Kraft, er strengte sich an, den Schild mit der rechten Hand zu ergreifen, 
allein Roland stach) ihn dermaßen ins Knie, daß er zusammenstürzte, schlug ihm 
dann mit Einem Hiebe das Haupt herunter und ein gewaltiger Blutstrom entquoll 
dem riesigen Rumpfe. Hierauf brach er das kostbare, hellleuchtende Kleinod aus 
des Riesen Schild und barg es sorgsam in seinem Wammse. An einer Quelle wusch 
er dann sich selbst, sowie die 


speaking this, he swung at Roland with a mighty long and thick spear. Swiftly he 
dodged the blow and threw his spear at him with all his might, but it hit the giant's 
shield, from which it rebounded in splinters. Then Roland quickly grasped the 
broad sword with both hands and, before he could draw his own out of the 
scabbard, cut off the monster's left hand, which was carrying the miraculous 
shield, and hand and shield flew far away into the grass. With the loss of his 
talisman, the giant lost courage and strength, he struggled to grasp the shield with 
his right hand, but Roland stabbed him in the knee so much that he fell down, then 
knocked his head off and in with one blow a mighty torrent of blood gushed from 
the gigantic torso. Then he broke the precious, brightly shining jewel out of the 


giant's shield and hid it carefully in his doublet. At a spring he then washed himself 
and them 
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Waffen vom Blute rein und ritt zum Vater zurück, den er noch schlafend fand, wie er 
ihn verlassen hatte. Nach solcher Arbeit war Roland auch etwas müde, er legte sich 
daher neben den Vater und schlief ein. 


Nach kurzer Rast weckte ihn Milon. Sie stiegen zu Roß, um das Abenteuer zu 
vollenden. Gar bald kamen sie an den Ort, wo der erschlagene Riese lag. Als Milon 
den gewaltigen Leichnam sah, ärgerte es ihn, so lange geschlafen zu haben, derweil 
ein Anderer den Ruhm davon getragen, den Unhold getödtet zu haben. Roland 
stand verwundert da, denn es lag nur noch der Rumpf am Boden. Der Kopf, die 
abgehauene Hand, sowie Schild und Schwert und Stange waren verschwunden. 


In Aachen harrte Karl mit Spannung und Ungeduld der Heimkehr seiner Helden. 
Eben stand er wieder vor dem Schlosse und schaute in die 


blood and rode back to his father, whom he found still asleep when he had left him. 
After such work, Roland was also a bit tired, so he lay down next to his father and 
fell asleep. 


After a short rest, Milon woke him up. They mounted horses to complete the 
adventure. Very soon they came to the place where the slain giant lay. When Milon 
saw the massive corpse, he was annoyed that he had slept so long while another 
took the credit for killing the fiend. Roland stood there in amazement, because only 
the torso was lying on the ground. The head, the severed hand, and shield and 
sword and staff were gone. 


In Aachen, Karl awaited the homecoming of his heroes with excitement and 
impatience. He was just standing in front of the castle again and looking into the 
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Weite und siehe! da reitet Herzog Heimon heran, er trug des Riesen Haupt auf 
seinem Speere. So wie es war, mit Blut bedeckt, legte er es dem Kaiser zu Füßen 
und sprach: „Hier bringe ich Dir des Riesen Haupt, wie ich es im Walde neben 
seinem Rumpfe fand, wer ihn erschlug, das weiß ich nicht." Der Erzbischof Turpin 
brachte die abgehauene Hand, die noch im Handschuh steckte und erklärte, 
dieselbe eben dort gefunden zu haben. Herzog Naims trug des Riesen Stange, Graf 
Richard dessen Panzer und Schwert, Graf Garin den Schild, allein das Kleinod, 
welches denselben geschmückt hatte, war ausgebrochen. Alle bedauerten des 
lebendigen Riesen nicht ansichtig geworden. zu sein. Endlich kam Herzog Milon und 
hinter ihm ritt Roland mit des Vaters Schild und Speer. Als sie nun in der Nähe des 
Pallastes kamen, brach Roland den Zierrath aus Vaters Schild und setzte an dessen 


Stelle das kostkare Kleinod des Riesen. Das gab ein Funkeln und ein Leuchten, daß 
der Kaiser mit sammt allen Rittern staunten und aus 


Wide and behold! then Duke Heimon rides up, carrying the giant's head on his 
spear. Just as it was, covered with blood, he laid it at the emperor's feet and said: 
"Here I bring you the giant's head, just as I found it in the forest next to his torso, I 
don't know who killed him." The archbishop Turpin brought the severed hand, 
which was still in the glove, and declared that he had found it just there Duke 
Naims carried the giant's staff, Count Richard his armor and sword, Count Garin 
the shield, but the jewel which had adorned it They all regretted not having seen 
the living giant. Finally Duke Milon came and Roland rode behind him with his 
father's shield and spear. When they came near the palace, Roland broke the 
ornament from his father's shield and started its place was the giant's precious 
jewel, which gave off a sparkle and a glow that amazed the emperor and all the 
knights, and off 
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riefen: ,,Heil Dir, Milon von Anglante, Du bist der Held, der den Riesen bezwang und 
uns das kostbare Kleinod heimfuhrte!“ Herr Milon wußte nicht wie ihm geschah und 
war verlegen und verwirrt ob der Begrüßung und noch mehr wegen des Leuchtens, 
welches er von seinem Schilde ausströmen sah. Mit wachsendem Erstaunen rief er 
daher seinem Sohne zu: „‚sag an, wer gab das Kleinod Dir?" Drauf neigte sich der 
junge Held und sprach: Herr Vater, wollt mir drob nicht grollen, ich selber habe den 
Riesen zerstückt, indeß ihr unter der Eiche ruhig schliefet!" Dem Kaiser gefiel das 
kühne Unternehmen des jungen Roland und lächelnd sprach er zu ihm: 

Du hast ein gut Stück Werk gethan, 

Deß mußt Du große Ehre han, 

Drum sollst Du mir ein Ritter sein! 

Schlag' fürbaß so wie heute drein! 


shouted: "Hail to you, Milon von Anglante, you are the hero who defeated the giant 
and brought the precious jewel home to us!" Mr. Milon did not know what 
happened to him and was embarrassed and confused by the greeting and even 
more because of the glow, which he saw pouring out from his shield. With growing 
astonishment he called out to his son: "Tell me, who gave you the jewel?" The 
young hero bent his head and said: Father, don't want to be angry with me, I cut 
the giant to pieces myself, while you the oak sleeps peacefully!" The Emperor was 
pleased with young Roland's bold venture, and smiling said to him: 

You have done a good piece of work 

You must have great honor 

Therefore you shall be a knight to me! 

Strike for bass like today! 
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Wittekind im Münster zu Aachen. 


Nach dreißigjährigem, blutigem Kampfe hatte Karl die Sachsen endlich im Weserthal 
so gewaltig auf's Haupt geschlagen, daß ihr ganzes Heer sich auflöste und in wilder 
Flucht nach allen. Richtungen hin zerstob. Nach dem Sturze der Irminsul hatten 
auch die Kühnsten unter ihnen den Muth und das Vertrauen auf die Hilfe ihres 
Gottes verloren und sich schaarenweise taufen lassen. Der tapfere und unbändige 
Herzog der Ost-Sachsen, Wittekind, sah mit Wehmuth und Ingrimm 


Wittekind in the Minster of Aachen. 


After thirty years of bloody fighting, Karl had finally defeated the Saxons in the 
Weserthal so violently that their whole army was disbanded and they all fled 
wildly. directions. After the fall of the Irminsul, even the boldest among them had 
lost courage and confidence in the help of their God, and were baptized in droves. 
The brave and irrepressible duke of East Saxony, Wittekind, looked on with 
wistfulness and anger 
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die Leichenfelder, sah des Volkes Untergang und Verderben und seine eigne 
Vernichtung. Er schwor daher auf dem Schlachtfelde, von Tausenden Leichen 
umgeben, dem Karl Blutrache, die er selber an ihm nehmen wolle. 


Er warf dann über seine volle Rüstung ein Pilgerkleid, drückte den breitrandigen, 
mit Muscheln bedeckten Hut tief ins Gesicht und wanderte am Pilgerstabe nach 
Aachen, wo er als frommer Wallfahrer keinerlei Verdacht erregte. Bei seinem Wirthe 
erkundigte er sich, wie und wo er den Kaifer am leichtesten sehen und sich ihm 
nahen könne und erhielt die Antwort, daß derselbe jeden Morgen der heil. Messe, 
von den Kindern begleitet, im Münster beiwohne. Am nächsten Tage in aller Frühe 
trat Wittekind voll Rachegedanken in das Münster. Die schöne, hohe Wölbung des 
Gotteshauses, die feierliche Stille einer bereits versammelten andächtigen Menge, 
das ernste Halbdunkel der weiten Bogengänge, nur erhellet von den Ker- 


the corpse fields, saw the people's downfall and destruction and their own 
destruction. He therefore swore on the battlefield, surrounded by thousands of 
corpses, that Karl would take blood revenge on him himself. 


He then threw a pilgrim's dress over his full armour, pushed his wide-brimmed hat 
covered with shells low over his face and walked to Aachen with the pilgrim's staff, 
where he aroused no suspicion as a pious pilgrim. He asked his host how and 
where he could most easily see and approach the emperor and received the answer 
that he was safe every morning. Attend Mass in the Minster, accompanied by the 
children. Early the next day Wittekind entered the minster full of thoughts of 


revenge. The beautiful, high vaulting of the church, the solemn stillness of a 
devotional crowd already gathered, the grave semi-darkness of the wide archways, 
lit only by the 
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zen, die vom Altar her leuchteten, dies Alles erregte in des heidnischen Helden 
Brust bis dahin nie geahnte und nie gekannte Gefühle. Als aber seine Blicke nun auf 
Karl fielen, da erwachte sein Ingrimm aufs Neue, er erinnerte sich seines 
Racheschwures, den nur das Blut des Kaisers lösen konnte, schon griff er nach dem 
kalten Stahl, um sein Herz zu durchbohren. In diesem Augenblicke tönte das 
Glöcklein des Meßners zum Sanktus, feierliche Klänge rauschten in sanften 
Melodien von der Orgel her, und das gesammte Volk sang im Chore heilig! heilig! 
heilig ist Gott! Der Kaiser mit seinen Kindern und allen Anwesenden fielen auf die 
Knie und schlugen, das Haupt zur Erde gebeugt, renig an die Brust, als der Priester 
den Leib des Herrn hoch empor hielt. Da glitt dem Sachsen-Helden die Hand 
unwillkührlich vom Griffe des Schwertes, eine unwiderstehliche Gewalt rif ihn aufs 
Knie, sein Herz war weich geworden und heiße Thränen rollten über seine Wangen. 
Er fühlte sich wie in eine andere Welt versetzt, die 


zen that shone from the altar, all this aroused in the breast of the pagan hero 
hitherto unimagined and never known feelings. But when his eyes fell on Karl, his 
anger awoke again, he remembered his oath of revenge, which only the blood of 
the Emperor could redeem, he already reached for the cold steel to pierce his 
heart. At that moment the sacristan's bell rang for the sanctus, solemn tones 
rustled in soft melodies from the organ, and the whole people sang in holy chorus! 
holy! Holy is God! The emperor with his children and all those present fell on their 
knees and, with their heads bowed to the ground, beat their chests with rain as the 
priest held up the body of the Lord aloft. Then the hand of the Saxon hero slipped 
involuntarily from the hilt of the sword, an irresistible force pulled him to his 
knees, his heart became soft and hot tears rolled down his cheeks. He felt like he 
was in another world 
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Töchter des Kaisers, welche in weißen Gewändern um den Vater knieten, 
erschienen ihm wie schüßende Engel, dessen Leben zu bewachen; die Klänge der 
Ergel waren für ihn Musik aus höhern Sphären; eine himmlische Macht griff tief in 
sein Herz -- er betete zum Gott der Christen. 

Nach vollendetem Gottesdienste erhob sich der seltsame Pilger und näherte 
sich zum Erstaunen der Menge festen Schrittes dem Kaiser und reichte ihm 
zutraulich die Hand.,,Machtiger Karl, sprach er, der Sachsen-Herzog Wittekind steht 
vor Dir, als Dein Feind trat ich voll Rachegedanken in dies Gotteshaus, ich verlasse 
dasselbe versöhnt als Dein Freund. In dieser Stunde hat Dein Gott mich selbst 
erleuchtet, ich schwöre Irmin ab und werde von nun an den Gott der Christen 
bekennen." Voll Staunen und tiefer Rührung erkannte Karl den kühnsten und 


tapfersten seiner Feinde, den Sachsen-Herzog, im härnen Gewande, er drückte ihn 
jetzt als Freund an sein Heldenherz und rief 


The emperor's daughters, who knelt in white robes around their father, appeared 
to him like angels shooting up to guard his life; the sounds of the ergel were music 
from higher spheres for him; a heavenly power reached deep into his heart -- he 
prayed to the God of Christians. 


After the end of the service, the strange pilgrim got up and, to the astonishment of 
the crowd, approached the Emperor with firm steps and confidently shook his 
hand. "Mighty Karl," he said, the Duke of Saxony Wittekind stands before you, as 
your enemy I stepped full of thoughts of revenge into this house of God, I leave it 
reconciled as your friend. In this hour your God has enlightened me myself, I 
renounce Irmin and will from now on confess the God of Christians." Filled with 
amazement and deep emotion, Karl recognized the boldest and bravest of his 
enemies, the Duke of Saxony, in his robes of armor, he now pressed him as a friend 
to his heroic heart and called 
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dem Volke zu: seht her, das ist der Sachsen Leu! ihm hat der Herr in dieser Stunde 
gnädig sich erwiesen und Herz und Sinn fur Christi Lehre ihm erschlossen!“ und zu 
Wittekind gewendet sprach er: sei Du fortan mein Freund, sei Du auch fürderhin der 
tapfern Sachsen tapferer Herzog, sei Du mit mir dem Christenthume ein neuer 
Schutz und Schirm!" 

Noch an demselben Tage empfing Wittekind die heil. Taufe, wobei Karl selbst 
ihm Pathenstelle vertrat. Nach andern Erzählungen soll der Kaiser die heilige 
Handlung mit großer Feierlichkeit an dem Helden selbst vollzogen haben. Die 
Bekehrung Wittekinds veranlaßte Tausende seiner Stammgenossen, sich in den 
Schoos des Christenthumes aufnehmen zu lassen. 


to the people: look, that's Sachsen Leu! The Lord has shown him mercy in this hour 
and opened his heart and mind to Christ's teachings!" And turning to Wittekind he 
said: Be my friend from now on, be the brave Saxon from now on, brave duke, be 
with me for Christianity a new shelter and shield!" 


On the same day Wittekind received the healing. Baptism, with Karl himself 
representing him as godfather. According to other stories, the emperor performed 
the sacred act with great solemnity on the hero himself. The conversion of 
Wittekind caused thousands of his kin to accept themselves into the bosom of 
Christianity. 
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Kaiser Karl und Hildebold. 


Plektrudis, die Mutter Karls, lebte hochbetagt zu Köln am Rhein. Der Kaiser saß zu 
Aachen vergnügt in seinem Pallaste, als er die Nachricht erhielt, seine Mutter sei 
krank. Sogleich ließ er die Pferde satteln und ritt nur von Eginhard begleitet, beide 
in einfacher Waidmannstracht noch in derselben Nacht gen Köln. Ehe noch der 
Morgen graute, drang plötzlich ein Glöcklein zu ihren Ohren, das zur Frühmesse rief. 
Die Reisenden 


Emperor Karl and Hildebold. 


Plektrudis, Karl's mother, lived in old age in Cologne on the Rhine. The Emperor 
was sitting happily in his palace at Aix-la-Chapelle when he received the news that 
his mother was ill. He immediately had the horses saddled and rode to Cologne, 
accompanied only by Eginhard, both in simple hunting costumes, that same night. 
Before dawn broke, a little bell suddenly rang in their ears, calling for early mass. 
The travellers 
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lenkten ihre Rosse dorthin, banden sie an nahe stehende Lindenbäume, traten in 
das Kirchlein und hörten andächtig die h. Messe. Nach derselben legte Karl zwölf 
Goldgülden auf den Altar und wollte sich entfernen, da redete ihn der Geistliche, der 
dies gesehen hatte, also an: „Herr Sägersmann, das ist des Geldes zu viel, mehr als 
das Kirchlein braucht, doch unser Meßbuch hier hat keinen Einband mehr, ihr 
würdet uns daher zu Dank verpflichten, wenn ihr uns einmal ein Reh- oder Hirschfell 
dazu schenken wolltet.",,Das wollen wir uns merken!" sprach Karl zu Eginhard, sie 
bestiegen dann wieder ihre Rosse und gelangten bald nach Köln, wo er seine Mutter 
noch am Leben fand, die aber in wenigen Tagen starb. Mit Trauer im Herzen. kehrte 
der Kaiser nach Aachen zurück. 

Nach Jahresfrist mußte er wieder nach Köln, denn der Erzbischof war 
gestorben und das Domstift und der Rath der Stadt waren in großem Zwiespalt über 
die Wahl eines neuen Bischofes. 


directed their horses there, tied them to nearby linden trees, entered the little 
church and listened devoutly to the h. Industrial fair. After this, Karl placed twelve 
gold guilders on the altar and wanted to leave when the priest who had seen this 
said to him: “Mr. Sägersmann, that’s too much money, more than the little church 
needs, but our missal has it here no more binding, so you would owe us a debt of 
gratitude if you ever wanted to give us a deer or deer skin.",,We want to remember 
that!" Karl said to Eginhard, they then mounted their horses again and soon 
reached Cologne, where he found his mother still alive, but she died in a few days. 
With sadness in my heart. the emperor returned to Aachen. 


After a year he had to go back to Cologne, because the archbishop had died 
and the cathedral chapter and the city council were in great conflict about the 
election of a new bishop. 
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Sie baten den Kaiser, die Wahl in die Hand zu nehmen, und beide Parteien 
erklärten, daß derjenige ihnen als Bischof angenehm sein würde, den er als den 
würdigsten bezeichnen werde. 

Da gedachte Karl des bescheidenen Mönches, der um ein Rehfell zum 
Einbande des Meßbuches gebeten hatte. Weil er Demuth und Bescheidenheit für die 
höchsten Tugenden eines Geistlichen hielt, so erachtete er ihn statt eines Rehfelles 
des Purpurs, ja goldenen Fließes werth und berief ihn als Bischof nach Köln. 
Hildebold führte noch lange zum Heile der Gläubigen im Rheinlande voll Würde und 
Hoheit Ring und Stab. Karl selbst zählte ihn nach der Bischofswahl zu seinen 
vertrautesten Freunden bis zum Tode. Der Ort, wo Karl und Eginhard die Messe 
hörten und Hildebold kennen lernten, heißt ‚„Königshofen." 


They begged the emperor to take the choice in hand, and both parties declared 
that they would agree to the bishop whom he would designate as the most worthy. 

Then Karl thought of the modest monk who had asked for a deer skin to bind 
the missal. Because he considered humility and modesty to be the highest virtues 
of a clergyman, he considered him worthy of purple, yes, golden fleece instead of a 
deer skin, and appointed him bishop of Cologne. For a long time Hildebold wielded 
the ring and staff with dignity and majesty for the salvation of the faithful in the 
Rhineland. After the bishop's election, Karl himself counted him among his closest 
friends until his death. The place where Karl and Eginhard heard the mass and met 
Hildebold is called "Konigshofen." 


83 
Karls Jagdritt. 


Kaiser Karl war ein guter und treuherziger, aber auch ein ernster und strenger Herr. 
Er forderte Kunst und Wissenschaft, liebte den offenen und biedern Sinn und ehrte 
und schüßte jede männliche Tugend auch im schlichtesten Kleide. Er war ein 
abgeschworner Feind allen Prunkes und eitlen Tandes. So wie er beim Besuche der 
Schulen den Unfleiß der Söhne seiner ersten Beamten oft tadelte und ernst rügte, 
so gab er auch deren Vätern bei vorkommenden Gelegenhei- 


Karl's Hunt. 


Emperor Karl was a good and trusting, but also a serious and strict gentleman. He 
promoted art and science, loved the open and upright mind and honored and 


protected every male virtue, even in the simplest of clothes. He was a sworn 
enemy of allpomp and vain frivolity. Just as he often criticized and seriously 
reprimanded the indifference of the sons of his first officials when he went to 
school, so he also gave their fathers the opportunity to 
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ten nicht selten Ermahnungen und sprach ihnen sein Mißfallen über dies und jenes 
offen aus, oder er that ihnen in anderer Weise seine Meinung fund. 

Durch die vielen Gesandtschaften, welche mit großem Pomp an Karls Hof 
erschienen, hatte sich allmälig der Sinn für Kleiderpracht und Lurus aller Art bei den 
meisten seiner Räthe und anderen hohen Beamten eingeschlichen. Sosehr nun der 
Kaiser darauf hielt, daß seine Leute bei außergewöhnlichen Anlässen, sowie er es 
selbst dann auch zu thuen pflegte, einen seines Hofes würdigen Glanz und eine 
fürstliche Pracht entfalteten, ebenso sehr war es ihm aber auch zuwider, daß sie im 
gewöhnlichen Leben und selbst bei Ausübung ihrer Amtspflichten gepußt und 
geschniegelt erschienen, während er selbst ganz einfache Kleidung trug. Um diesen 
Herren nun sein Mißfallen an ihrer Kleiderpracht zu zeigen, benußte er einen 
ausgeschriebenen Gerichtstag, an welchem dieselben sich in 


He often gave admonitions and openly expressed his displeasure about this or that, 
or he gave them his opinion in some other way. 

Because of the many embassies which appeared with great pomp at 
Charles's court, a sense of splendor of dress and all kinds of lurus gradually crept 
into most of his councilors and other high officials. As much as the Emperor now 
insisted that his people display a splendor and princely splendor on extraordinary 
occasions, as he was in the habit of doing even then, he was just as repelled that 
they should be seen in ordinary life and appeared pissed and groomed even when 
carrying out their official duties, while he himself wore very simple clothes. In 
order to show these gentlemen his displeasure with the splendor of their clothes, 
he used a public court day, on which they 


85 

Sammt und Seide, mit Bändern und Federn geput, versammelt hatten. Als Karl 
eintrat und sie in diesem Anzuge erblickte, redete er sie in anscheinend ganz 
heiterer Stimmung also an: „Wie, meine Herren, ich habe Euch zu ganz ernsten 
Dingen hieher beschieden und Ihr erscheint geschmückt und gepußt wie zu Spiel 
und Tanz und anderlei edler Kurzweil! Wohlan denn, ich sehe den Gerichtstag aus, 
heute wollen wir jagen, Eure Speere und Bogen find herbeigeschafft und unten im 
Hofe stehen Pferde und Rüden bereit!" So sprach er und schritt zur Thüre hinaus in 
den Hof, ihm folgte die ganze Versammlung und so ging es in raschem Trabe, der 
Kaiser an der Spitze in den Aachener Wald hinein. Hei wie lustig war dies Jagen! Wo 
das Gestrüppe am dichtesten war, da sprengte der Kaiser vor, er scheute nicht 


Dornstrauch noch Bräme, von wirrem Pfad zu wirrem Pfad ging es unaufhaltsam 
weiter. Gar_mühsam folgten die Herren vom Rathe, hier wie dort wurden ihre 
Kleider zerfeßt, an jedem Dornstrauch blieben 


velvet and silk trimmed with ribbons and feathers. When Karl entered and saw her 
in this suit, he addressed her in an apparently very cheerful mood: "What, 
gentlemen, I have asked you to come here for very serious things and you appear 
adorned and pissed as if for games and dancing and other noble things short time! 
Well then, I can see the day of judgment, today we want to hunt, bring your spears 
and bows and down in the courtyard horses and male dogs are ready!" So he said 
and walked out the door into the courtyard, followed by the whole assembly and so 
on it went at a fast trot, the emperor at the head into the Aachen forest. Hey, how 
fun was this hunt! Where the undergrowth was thickest, there the emperor sprang 
forward, he did not shy away from thorn bushes or brame, from tangled path to 
tangled path The Lords of the Council followed with great difficulty, here and there 
their clothes were torn to pieces, every thorn bush remained 
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Bänder, Fetzen und Flocken hängen und jeder sehnte sich nach dem Ende der Jagd 
oder nach einem Wamms und einem Pelzrock, wie sie der Kaiser trug. Erst spät am 
Abend kehrte er mit den Jagdgenossen in seinen Pallast ein, denn er hatte sie alle 
zur Abendmahlzeit eingeladen. Als er sie nun im hell erleuchteten Saale erblickte 
und ihre zerfetzte Anzüge sah, sprach er scherzend zu ihnen:, ‚Meine Herren, Ihr 
scheint heute weniger gehezt zu haben, als vielmehr gehezt worden zu sein!" 

Seit jenem Tage nahm die Kleidertracht an Karls Hofe zu seiner größten 
Freude merkbar ab, denn die Herren vom Rathe befürchteten eine abermalige 
Einladung zur Jagd. 


Ribbons, rags and flakes hang and everyone longs for the end ofthe hunt or fora 
doublet and a fur coat like the emperor wore. It was only late in the evening that 
he returned to his palace with his fellow hunters, for he had invited them all to 
supper. When he now saw them in the brightly lit hall and saw their tattered suits, 
he said jokingly to them: "Gentlemen, you seem to have rushed less today than to 
have been rushed!" 

From that day on, the costumes at Charles's court decreased noticeably, to 
his great delight, because the lords of the Rathe feared another invitation to the 
hunt. 
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Karl hielt die Fest. 


Nachdem die Heere des Kaisers die Sarazenen in vielen blutigen Schlachten 
geschlagen und die wichtigsten Stadte Spaniens erobert hatten, kehrten sie in die 


Heimath zurück, sich nach Erholung und Ruhe sehnend. Viele tapfere Krieger waren 
in dem ungewohnten, heißern Klima erkrankt und suchten Genesung in den Bädern 
zu Aachen, viele aber brachten schlimme Krankheitskeime mit, die zum Schrecken 
der ganzen Stadt sich bald in eine bösartige Best entwickelten. Mit Windes- 


Karl Held the Festival. 


After the emperor's armies had defeated the Saracens in many bloody battles and 
conquered the most important cities of Spain, they returned home, longing for rest 
and relaxation. Many brave warriors fell ill in the unfamiliar, hotter climate and 
sought recovery in the baths in Aachen, but many brought bad germs with them, 
which soon developed into a malignant disease, to the horror of the entire city. 
with wind 
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schnelle verbreitete sich die Krankheit in allen rheinischen Städten und der Tod 
raffte täglich Tausende Menschen weg. Alle Mittel der geschichtesten Aerzte halfen 
nichts, Angst und Rathlosigkeit herrschten überall. Karl sah mit Wehmuth auf das 
Elend seiner Völker, er vernahm täglich neue Schreckenskunde von dem 
Umsichgreifen der verheerenden Pest und vermochte nicht zu helfen. Fastund 
Bettage waren angeordnet worden, und der Raiser flehte mit dem Volke inständig 
zu Gott um Abwendung dieser Geißel. 


Da erschien dem Kaiser in der Nacht ein Engel und redete ihn also an:, ‚Karl, der 
Herr hat dein Gebet erhöret, reite hinaus ins Feld, schieße einen Pfeil in die Luft, das 
Kraut, welches derselbe beim Niederfallen durchbohrt, wird die Pest zur Stunde 
heilen!" Karl riti am andern Morgen zum Königsthor hinaus und that, wie ihn der 
Engel geheißen, der Pfeil aber, den er in die Luft schoß, durchbohrte beim 
Niederfallen die 


The disease quickly spread to all Rhenish towns and thousands of people died 
every day. Allthe remedies of the most historic physicians were of no use, fear and 
helplessness reigned everywhere. Karl looked with sorrow at the misery of his 
people, he heard new horrifying news every day about the spread of the 
devastating plague and was unable to help. Fast and prayer days had been 
decreed, and the Raiser, with the people, implored God to avert this scourge. 


An angel appeared to the emperor in the night and spoke to him like this: "Karl, 
the Lord has heard your prayer, ride out into the field, shoot an arrow into the air, 
the herb, which the same pierces when it falls, becomes the plague Heal at this 
hour!" Karl Riti went out the king's gate the next morning and did as the angel bid 
him, but the arrow that he shot into the air pierced her as it fell 
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goldene Blume eines distelartigen Gewächses. Gleich theilte er den Aerzten die 
Wirkung dieser Pflanze mit und es zeigte sich, daß jeder, wer von ihrem Safte trank, 
sofort von der Pest geheilt war. Dem Kaiser zu Ehren nannte man die Pflanze bis auf 
den heutigen Tag Carlina. Im Juli und August blühen bei Aachen Tausende dieser 
goldenen Blumen vom Königsthor aus über das ganze Kreidegebirge. 


Mitten im Felde an der Stelle, wo der Pfeil niedergefallen war, ließ der Kaiser aus 
Dankbarkeit gegen Gott eine Kapelle und ein Krankenhaus bauen, welches in 
Zukunft alle von ansteckenden Krankheiten Befallene aufnahm. Gott segnete diese 
fromme Stiftung Karls sichtlich, denn die Kranken genasen dort nicht nur durch die 
gesunde und freie Lage sehr schnell, sondern es zeigte sich auch bald, daß das 
Wasser des ungewöhnlich tiefen Brunnens, namentlich in Hautkrankheiten eine 
wundersame Heilkraft besaß. Dieser Brun- 


golden flower of a thistle-like plant. He immediately informed the physicians of the 
effect of this plant, and it was found that anyone who drank its juice was 
immediately cured of the plague. To this day, the plant was called Carlina in honor 
of the emperor. In July and August, thousands of these golden flowers bloom from 
the Königstor near Aachen over the entire chalk mountains. 


In the middle of the field at the spot where the arrow fell, the emperor, out of 
gratitude to God, had a chapel and a hospital built, which in the future would take 
in all those infected with contagious diseases. God visibly blessed this pious 
endowment by Charles, because the sick not only recovered very quickly because 
they were healthy and free, but it also soon became apparent that the water from 
the unusually deep well had miraculous healing powers, especially in skin diseases. 
This well 
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nen, unstreitig der älteste der ganzen Gegend, besteht noch und schreibt der 
fromme Volksglauben dem krystallhellen, eisigen Wasser desselben heute noch 
diese Wirkung zu. In den Zeiten der Kreuzzüge beherbergte dies Haus die kranken 
Kreuzritter und erfüllte seine ursprüngliche Bestimmung bis ins 13. Jahrhundert. Wo 
einst das Siechhaus stand, steht jetzt ein Meierhof, an welchen sich das 
Halbzerfallene Kapellchen traurig anlehnt und seiner Herstellung harret. Unter dem 
Namen Melaten kennt jeder diese interessante Oertlichkeit. 


was indisputably the oldest in the whole area, it still exists and pious popular belief 
still ascribes this effect to the crystal-clear, icy water of the same. During the times 
ofthe crusades, this house housed the sick crusaders and fulfilled its original 
purpose until the 13th century. Where the sick house once stood, there is now a 
Meierhof against which the half-ruined little chapel sadly leans and awaits its 
construction. Everyone knows this interesting place under the name of Melaten. 
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Karls Tod. 


Von den ältesten Zeiten her war es ein tief eingewurzelter Volksglaube, daß dem 
Tode großer und ausgezeichneter Männer Ereignisse voran gehen müßten, die sein 
Scheiden aus dieser Welt ankündigten. Wie sollte nun Karl, ein Kaiser, wie vor ihm 
an Tapferkeit und Frommsinn, an Macht und Glanz noch keiner gelebt, der das 
Staunen aller seiner Zeitgenossen in allen Welttheilen mit Recht erregte, in die 
Gruft steigen, ohne daß sich Zeichen seines Heimganges kund ge- 


Karl's Death. 


From the earliest times it was a deeply rooted popular belief that the death of a 
great and distinguished man must be preceded by events which heralded his 
departure from this world. How should Karl, an emperor, such as no one had ever 
lived before him in bravery and piety, in power and splendor, who rightly aroused 
the astonishment of all his contemporaries in all parts of the world, should climb 
into the tomb without signs of his passing 
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ben sollten? Sein treuer Freund und Geheimschreiber Eginhard gibt uns darüber die 
vollstandigsten Nachrichten. Des Kaisers sonst kraftige Gesundheit sing in seinem 
71. Lebensjahre an zu wanken und das von ihm stets mit Erfolg angewendete Mittel, 
das Unwohlfein auszuhungern, weil er ein Feind aller Arzneien war, wollte nicht 
mehr ausreichen. Die Befurchtungen um sein Leben waren im Volke und am Hofe 
schon lange vorhanden. In den letzten drei Jahren hatte die Sonne und der Mond 
sich ungewöhnlich oft verfinstert. In der Sonne sah man sieben Tage lang einen 
großen, schwarzen Flecken; ein gewaltiger Blitzstrahl rieß die vergoldete Kugel vom 
Münster fort und schleuderte sie weit weg. Am Christi Himmelfahrtstage 813 stürzte 
der verdeckte Gang, welcher von seinem Pallaste ins Münster führte bis auf die 
Grundmauer zusammen. In demselben Jahre vernichtete eine unerklärliche 
Feuersbrunst die herrliche Rheinbrücke bei Mainz, deren Bau zehn Jahre der 
gewaltigsten Arbeit gekostet hatte. Im Pallaste 


should practice? His faithful friend and secretary Eginhard gives us the most 
complete information about it. The Emperor's otherwise strong health began to 
falter in his 71st year, and the method he had always used successfully, to starve 
out the sick, because he was an enemy of all medicines, was no longer sufficient. 
Fears for his life had long existed among the people and at court. In the past three 
years, the sun and moon had eclipsed an unusual number of times. A large black 
spot was seen in the sun for seven days; a mighty bolt of lightning tore the gilded 


ball away from the minster and hurled it far away. On the day of the Ascension of 
Christ in 813, the covered passage leading from his palace to the minster collapsed 
down to the foundation wall. In the same year an inexplicable conflagration 
destroyed the magnificent bridge over the Rhine near Mainz, the construction of 
which had cost ten years of enormous work. In the palace 
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selbst krachte das Gebalke und Getafel der Zimmer bei Tag und bei Nacht. Als 
sicherster Vorbote von dem Tode des Kaisers galt aber folgende Erscheinung. Im 
Octogon des Münsters stand in der Runde über den Pfeilern eine Inschrift in 
lateinischer Sprache, welche Karl als Gründer und Erbauer desselben verherrlichte 
und mit den Worten:,,Princeps Carolus" endete. Wenige Monate vor dem Tode fing 
nun aber das Wort „Princeps" an zu erbleichen und endlich erlosch ein Buchstabe 
des Wortes nach dem andern bis es gänzlich verschwunden war. So weit geht die 
Legende. 


Die Geschichte lehrt uns, daß Karl der Große, vom Erzbischof Hildebold von Köln 
zum Tode vorbereitet, am 28. Januar 814 als Held starb, wie er gelebt, sanft und 
ruhig ergeben in Gottes heiligen Willen. Er wurde einbalsamirt und im Münster zur 
Gruft getragen. Hier saß er aufrecht auf einem goldenen Stuhle in seiner 


even the beams and paneling of the room cracked day and night. The following 
apparition was regarded as the surest harbinger of the Emperor's death. In the 
octagon of the Minster, in the circle above the pillars, there was an inscription in 
Latin, which glorified Charles as the founder and builder of the same and ended 
with the words: "Princeps Carolus". A few months before his death, however, the 
word "Princeps" began. began to turn pale, and finally one letter after the other of 
the word faded away until it had entirely disappeared. That's as far as the legend 
goes. 


History teaches us that Charlemagne, prepared for death by Archbishop Hildebold 
of Cologne, died a hero on January 28, 814, as he lived, gently and quietly resigned 
to God's holy will. He was embalmed and carried to the crypt in the minster. Here 
he sat erect on a golden chair in his 
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Königlichen Kleidung mit Krone, Zepter und Schwert und der goldenen Pilgertasche, 
die er stets nach Rom mitzunehmen pflegte. Unter seiner rechten Hand hielt er das 
Evangelienbuch, welches auf seinen Knien ruhte. So saß der Kaiser noch da, als im 
Jahre 1000 Otto Ill. das Grab öffnen ließ. 


Royal clothing with crown, scepter and sword and the golden pilgrim's bag, which 
he always used to take to Rome. Under his right hand he held the book of the 


Gospels, which rested on his knees. So the emperor was still sitting there when in 
the year 1000 Otto III. had the grave opened. 
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Rudolph von Habsburg. 


Während der wilden Zeit des Interregnums herrschte in Deutschland nur Schrecken 
und Verwirrung. Die Raubritter plünderten und mordeten den ruhigen Bürger 
ungestraft, denn es waltete weder Recht noch Gesetz mehr im Lande, die rohe 
Gewalt war an ihre Stellen getreten. Da wählten die Fürsten zu Frankfurt am Main 
den Grafen Rudolph von Habsburg aus dem Schweizerlande zum Kaiser, damit er 
mit kräftiger Hand der unseligen Zeit ein Ende machen. und Gesetz und Ordnung 
wieder herstellen möge. 


Rudolph of Habsburg. 


During the wild period of the interregnum, only terror and confusion reigned in 
Germany. The robber barons plundered and murdered the quiet citizens with 
impunity, because neither law nor justice ruled in the country anymore, brute force 
had taken their place. Then the princes of Frankfurt am Main elected Count 
Rudolph von Habsburg from Switzerland as emperor so that he could put a strong 
hand to the unfortunate times. and restore law and order. 
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Am 24. October des Jahres 1273 wurde Rudolph nebst seiner Gemahlin Anna zu 
Aachen mit ganz ungewöhnlicher Pracht und Herrlichkeit gekrönt. Nach den 
Chronikenschreibern waren bis auf drei Meilen von der Stadt am Tage vor dem 
Feste die Landstraßen mit Wagen, Reitern und Fußgängern so bedeckt, daß man 
wegen des Gedränges oft Halt machen mußte. In der Stadt selbst war kein 
Unterkommen mehr zu finden. Die Festlichkeiten bei der Krönung übertrafen an 
Glanz und Feierlichkeit, bei weitem Alles, was man bei frühern Krönungen je erlebt 
hatte. Gott selbst gab auch ein Zeichen, daß ihm diese Wahl wohl= gefällig sei, 
denn während der Krönung zeigte sich über dem Münster ein glänzendes, goldenes 
Kreuz in den Wolken. 


Es begab sich ferner, daß nach der Krönung im Münster, als die Großen des Reiches 
nach alter Sitte und Herkommen dem neuen Kaiser den Eid der Treue auf das 
Reichszepter schwö- 


On October 24, 1273, Rudolph and his wife Anna were crowned in Aachen with 
quite unusual splendor and majesty. According to the chroniclers, except for three 
miles from the city, on the day before the festival, the country roads were so 


crowded with carriages, horsemen, and pedestrians, that it was often necessary to 
halt because of the crowd. In the city itself there was no longer any 
accommodation to be found. The festivities at the coronation surpassed in splendor 
and solemnity by far anything seen at any previous coronation. God himself also 
gave a sign that this choice was pleasing to him, for during the coronation a 
shining golden cross appeared in the clouds over the minster. 


It also happened that after the coronation in Munster, when the great ofthe 
empire swore the oath of loyalty to the imperial scepter to the new emperor 
according to old custom and tradition. 
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ren sollten, dasselbe nicht vorhanden war. Ohne Zögern nahm daher Rudolph das 
Kruzifix vom Altar und sprach: „Dieses ist das Zeichen der menschlichen Erlösung, 
dessen ich mich wider Alle und jeden bedienen will, die mir und dem Reiche untreu 
sein sollten." Hierauf schworen alle Fürsten ihm auf das Kruzifix den Eid der Treue. 
Nach der kirchlichen Feier folgte dann auf dem Kaisersaale, der heute noch in seiner 
ursprünglichen Größe besteht, und bald auch in seiner alten Pracht hergestellt sein 
wird, das Festmahl, wobei die sieben Kurfürsten den Kaiser bedienten. Während des 
Mahles äußerte Rudolph seine volle Zufriedenheit über alle getroffene 
Anordnungen, sowie über den Glanz und die Pracht des Mahles, allein er wollte es 
nicht verschweigen, daß er bei aller Herrlichkeit doch etwas vermisse, was er selbst 
als Graf bei großen Festen nicht entbehrt habe, einen Sänger nämlich, der mit 
Harfenklang und schönem Gesange, das Mahl erst recht würze. Sieh! da trat in 
langem, faltigem Talare ein Sänger in den 


should ren, the same was not available. Without hesitation, Rudolph took the 
crucifix from the altar and said: "This is the sign of human redemption, which I 
want to use against everyone and everyone who should be unfaithful to me and the 
kingdom." Thereupon all the princes swore to him on the crucifix Oath of 
fidelity.After the church celebration, the banquet followed in the Emperor's Hall, 
which still exists today in its original size and will soon be restored to its former 
glory, with the seven Electors serving the Emperor.During the meal, Rudolph said 
his complete satisfaction with all the arrangements made, as well as with the 
splendor and splendor of the meal, but he did not want to conceal the fact that, 
despite all the splendor, he was missing something that he himself as a count had 
not missed at big festivals, namely a singer, who, with the sound of a harp and 
beautiful singing, spices up the meal all the more 
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Saal, er nährte sich ehrerbietigst dem Kaiser und sang dann von süßen Tönen der 
Harfe begleitet, folgendes Lied: 


„Auf's Waidwerk hinaus ritt ein edler Held, 


Den flüchtigen Gemsbock zu jagen. 
Ihm folgte der Knapp mit dem Jägergeschoß, 
Und als er auf seinem staatlichen Roß 

In eine Au kommt geritten, 


Ein Glöcklein hört er erklingen fern, 
Ein Priester wars mit dem Leib des Herrn, 
Voran kam der Meßner geschritten.“ 


„Und der Graf zur Erde sich neiget hin, 
Das Haupt mit Demuth entblößet, 

Zu verehren mit gläubigem Christensinn 
Was alle Menschen erlöset. 


Ein Bächlein aber rauschte durchs Feld, 

Bon des Gießbachs reißenden Fluthen geschwellt, 
Das hemmte der Wanderer Tritte, 

Und beiseit' legt jener das Sakrament, 


Von den Füßen zieht er die Schuhe behend, 
Damit er das Bächlein durchschritte.“ 


„Was schaffst du?“ redet der Graf ihn an, 
Der ihn verwundert betrachtet. 

Herr, ich walle zu einem sterbenden Mann, 
Der nach des Himmelskost schmachtet. 
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Und da ich mich nahe des Baches Steg, 

Da hat ihn der strömende Gießbach hinweg 
Im Strudel der Wellen geriffen. 

Drum daß dem Lechzenden werde sein Heil, 

So will ich das Wässerlein jezt in Eil 
Durchwaten mit nackenden Füßen.“ 


„Da setzt ihn der Graf auf sein ritterlich Pferd, 
Und reicht ihm die prächtigen Zäume, 

Daß er labe den Kranken, der sein begehrt 
Und die heilige Pflicht nicht versäume. 

Und er selber auf seines Knappen Thier 

Vergnüget noch weiter des Sagens Begier, 


Der andre die Reise vollführet, 


Und am nächsten Morgen mit dankendem Blick Da bringt er dem Grafen sein Roß 
zurück, Bescheiden am Zügel geführet.“ 


„Nicht wolle das Gott, rief mit Demuthssinn Der Graf, daß zum Streiten und Fagen 
Das Roß ich beschritte fürderhin, 


Das meinen Schöpfer getragen! 


Und magst du's nicht haben zu eignem Gewinst, 

So bleibt es gewidmet dem göttlichen Dienst, 
Denn ich hab es dem ja gegeben, 

Von dem ich Ehre und irdisches Gut 

Zu Lehen trage und Leib und Blut 


Und Seele und Athem und Leben.“ 
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„So mög' euch Gott, der allmächtige Hort, 


Der das Flehen der Schwachen erhöret, 
Zu Ehren euch bringen hier und dort 
So wie ihr jetzt ihn geehret. 
Ihr seid ein mächtiger Graf, bekannt 
Durch ritterlich Walten im Schweizerland, 
Euch blühen sechs liebliche Töchter. 
So mögen sie, rief er begeistert aus, 
Sechs Kronen euch bringen in euer Haus 
Und glänzen die spätsten Geschlechter!" 


Während dieses Gesanges saß der Kaiser da ernst und nachdenkend wie in 
Träumen verloren, nachdem er aber dem Sänger fest ins Auge gesehen hatte, 
rollten ihm Thränen über die Wangen und er verhüllte mit seinem Purpur-Mantel das 
Antlig. Der Sänger, der vor ihm stand, war der Priester, dem er einst sein Roß 
geliehen, und der mit dankbarem Herzen und hoher Verehrung für den Kaiser aus 
der Schweiz gen Aachen ge= zogen war, um Zeuge zu sein, wie Gott den 
Demüthigen erhebet und mit Ehre und Ruhm lohnt. 
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Die Tempelherren. 


Der Templer-Orden, welcher 1128 zu Jerusalem von dem frommen Helden Hugo von 
Pajens gestiftet wurde, verbreitete sich bald über ganz Europa. Der schöne und 
erhabene Zweck des Ordens war, die Pilger und Wallfahrer nach dem heiligen Grabe 
unseres Heilandes gegen die Heiden und Türken mit gewaffneter Hand zu schirmen 
und zu schüßen. Die Ritter dieses Ordens kamen auch nach Aachen und bauten hier 
ein prachtvolles Kloster nebst Kirche in dem damals noch wenig bebau- 
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ten westlichen Theile der Stadt, welcher zum ewigen Andenken bis heute noch der 
Templergraben genannt wird. Der daran stoßende Templerbend bildet jetzt den 
geräumigen Platz vor der AachenDüsseldorfer und Aachen-Mastrichter 
EisenbahnStation. In diesem Templerbend war es, wo sich die Bauten des Ordens 
erhoben. Das traurige Ende des ganzen Ordens im Monat März des Jahres 1314 ist 
jedem aus der Geschichte bekannt. An demselben Tage, an welchem in Paris die 
Häupter des Ordens den Flammentod erlitten, versanken hier um Mitternacht, als 
die Ordensritter in der Kirche versammelt waren, Klostergebäude und Kirche mit 
gewaltigem Getöse in den Schoos der Erde. Am andern Morgen war Alles 
verschwunden, die Bürger fanden die öde Fläche und bemerkten nur, daß an der 
Stelle, wo die Kirche gestanden hatte, ein silberheller Quell füßen Wassers der Erde 
entquoll. Wer hier an den Vorabenden hoher Kirchenfeste und so ganz besonders 
am Christabende um Mitternacht lauschte, 
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der hörte deutlich Glockengeläute und Orgeltöne aus der Quelle emporhallen. Erst 
in jüngster Zeit ist dieselbe beim Baue der Eisenbahn leider verschüttet worden. 
Seit dem Tage des Versinkens des Klosters und der Kirche, sieht man aber auch 
allnächtlich um die zwölfte Stunde drei Tempelritter als Geister auf- und 
niederschreiten. Daß es wirklich solche Ritter sind, zeigt ihre Kleidung, ein weißer 
Mantel mit dem rothen Kreuze, dem Zeichen der Liebe und des Todes, umwallt ihre 
Schultern, ein breites Schwert umgürtet ihre Lenden, auf ihrer Brust aber blutet 
eine tiefe Wunde. Mit der Morgendämmerung verschwinden die hehren Gestalten 
der bleichen Ritter. 
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Der Schmid und der Graf Wilhelm von Jülich. 


Der tapfere Graf Wilhelm von Jülich lebte mit der Stadt Aachen in fortwährender 
Fehde. Sein Groll gegen dieselbe wuchs mit jedem Jahre, sie war aber stark 
befestigt und ihre Bürger wehrhaft und tapfer. Da er einsah, daß er seinen Plan, 
Herr der Stadt zu werden, mit Gewalt nicht durchseßen konnte, so griff er zur List 
und schmiedete Ränke. Er wollte die Stadt mit einem Handstreiche nehmen. Um 


dies auszuführen rüstete er sich mit seinen Vasallen und Freunden ganz im 
Geheimen und suchte in Aachen selbst Ver- 
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räther, welche ihm nicht nur die Thore der Stadt öffnen, sondern auch mit einer 
Schaar handfester Verschwornen zu Hilfe eilen sollten. Es war im Jahre 1278 am 16. 
März Abends um 9 Uhr, als Graf Wilhelm mit 468 schwer bewaffneten Rittern und 
Edelleuten durch das Kölnthor in die Stadt ritt, denn die Verräther hatten es so 
einzurichten gewußt, daß sie an diesem verabredeten Tage dort den Wachdienst 
versahen. An der Spiße seiner Reiterschaar war der Graf, von drei Söhnen umgeben, 
bereits auf den Markt angelangt ohne den geringsten Widerstand gefunden zu 
haben. Jetzt erscholl das gegebene Losungswort: „Julia, Julia, nostra domina!" Allein 
es stellten sich keine Verräther zur Hilfe ein, wohl aber griffen die Bürger, 
aufgeschreckt durch den Lärm, zu den Waffen und eilten zum Kampfe. Die 
Sturmglocken ertönten, und in wenigen Minuten wüthete der erbitterste Kampf auf 
dem Markte. Die angrenzenden Straßen waren bald abgesperrt, um dem Feinde die 
Flucht unmöglich zu machen, 


106 

Greise, Frauen und Kinder warfen Balken und Steine aus den Fenstern und von den 
Dächern und zerschmetterten manchen Ritter. Es sanken aber auch viele tapfere 
Bürger von den gewaltigen Schwertern der Ritter zu Tode getroffen dahin. Mit 
jedem Augenblick stieg der Lärm und der Muth der Bürger, es strömten immer neue 
Schaaren hinzu, während bei den Rittern die Verwirrung und Muthlosigkeit immer 
größer und ihr Häuflein immer schwächer wurde. Die Nacht vermehrte das 
Schauerige des Kampfes. Vald erkannte Graf Wilhelm, daß er mit seinen Söhnen, 
die, wie junge Löwen, an des Vaters Seite fochten, dem sichern Tode verfallen sei, 
wenn er länger Stand halte, er lenkte daher mit ihnen und dem kleinen Reste seiner 
Krieger zur Jakobstraße hin, weil er bemerkt hatte, daß hier der Weg noch offen war. 
Schon hatten sie sich durch die dichten Haufen der Bürger bis zu dem Weißfrauen- 
Kloster Bahn gebrochen, da trat ein rüstiger Grobschmit mit einer großen 
Eisenstange aus seiner Werkstätte 
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und schlug mit gewaltiger Wucht zuerst den Grafen Wilhelm und dann seine drei 
Söhne todt von den Pferden herunter. Unterdessen waren auch die noch übrigen 
Begleiter des Grafen zu Boden gestreckt worden, so daß von den 468 Rittern auch 
nicht Einer verschont worden war, der die Trauerfunde der Gräfin Rycharda bringen 
konnte, welche in Jülich mit beklommenem Herzen der Nachricht von dem 
Ausgange des Gefechtes harrete. 


Im Jahre 1280 wurde auf dem Schlosse Schönau bei Aachen mit der Wittwe des 
Grafen Friede geschlossen. Die Stadt mußte ihr und ihren beiden Söhnen ein 
bedeutendes Sühngeld zahlen und zugleich für die Seelenruhe der Erschlagenen 
vier Sühn-Altäre errichten. An der Stelle, wo Graf Wilhelm mit seinen Söhnen den 
Tod fand, wurde ein steinernes Monument erbaut, dessen Trümmer die neuere Zeit 
erst weggeräumt hat. 
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Das Marien-Bildchen. 


Oben in der Roßstraße steht ein niedliches Kapellchen, welches seine Entstehung 
bis in die 

ältesten Zeiten der Stadt hinauf datirt. In demselben befindet sich ein 
wunderthätiges Bild der Gottesmutter und wurde das Kirchlein daher von 
urdenklichen Zeiten bis auf den heutigen Tag Marien-Bildchen genannt. Als im Jahre 
des Heils 1656, am 2. Mai, die ganze Stadt Aachen. durch eine furchtbare 
Feuersbrunst in einen Aschenhaufen verwandelt wurde, blieb dieses Kapellchen 
ringsum von brennenden und zusammenstürzenden Häusern umgeben, mitten in 
den Flammen unver- 
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sehrt stehen. Schon vor dieser, besonders aber seit jener Zeit sah man bei 
Erdbeben, bei herrschenden Seuchen, bei Kinder-Krankheiten und andern 
Kalamitäten, welche die Stadt heimsuchten, dies Kirchlein mit Gläubigen erfüllt und 
von Schaaren derselben umlagert, welche zu Maria flehen, daß sie durch ihre 
Fürbitte bei Gott, die Leiden abwenden möge. So sahen wir es noch beim ersten 
Ausbruch der Cholera in Aachen im Jahre 1832. 


Besonders aber in Kinder-Krankheiten nehmen Eltern und Geschwister ihre Zuflucht 
zu Marien-Bildchen. Wenn der Arzt nicht mehr zu rathen und zu helfen weiß und den 
Eltern die drohende Gefahr, worin das Kind schwebt, nicht länger verbergen kann, 
dann suchen sie überirdische Hilfe. Sie schicken drei Kinder der Nachbarschaft 
zwischen sieben und neun Jahr alt, jedes mit einer Kerze versehen nach Marien- 
Bildchen. Vom Hause aus, wo das kranke Kindchen liegt, ziehen die 
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kleinen Pilger unter fortwährendem Gebete nach dem Kapellchen. Hier angelangt 
zünden sie die Kerzchen an, stellen sie auf einen Leuchter hin, knien dort nieder 
und beten noch eine Weile für die Genesung des kranken Kindchens. Die Kinder 
schauen dabei mit gespannter Aufmerksamkeit und mit beklommenen Herzen auf 


den Schein ihrer Kerzchen, denn es herrscht dabei der kindlich fromme Glauben, 
daß das Schwesterchen oder Brüderchen. genesen werde, wenn die Kerzchen mit 
hellem Schein. brennen, daß sie hingegen sterben werden, wenn die Flammchen 
matt und trübe sind. Betend, wie sie zum Kapellchen hinzogen, kehren die Kinder 
von dort nach Hause zurück, wo man ihrer sehnsüchtig harret. Hier verkünden sie 
nun voll Zuversicht und freudigen Herzens, daß das kranke Kindlein genesen wird, 
denn die Kerzlein brannten hell und klar, oder sie theilen weinend und schluchzend 
ihre Befürchtungen mit, denn ach! die Kerzlein brannten matt und trübe. 
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Die Hinzenmännchen. 


Wer in Deutschland und namentlich am Rheine sollte wohl noch nicht von den 
Hinzenmännchen gehört haben, von jenen kleinen zwergartigen Kobolden, die sich 
in Städten und Dörfern aufhielten und sich bald neckisch und boshaft, bald hilfreich 
und gutmüthig gegen ihre Bewohner benahmen? Aachen hatte das Glück, sie fast 
nur in ihren guten Eigenschaften kennen zu lernen und mit ihnen im besten Frieden 
zu leben. Nur an ihren Verächtern und an denjenigen, welche ihnen 
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kleine Dienstleistungen verweigerten, nahmen sie Rache und ließen solche ihre 
Macht fühlen. 


Sie hausten hier in dem Thurme zwischen Köln- und Sandkaulthor, der daher der 
Hinzenthurm genannt wurde. Derselbe war außerordentlich tief und eine Menge 
Kreuz- und Quergänge führten von hier aus unter die Stadt und weit ins Land hinein. 
Bei Tage schliefen sie und nur bei der Nacht trieben sie ihren Spuck, hielten 
Versammlungen, kochten und brieten, zechten und sangen und tranken köstlichen 
Wein aus goldenen Bechern. Sobald der Morgen graute, erloschen plötzlich die 
Tausende von Lichtern, welche alle Räume tageshell erleuchtet hatten und es 
herrschte dort Finsterniß und Schweigen. Das Schlußlied bei ihren Gelagen klang 
also: 


Laßt die Becher kreisen, 
Kling, Klang, Kling! 

Laßt die Stund uns preisen, 
Ting, Tang, Ting! 
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Was des Tages Scheinen. 
Trennt, Klang, Kling, 

Muß die Nacht vereinen, 
Trinkt, Tang, Ting! 


Dies Alles hatte ein kühner Geselle, welcher sich eine Nacht im Hinzenthurm 
hatte einschließen lassen, gesehen und gehört. Nachdem er dies und noch viel 
mehr einem Freunde erzählt hatte, straften die Hinzenmännchen ihn mit 
plötzlichem Irrsinn, er stürzte dies Lied singend in den Aachener Wald hinein und 
man hat ihn nie wieder aufgefunden. 

Außer ihren goldenen Bechern hatten die Männlein kein anderes 
Hausgeschirr, noch Geräthe zu eigen. Sie liehen dies daher, namentlich an den 
Vorabenden der Quatembertage, an welchen sie große Festgelage zu halten 
pflegten, bei den Bürgern. Sie kündigten dies am Abende vorher an, indem sie mit 
dem Geräthe, was sie zu leihen wünschten, ein ganz eigenthümliches Geklirre und 
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Geräusch machten. Die Mägde scheuerten dann die verlangten Töpfe, Tiegel und 
Kessel von Kupfer, Zinn oder Thon recht blank und stellten sie Abends gegen zehn 
Uhr an die Hausthüre, dort holten die Hinzenmännchen sie ab und brachten sie in 
der Nacht nach ihrem Feste noch blanker gescheuert zurück. Auch belohnten sie die 
Mägde, deren Kessel und Töpfe am saubersten verpußt waren, dadurch, daß sie 
ihnen zuweilen das ganze Küchengeräth sammt Tischen und Stühlen in einer Nacht 
silberblank scheuerten. Wo aber die Mägde ihnen unreine Geräthe hinseßten, da 
rächten sie sich durch nächtliches Gepolter im ganzen Hause und durch 
Verunreinigung der Küchengeräthe, der Treppen und Hofräume. 

Wenn sie in die Stadt zogen, nahmen sie immer denselben Weg und zwar von 
ihrem Thurme aus durch die schmale Gasse, welche in die Kölnstraße führt und bis 
auf den heutigen Tag noch die Hinzengasse heißt. Vor dem großen Hause, 
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der Wildenmann genannt, dem jetzigen Gasthofe zur Kaiserkrone, machten sie dann 
Halt und vertheilten sich in die verschiedenen Viertel der Stadt. Einst geschah es, 
daß im Wildenmann zwei Kriegsleute im Quartier lagen. Dieselben hörten von den 
Mägden, daß die Hinzenmännchen am Abend Geräthe holen würden, sie lachten 
und spotteten darüber und meinten, sie wollten die Männlein schon empfangen und 
ihnen statt der blanken Kessel ihre blanken Schwerter an die Thüre stellen. Dies 
thaten die ungläubigen Gesellen wirklich und setten sich sogar gegen zehn Uhr an 
einen Tisch vor der Thüre und zechten. Gar bald geriethen sie aber in Streit, denn 
der eine fragte den andern, warum er ihn am Zopfe ziehe, in die Beine zwicke, 
endlich sogar Nasenstüber gäbe, auch gossen sie ihr Bier nicht mehr in, sondern 
neben die Becher. Weil sie nicht wußten, daß die Hinzenmännchen all diesen Spuck 


anrichteten und sie beide zugleich von denselben gezwickt und genasenstübert 
wurden, so geriethen sie in offenen Kampf und 
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mit dem Rufe Hinzlein! Hinzlein! griffen sie zu den Schwertern, eilten auf den Wall, 
fingen an zu fechten und in wenigen Minuten fielen beide, indem sie sich 
wechselseitig durchbohrten, am Hinzenthurm todt zu Boden. Auch hier hatten, wie 
jeder leicht einsieht, die Hinzenmännchen die Schwerter geführt und sich so an 
ihren Spöttern gerächt. 

Die kleinen Kerlchen hatten aber, wie schon bemerkt, auch etwas 
Gutmüthiges und Hilfreiches in ihrem Wesen. Sie halfen nicht nur den fleißigen 
Mägden beim Scheuern und Schrubben, sondern sie unterstützten auch viele 
Handwerker, wenn sie oft troß Fleiß und Sparsamkeit nicht so recht auf einen 
grünen Zweig kommen konnten. Schneider und Schuster, denen sie halfen, hatten 
nichts weiter zu thuen, als Kleider und Schuhe vorzuschneiden und Abends in die 
Werkstatt zu legen, dann fanden sie am Morgen die fertige Arbeit und zwar Alles 
sauber, schön und fest genäht. So hobelten und leimten sie bei den Schreinern, 
häm- 
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merten und feilten beim Schlosser die feinsten Arbeiten, die man sehen konnte. Sie 
arbeiteten oft Jahre lang bei einem und demselben Meister, wenn seine Werkstatt 
sauber war, denn Unreinlichkeit verscheuchte sie. Auch entzogen sie den 
Handwerkern ihre Beihilfe, wenn dieselben, so bald es ihnen gut ging, üppig wurden 
und sich dem Luxus ergaben und thörichte Ausgaben machten. In unseren Tagen 
würden die Hinzenmännchen daher bei sehr vielen Handwerkern nicht lange 
aushalten, weil sie über ihre Verhältnisse hinaus üppig und hochmüthig sind, selbst 
wenn es ihnen schlecht geht. 

Von den vielen Beispielen, wie hilfreich sich die Hinzlein manchem Aachener 
Bürger erwiesen haben, will ich nur eines erzählen, was sich bei einem Bäcker 
zugetragen hat. Derselbe war mit sammt seiner Frau recht fleißig und strebsam, 
allein ihr Gebäck wollte nie so recht gerathen, bald war es zu hart ausgebacken, 
bald war es 
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nicht gehörig durchgebacken, die Kunden verliefen sich daher und die Waare blieb 
unverkauft liegen. Unter solchen Umständen wäre unser Bäcker nun bald zu Grunde 
gegangen und verarmt, da nahm sich aber ein Hinzenmännchen seiner an und half 
ihm backen. Eines Morgens, als er in das Backhaus trat, da sah er mit Erstaunen 
alles Gebäck fix und fertig, Schwarzbrod und Weißbrod, Wecken, Schermulen und 
Krennie und zwar Alles so schön gebacken, wie er es noch nie gesehen hatte. 


Da merkte nun der Bäcker gleich, daß hier die Hinzenmännchen im Spiele 
seien, denn so fand er nun fort und fort jeden Morgen die Arbeit gethan und er und 
seine Frau hatten sich um nichts weiter zu bekümmern, als daß sie Abends im 
Backhaus Alles zurecht setzten und Morgens das schöne Gebäck auskramten und 
verkauften. Die Güte der Waaren zog dem Bäcker gar bald eine große Kundschaft 
zu und er hätte jeden Tag noch mehr Brod verkaufen können, wenn dessen mehr 
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vorhanden gewesen wäre. Daß der Bäcker unter solchen Umständen in kurzer Zeit 
ein vermögender Mann wurde, versteht sich von selbst. Mit den wachsenden 
Vermögensverhältnissen trat aber auch die Ueppigkeit ins Haus und die 
Kleiderpracht der Bäckersfrau sing an dem Hinzenmännchen zu mißfallen. Doch er 
setzte das Backen mit gewohntem Fleiße fort und wartete auf eine Gelegenheit, 
wobei er den Leuten den Grund seiner Arbeiteinstellung andeuten könne und diese 
fand sich bald. 

Eines Tages sprach die Frau zu ihrem Manne:, ‚Was meinst Du, wenn wir dem 
kleinen Hinz, der uns reich gemacht hat, eine Freude machten? Er ist so nackt und 
blos, ich dächte, wenn wir ihm einen hübschen Anzug machen ließen, es muß uns 
dabei auf eine Handvoll Thaler nicht ankommen." Der Bäcker war damit 
einverstanden und in der nächsten Nacht belauschten sie das Hinzenmännchen, wie 
dies schon oft geschehen war, um noch einmal seine Größe genau zu merken und 
sie 


120 
dem Schuster und Schneider zur Anfertigung des Anzuges angeben zu können. Sie 
fanden, daß er genau 21/2 Fuß und 2 Zoll groß war. 

Der Auzug wurde bestellt und zwar: ein Paar Stiefelchen von rothem Korduan 
mit goldenen Borden und goldenen Quästchen, Höschen und Wämmschen vom 
feinsten, scharlachrothen Tuche nebst einem Käppchen von karminrothem Sammt 
mit goldenem Saum und goldner Quaste. Als nun Alles fertig war, legten die 
Bäckersleute es Abends auf einen Mehlsack in der Hausflur, um von der Treppe aus 
zu sehen, wie der kleine Hinz sich freuen würde. Zur gewöhnlichen Stunde stellte 
sich Hinzenmännchen. ein und nachdem er die Kleider durchmustert, zog er 
dieselben an und Alles saß ihm wie angegossen. Er setzte sich dann auf den 
Mehlsack, klappte mit den Stiefelchen wider einander, rückte sich das Käppchen 
aufs Ohr und kreuzte die Arme über einander. Des freuten sich der Bäcker und 
seine Frau gar sehr, allein sie geriethen bald in 
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Unruhe, denn es schien ihnen, als wenn das Männlein sich heute zum Backen nicht 
anschicken wolle. Da faßte endlich der Bäcker ein Herz und rief ihm zu: „Wie 


Hinzchen, arbeitest Du heute nicht?" Lachend sprang der Kleine vom Sack und 
sagte: 


Ich nun ein Herrlein bin, 
Ich nicht mehr wirken will! 


und verschwunden war er und kam nicht mehr wieder. 
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Die buckligen Musikanten. 


Es lebte hier einmal ein buckliger Musikant, welcher auf den benachbarten Dörfern 
bei Hochzeiten und bei Kirmessen zum Tanze aufspielte. Eines Tages kehrte er sehr 
spät am Abend von Eilendorf nach Aachen zurück. Als er eben am Münster vorbei 
ging, da schlug die Thurmglocke in langsamen und dumpfen Schlägen zwölf Uhr. 
Bei dem letzten Schlage kam es ihm vor, als höre er Eulengefrächz und das 
Schwirren von ungewöhnlich großen Fledermäusen in der Luft, am 
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Boden bemerkte er eine Menge schwarzer Katzen, welche ihn mit feurigen Augen 
angloßten. Jezt erst erinnerte er sich mit Schrecken, daß heute grade eine 
Quatembernacht war. Allein, was wollte er thun, mit beschleunigten Schritten eilte 
er der Schmiedstraße zu und war eben bis ans Grashaus gekommen, als er wie 
versteinert stehen blieb. Er sah plößlich das ganze Pervisch, den jeßigen 
Fischmarkt, mit schön gedeckten Tafeln befeßt, worauf in silbernen und goldenen 
Gefäßen die köstlichsten Speisen dufteten. Der Wein blinkte in kristallenen Krügen 
und tausende Kerzen erhellten das Ganze. An allen Tischen faßen herrlich gepußte 
Damen und freuten sich des Mahles und unter ihnen waren gar viele aus der Stadt, 
welche der Spielmann wohl kannte, deren Namen aber nie bekannt wurden, weil er 
sie seiner Frau nicht nannte, trotz ihres Bittens und Drohens. Bor Entsetzen über 
alle diese Heren kauerte sich der Musikant in einer Ecke nieder und hoffte so 
unbemerkt zu bleiben. In diesem Augenblicke faßte - 
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ihn aber schon eine der Damen beim Arm und redete ihn also an:,,nur nicht so 
furchtsam, guter Spielmann, tritt näher und spiele uns zum Tanze auf, wir werden 
Dir dafür dankbar sein und Dich reichlich belohnen!" Indem sie so sprach, reichte 
sie demselben einen Pokal des kostbarsten Weines. Mit schlotterendem Gebein und 
klappernden Zäh nen verneigte sich der Spielmann und trank den Pokal in voller 


Verwirrung in einem Zuge aus und hierauf schien plötzlich alle Furcht von ihm 
gewichen. Unterdessen waren alle Tische bei Seite geschoben und der Boden des 
ganzen Pervisches war spiegelglatt, die Damen standen zu zwei und zwei gepaart 
zum Tanzen bereit, da ergriff der Musikant die Geige und siedelte drauf los nach 
besten Kräften. Hei wie lustig ging das nun her! die Damen wirbelten im Kreise 
immer lustiger, immer schneller und toller, der Fiedler mußte stets rascheres Tempo 
nehmen und was ihm sonst schwer war, schien ihm jetzt leicht und er meinte selbst, 
so rein, so voll und so kräftig wie heute habe er 
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nie gespielt. Dabei kam es ihm vor, als höre er in der Luft ein vollständiges 
Orchester, was in seine Melodien und Harmonien einstimme und ihn nur als 
Vorgeiger betrachte. Selbst wenn er glaubte in Dissonanzen gerathen zu sein, deren 
Auflösung ihm unmöglich schien, entwickelten sich dieselben auf eine wunderbare 
Weise. 


Endlich schlug es drei Viertel vor ein Uhr, die Dame, welche ihn zum spielen 
aufgefordert hatte, winkte ihm jezt aufzuhören und plößlich standen alle Paare still. 
Sogleich waren Tische und Stühle in die frühere Ordnung gebracht und die Damen 
ließen sich auf ihre Size nieder und erquickten sich am Weine. Der Fiedler stand 
ganz verlegen da und wußte nicht, ob er bleiben oder weggehen sollte, da trat 
dieselbe Dame ihm und sprach: ‚Du hast uns eine angenehme Stunde bereitet, 
empfange nun auch Deinen Lohn!" Indem sie diese Worte redete, hatte sie ihm das 
Wamms ausgezogen und nahm ihm dann schmerz- 
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los den Höcker weg. Ehe sich unser Spielmann von seinem Staunen erholen konnte, 
schlug Ein Uhr und mit dem Schlage war Alles verschwunden, so daß er Anfangs 
glaubte, er habe nur geträumt. 

Allein es war Wirklichkeit. Er tappte vorn und hinten und nach allen Seiten 
nach dem Höcker, denn er glaubte noch immer, derselbe habe sich durch das 
kräftige und angestrengte Spielen nur versetzt, doch nein, fort war er für immer und 
der Spielmann stand da schlank und wohlgebaut, und fast um einen halben Fuß 
größer, als er vordem war, denn der Hals war zwischen den Schultern 
hervorgetreten und das Rückgrat hatte sich um einen Wirbel verlängert. Er eilte 
nach Hause zu seiner Frau, welche ihn im ersten Augenblicke nicht wieder erkannte 
und mit Entsetzen und Verwunderung das seltsame Erlebniß ihres Mannes vernahm. 
Es folgte aber noch eine neue Ueberraschung, denn als sie ihrem Manne das 
Wamms ausziehen half, fand sie, daß dasselbe ganz außerordentlich schwer war, 
und es ergab sich bei 
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näherer Untersuchung der Taschen, daß dieselben mit blanken Gold- und 
Silbermünzen gefüllt waren. Dadurch war nun das Glück der armen 
Spielmannsfamilie begründet. 

Eine so auffallende Metamorphose, wie sie sich bei hellem Tage erst recht 
zeigte, erregte, wie natürlich, bei Allen, welche den Spielmann früher in seiner 
Verkrüplung gekannt hatten, das größte Aufsehen. Im Wirthshause, auf Markt und 
Gassen mußte er oft das ganze Erlebniß erzählen und dies that er denn auch 
unverdrossen und mit sichtbarem Wohlbehagen und Alle hörten gern zu und freuten 
sich seines Glückes. Nur Einer von seinen vielen Bekannten war ihm deßhalb 
neidisch und schelsüchtig. Es war ein Fachgenosse, ein Fiedler, wie er, der sich von 
ihm nur dadurch unterschied, daß er den Buckel vorn trug, während der andere ihn 
ehmals hinten hatte. Sein Neid wuchs mit jedem Tage und wurde noch besonders 
dadurch bei ihm genährt, daß er glaubte auf der Geige ein 
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viel bedeutenderer Künstler zu sein, als der glückliche Buckelbefreite. Er harrte 
daher mit Sehnsucht auf die nächste Quatembernacht und erwartete für sein 
besseres Spiel auch eine größere Belohnung. Mit jedem Tage wurde ihm der Buckel 
drückender und schwerer, er wußte nicht, daß der Neid auch alle körperliche 
Gebrechen ausdehnt und vergrößert. Endlich war die Quatembernacht gekommen 
und mit dem Glockenschlage zwölf stand er mit seiner Fiedel in der Hand am 
Pervisch und sah nun mit seinen eigenen Augen genau dasselbe Schauspiel, wie 
sein Fachgenosse es ihm geschildert hatte. Alsbald forderte eine der Damen ihn 
zum Spielen auf und er begann die schönsten Weisen, welche er wochenlang 
eingeübt hatte. Die lustigsten Melodien schlugen ihm aber in Klage und Trauertöne 
um und nur langsam und trübselig bewegten sich die Tänzerinnen vom Flecken. Ein 
gellendes Gelächter, Zischen und Pfeifen erschallte in der Luft, allein der Spielmann 
hörte es nicht, er bemerkte in seinem Dünkel 
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auch nicht, daß er immer falschere Accorde griff, und siedelte daher wacker drauf 
los, bis der Bogen ihm vor Müdigkeit aus den Händen fiel. Da hörte der Tanz auf und 
keck und dreist nä-herte sich der Spielmann der Dame, welche am Tische den 
Vorsitz führte, und erkannte mit großer Verwunderung darin die Frau 
Bürgermeisterin. „Ei, ei, gestrenge Frau," redete er sie voll Uebermuth an,, ‚was 
würde wohl der hochweise Herr Gemahl sagen, wenn er wüßte, daß auch sie zu den 
Besenstiel-Reiterinnen gehörten? doch haben sie jezt nur die Gewogenheit, mir den 
Lohn für mein Spiel zu geben, der, wie ich hoffe und erwarten darf, für mich etwas 
reichlicher ausfallen dürfte, als für den Stümper, welcher den Damen neulich 
aufgespielt hat." Er hatte sich inzwischen Wamms und Hemd ausgezogen und 
stand, weil es eine kalte Herbstnacht war, schlotternd und zitternd da. Ohne ein 


Wort zu sagen, hob die Dame den Deckel von einer silbernen Schüssel, nahm den 
darin aufbewahrten Höcker seines Ge- 
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sellen hervor und fügte ihm denselben schmerzlos in den Rücken. Da tönte es Ein 
Uhr vom Münster her und Alles war im Nu verschwunden. Unser Neidhart stand 
noch allein da und war nun mit einem doppelten Bollwerk versehen und mußte 
dann, schwerer beladen, als er gekommen war, nach Hause gehen. 


Noch viele Jahre zog er so durch die Straßen der Stadt als ein Warnzeichen für Alle, 
daß Neid und Dünkel die beschämendsten Strafen verdienen. 
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Die Mobesin. 
Die Mobesin, das war eine schlimme und böse Hexe! 
Bei Tag hat sie die Leut' gequält, 
Bei Nacht nur Teufels Geld gezählt. 


Sie wohnte vor vielen hundert Jahren in einem großen Hause an der Ecke des Seil- 
und Hirschgrabens und war in der ganzen Stadt unter dem Namen der Gräfin 
Mobesin bekannt. Wie und woher sie in die Stadt gekommen war, das wußte kein 
Mensch. Sie hielt Wagen und Pferde, 
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denn sie war sehr reich, allein sie hatte mit Niemanden Umgang, fuhr auch nie bei 
Tage aus und war noch niemals in der Kirche gesehen worden, selbst nicht an Sonn- 
und Festtagen. Kein Armer erhielt bei ihr ein Almosen, Thüre und Fenster waren 
stets verschlossen. So still es aber im Hause bei Tage war, so geräuschvoll und 
lärmend ging es dort oft in der Nacht her. Die Säle waren dann hell erleuchtet und 
obgleich man weder zu Wagen, noch zu Fuße Leute dahin kommen sah, so schien 
doch große Gesellschaft dort zu sein. Ein Nachtwächter, dem das Treiben bei der 
Mobesin schon lange verdächtig vorgekommen war, entschloß sich, als er spät am 
Abend wieder Lärm und Gepolter im Hause hörte, einmal zu lauschen und da kam 
es ihm denn vor, als wenn er im Saale eine Menge alter und junger Katzen mit 
feurigen Augen um einen Tisch siten und allerlei gräßliche Gebärden machen sähe. 
Auf dem Tische lag aber lauter blankes Gold, worin sie mit den Klauen 
herumarbeiteten, als wenn sie es zählten. 
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Was den Nachtwächter aber am meisten in Verwunderung setzte, war der Umstand, 
daß die große schwarze Kaße der Mobesin, die er oft um das Haus hatte schleichen 
sehen, den Ehrensiß einzunehmen und sich besonders thätig zu beweisen schien. 
Der Nachtwächter hatte nun die Ueberzeugung gewonnen, daß hier der Teufel mit 
im Spiele sei und ging in Zukunft an dem Hause nicht mehr vorüber ohne sich zu 
kreuzigen und im Stillen zu sagen: ‚alle gute Geister loben Gott!" Er sagte aber von 
Allem, was er gesehen und gehört hatte, vorläufig Niemanden etwas. 


Die schwarze Kaze der Mobesin war aber ein ganz eigenthümliches Vieh und wurde 
allen Leuten, welche im Hause etwas zu arbeiten hatten, gar lästig. Wenn der 
Kutscher einen Schlosser, Schreiner oder Dachdecker zur Arbeit ins Haus bestellt 
hatte, so schlich dieselbe, während diese ihre Arbeit thaten, stets um sie herum, als 
wollte sie ihre Thätigkeit überwachen. Dem Schlosser, der 
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während er neue oder alte Schlösser anschlug, gern ein Gläschen Brantwein tranf, 
dem stieß sie das Glas um, dem Schreiner den Leimtopf, wenn er sichh nicht 
spudete. Den Dachdecker ärgerte sie aber am meisten, kaum saß er auf dem 
Dache, so kroch sie zum Dachfenster hinaus, und wenn er sich dann nach der 
Gewohnheit der Dachdecker etwas verschnaufen und die Gegend von der Höhe aus 
einmal ganz gemüthlich ansehen wollte, oder wenn er Zunder und Stahl nahm, um 
sich in Ruhe ein Pfeifchen anzubrennen, so war die verdammte Kaze da und rückte 
ihm so nahe auf den Leib, daß er beim Feuerschlagen gehindert war, und das fand 
er mit Recht schon sehr verdrießlich. Eines Tages nun aber, als er eben den 
Schwamm auf die gestopfte Pfeife legen wollte, da stieß sie ihn so an den Arm, daß 
Schwamm und Pfeife ihm aus der Hand fielen. Darob erzürnt ergriff er den Hammer, 
schlug nach der Kaße und traf sie auch so gut, daß er ihr von der rechten 
Vorderpfote drei Zehen abschlug und das Blut hervorquoll. Mit 
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fürchterlichem Geheul floh das verwundete Vieh zum Dachfenster hinein und gleich 
darauf hörte man unten im Hause Schreien, Lärmen und Getümmel. Der Kutscher 
schrie: die Frau Gräfin ist verwundet, die Frau Gräfin ist verwundet, Mörder im Haus, 
Mörder im Haus! Eiligst wurde zum Arzte geschickt, damit er die Wunde verbände. 
Derselbe fand zum größten Schrecken, daß der Frau Gräfin an der rechten Hand 
drei Finger fehlten, welche mit einem stumpfen Instrumente abgehauen zu sein 
schienen. Da die Mobesin nicht angeben konnte oder vielmehr nicht angeben 
wollte, wie, wo und durch wen sie so verstummelt worden sei, so folgte man der 
Blutspur, welche bis zum Dachfenster hinausführte. Welcher Schrecken ergriff aber 


Alle, als man in der Dachrinne die drei abgehauenen Finger der Mobesin fand und 
der Dachdecker erzählte, was ihm mit der schwarzen Katze begegnet sei. Jetzt erst 
theilte auch der Nachtwächter mit, was er vor langer Zeit in der Nacht durch die 
Fensterrige 
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gesehen hatte und es war nun klar und offenbar, daß die Mobesin eine Here sei, 
welche sich zu jeder Zeit, wann sie wollte, in eine schwarze Kate verwandeln 
konnte. Sie war dessen denn auch vor den Gerichten geständig. Wo sie aber alle 
ihre Schäße im Hause versteckt habe, das hat sie nicht bekennen wollen. Alle 
Nachgrabungen in dem Hause nach denselben sind bis jetzt fruchtlos gewesen. Die 
Mobesin wurde in bester Form von den Richtern als Here zum Feuertod verurtheilt 
und auf dem Markte zu Aachen verbrannt. 


137 
Das Baakauf. 


Das schrecklichste Ungethüm, welches aus dem Innersten der Erde, wo die heißen 
Wasser Aachens gekocht werden, vor undenklichen Zeiten mit lettern zu Tage kam, 
ist gewiß das Baakauf. Es hatte, wie weit und breit bekannt, seinen Aufent haltsort 
im Kolbert, dem großen Abflußkanal der heißen Quellen, dort wo der Büchel und der 
Holzgraben die Ecke bilden. Nach der Beschreibung Aller, die das Ungeheuer 
gesehen haben und es daher genau wissen können, hatte es im Ganzen 
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die Gestalt eines ungewöhnlich großen Kalbes, war aber dabei ganz zottig. Der Kopf 
war breit und dick, das sich weit öffnende Maul zeigte große, scharfe Zähne, die 
Augen waren kloßig und leuchteten im Dunkeln wie Feuerkugeln. Die Klauen glichen 
fast Bärentaßen mit scharfen Nägeln, der Schweif aber war mit Schuppen besetzt 
und schleppte lang über die Erde nach. An Hals und Beinen hatte es Ketten, die gar 
gewaltig rasselten, wenn es in stiller Nacht über die Straße lief. 


Bei Tage hatte man von demselben nichts zu fürchten, dann saß es tief unten im 
Kolbert, wo die ärmere Volksklasse ohne alle Furcht ihre Wäsche reinigte, denn 
wenn man auch zuweilen einiges Kettengeraffel in der Tiefe hörte, so wußte man 
doch, daß es nicht nach oben komme. Bei einbrechender Nacht war es aber am 
Kolbert schon gefährlich, obgleich das Baakauf sein Unwesen erst in den späten 
Abendstunden und besonders nach Mitternacht begann. Angst und Schrecken 
wären 
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aber noch größer gewesen, als sie wirklich waren, wenn man nicht im Laufe der Zeit 
in Erfahrung gebracht hätte: erstens daß der Unholt keine Gewalt über das Leben 
der Menschen hatte, denn nie ist Jemand von ihm umgebracht worden, zweitens, 
daß es Frauen und Mädchen, sowie auch Kindern nicht zu nahe kam. Sein 
Hauptaugenmerk hatte es auf Vollfäufer und alte und junge Nachtsschwärmer 
gerichtet und denen gönnte mancher Bürger die Angst und den Schrecken, welche 
sie vom Baakauf zu erdulden hatten. Doch es faßte oft auch ganz unschuldige 
Menschen. Sein Unwesen bestand besonders darin, daß es sich über die 
Vorübergehenden herwarf und sich von denselben bis zu ihrer Wohnung tragen ließ. 
Dasselbe abzuschütteln, oder sich von ihm los zu winden, war unmöglich, dafür 
umklammerte es seinen Mann zu sehr und hielt ihn um so fester, je mehr er sich 
sträubte, es weiter zu tragen. Fluchte derjenige, der das Baakauf tragen mußte, so 
machte es sich leichter, betete er, so wurde die Last schwerer. 
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Daraus sah man, daß es ein Teufelsvieh war, dem das Fluchen angenehm, das 
Beten aber widerwärtig war. Dies fonnte man auch noch daraus ermessen, daß das 
Baakauf davon eilte, wenn der Weg an einer offenstehenden Kirche, oder bei einem 
Kreuze vorbeiführte. Wenn derjenige, dem das Baakauf auf dem Rücken saß, 
endlich fast vor Angst erstickt und schweißtriefend von der Last an feine Wohnung 
angekommen war, so sprang_dasfelbe herunter und eilte mit Brüllen und 
Kettengeraffel nach dem Kolbert zurück, wenn es nicht unterwegs einen Andern 
antraf, den es auf dieselbe grauenvolle Weise nach Hause geleitete. Seitdem der 
Kolbert überwölbt worden ist und darüber in unsern Tagen Häuser erbaut sind, ist 
das Baakauf in Aachen verschwunden. 
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Einige erläuternde Anmerkungen. 


1. Der Stoff zu der Sage S. 1 „Gründung der Stadt Aachen“ ist der Schrift: 
Thermaruin Aquisgranensium et Porcetarum Elucidatio et Thaumaturgia des 
Franciscus Blondel entnommen, wo sie S. 2 und 3 erzählt und mit einem Holzschnitt 
illustrirt wird. 


2. Das S. 4 erwähnte Jagdhorn Kaiser Karls von Elfenbein, wird unter den 
sogenannten kleinen Heiligthümern im Münster aufbewahrt. Auf dem 
rothsammtenen Gehange liest man die räthselhafte Inschrift: Dein! Ein! 


3. S. 22. Ueber das Auferstehen und die wunderbare Reise der hh. Bischöfe und die 
darauf bezügliche Inschrift verweise ich auf das annuaire de la province de 
Limbourg, rédigé par la société des amis des sciences, lettres et arts, Année 1828 
pag. 131 und auf die Acta sanct. Belg. sel. Tome 2. pag. 189 sqq. 


Nach den Aachenschen Geschichten von Carl Franz Meyer, pag. 87 §. 50, wo noch 
eine Anzahl Quellen über diese Legende angeführt wird, lautet die Inschrift, 
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welche der Engel hielt und die er selbst noch gesehen haben will, also: Mondolph en 
Gondolph staet uff, en vertreckt uck zu die Weyh der Kerck van Aacken. 4. S. 29. 
Die beiden genannten Hügel gehören zur Kreideformation und sind reich an 
Versteinerungen, in dieser Beziehung verweise ich auf meine Schrift: Monographie 
der Petrefacten der Aachener Kreideformation. 


5. S. 52. Als Schauplatz der Sage,,Emma und Eginhard" gilt Andern Ingelheim und 
Seeligenstadt. Der Name einer ehemals sehr festen Burg an dem GeulBache, 
welche historisch Eyneburg, im Munde des Volkes aber Emmaburg heißt, hat die 
Sage im Munde der Aachener und der Bewohner der ganzen Umgegend recht 
lebhaft erhalten. 


6. S. 87. Der wesentliche Stoff zu der Legende ,,Karl heilt die Pest" ist dem 
Kräuterbuch des Tabernämontanus entlehnt, man lese dort den Artikel ,,Eberwurz." 


7. S. 90. Das Historische über die Kapelle Melaten theilte Chr. Quix in einer 
besondern Schrift über dieselbe mit. 


8. S. 98. Es bedarf wohl kaum der Anmerkung, daß hier die Strophen aus Schillers 
Ballade: Rudolph von Habsburg eingefügt sind. 
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9. S. 101. Obgleich diese Sage im Munde des Volkes lebt und die Namen 
Templergraben und Templerbend auf ein ehemaliges Vorhandensein der 
Tempelherren in Aachen schließen lassen dürften, so behauptet doch Quix in seiner 
Geschichte des Karmeliter-Klosters S. 82-85, daß in Aachen keine Tempelherren- 
Kommende gewesen sei. 


10. S. 108. Das Kapellchen zu Marien-Bildchen war, nachdem es noch hundert Jahre 
nach dem Brande, also bis 1756 gestanden hatte, baufällig geworden und mußte 
daher abgetragen und neu errichtet werden. Während dieses Baues wurde das 
wunderthätige Bild in der damaligen Marien-Thaler Klosterkirche aufbewahrt und 


von dort 1759 in feierlicher Procession nach dem Kapellchen zuruckgebracht, wie 
eins der Chronika am Marien-Bildchen bezeugt: Processionaliter reportata bis quarta 
Decembris. 


11. 118. Schermulen und Krennie, wozu denn auch noch Kröttcher oder 
Krachekröttchere kommen, sind in Aachen die eigenthümlichen Weißbrödchen, wie 
jede andere rheinische Stadt deren in anderen Formen und anderer Mischung hat. 
Man vergleiche die betreffende Artikel im Idiotikon von J. Müller und W. Weitz. 
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12. S. 122. Eilendorf ist ein großes Kirchdorf, eine Stunde von Aachen, welches 
wegen seiner Heren berühmt ist, aus welchen Gründen ist mir unbekannt. 


13. S. 123. Das Grashaus, oder schlichtweg das Gras genannt, ist das älteste 
Baudenkmal der Stadt und stammt aus der Zeit Karls des Großen. Man lese darüber 
die ausgezeichnete Abhandlung des um Aachens Alterthümer und Geschichte 
hochverdienten Herrn Professors C. P. Bock, zuerst veröffentlicht im Wochenblatt für 
Aachen und Umgegend, Il. Jahrgang 1837, Nro. 81 und folgende. 


14. S. 223. Das Pervisch in der Volkssprache wird von Parvisium hergeleitet und 
bezeichnet den Vorplatz des Münsters. 


15. S. 136. Wenn auch die Sage unsere berühmteste Here verurtheilen und 
verbrennen läßt, so ist historisch nicht ein einziger Herenprozeß in Aachen 
nachzuweisen. Was den Spuck betrifft, den die Mobesin in ihrem ehemaligen Hause 
bei nächtlicher Weile stets getrieben haben und noch treiben soll, um die 
verborgenen Schäße zu bewachen, so muß ich ihr das Zeugniß geben, daß sie mich, 
seitdem ich dasselbe besitze und bewohne, auch selbst an den Quatembertagen 
unbehelligt läßt. 
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Wie Kaiser Kal de Bader entdeckt hat 
en Oche bauet. 

Dexe 

Der Kaiser reh geerl) op de Jagd 


Op singe wisse Schömmel, 
Met alle Glanz en alle Pracht, 


Els kuhm2) he us gen Hommel. 


He wor net bang för ge Gediersch, 3) 
För Wäufl) net, noch för Bäre, 

Förop) wor he en ömmer iersch, 6) 
Datt leiss he sich net wehre. 

Wo Oche steht en Bottschet litt, 7) 
Wor nüs) els Wald en Bösche, 9) 

Os Frankenberg log duh zer Zitt 
Merr ganz alleng hei tösche. 10) 


Et wor jüst op Hubertesdag, 
Duh waull) der Kaiser jage 

En duh hat sich an eige Sach 
For Oche zaugedrage. 


1) Ritt gern. 2) Als kam er. 3) Kein Gethier. 4) Wolfe. 5) Voran. 6) Immer der erste. 
7) Liegt. 8) Nichts. 9) Gebüsch. 10) Hier zwischen. 11) Da wollte. 


He hau 'nen aue Wauf gesih, 


Döm, daht he, moss ich packe, 
Merr puf! nun geng si Ped 12) net mieh 
En stong 13) wie agebacke. 


Et blievet stoh 14) ganz op der Stell 
En fong nun a ze stampe 


En us gen Ed 15) kohm wärm än Quell, 
Der Kaiser soch 16) se dampe. 


He freuet sich gar sihr dobei 
En sad: Datt es 'ne Sege, 

Dröm wel ich op die Stell auch hei 
De schönste Stadt alege. 17) 


Doh krieg ich 18) Bader dann förwohr 
For grousse Lü'17) en klenge! 

En ih ä Johr verstreiche wor 
Wor hei än Stadt ze fenge. 20) 


[ocr errors] 
12) Pferd. 13) Stand. 14) Es blieb stehen. 15) Erde. 16) Sah'. 17) Anlegen, gründen. 
18) Da erhalte ich. 19) Grosse Leute. 20) Zu finden. 


Der Düvel singen Dumm. 1) 
nepesogHa 


Enn Oche egen Wolefsdör 
Doh stecht2) der Dumm van Lucifer, 
En we den Dumm erus do tröck,3) 
De kuhnt1) wahl sage va Gelöck! 
Woröm? De krieg a gölde Kleed 
Van mieh els dusend Daler weth.") 
En öm de Schatz nun ze verdenge“) 
Bottle) grousse Kenk) en klenge 
Hei age Monster stondelank; 


En hant s'em nun bau egen Hank, 
Dann prutscht) he glich wier op sing Stell, 
En alles lachd dann egen Hell. 


Den Duvel, döm de Fenger fehlt, 
En de sich dröm noch 6mmer quält, 


De wed dann geftig wie en Patt 1o) 
En gringt allfresslich 11) dann en sed:12) 
1) Des Teufels Daumen. 2) Steckt. 3) Zieht. 


*) Der könnte. 5) Werth. 6) Zu verdienen. 7) Bohren. 8) Kinder. 9) Gleitet, 
entschlüpft. 10) Kröte. 11) Und grinzt entsetzlich. 12) Sagt. 


Die Kenk hant mich zwor nüs gedoh, 

Dön kühnt ich räuhig losse goh, 

Ich effel kann noch net vergeisse, 

Wie dön hön Beistevaar en Beisse 13) 
Mich ens zer Zitt 14) hant transeniert 15) 


En met de Wauf duh angeschmiert. 


Ich mag hon Kenk datt Kleed dröm sur16) 
En stell mich ömmer op de Lur; 17) 


Ich liehr hön Kenk de Zitt verderve 

En loss hön Stolz en Hofard erve, 

'sou hauf 18) ich, krieg ich jaue Kauf 19) 
Ming Menschesiel noch för der Wauf. 


[ocr errors] 
13) Grossväter und Grossmütter. 11) Zur Zeit. 15) Gequält. 16) Sauer. 17) Auf der 
Lauer. 18) Hoffe ich. 19) Zu gutem Kauf d. h. billig. 


Truck von J. J. Beaufort in Aachen. 


Stockfish 14+NNUE 
in local browser 


